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Deo gern Cbriſtant Solini, wepland 


Predigern in der Koͤnigl. Stadt und Veſte 
Krempe in Holſtein 


CHR ONOLOGIA 


TER u 225 zuſammen 


. en we if 
A O. Kurzer Bh einer Gegen 


ahr 1674. 


N 2 
DEIN 
2 ; - 7 
2 D 7 5 z — — 
u ZN JE 
. 557 
2 7 e 
A 2 , 
22 2 2 TR: 
22 E Z: 
NX Zr e IE 
r 
#5 A: 7): z 
2 I 2 
— 5 . 
— 2 > 2 
G Tr 2 ,, 
, 
GG vuorr 
2 LI 
2 


Gdruckt im im 


worden. a 
Die Gegend von Hamburg biß an 
die Stoͤhr wird Stormar⸗Land ge⸗ 
heiſſen / darinnen lieget die ſehr alte 
Stadt Hamburg / Item Krempe / 
Itzeho und Wilſter. Die Landſchafft 
von der Stoͤr biß an die Eyder iſt das 
Land Holſtein / darinnen lieget Neu⸗ 
muͤnſter /Renßburg / Kiel. 


Zwiſchen der Elbe und der Ey⸗ 


der iſt Ditmarſchen das letzte Theil / 
aber die Swantin und der Swale / 


ſo durch Neu⸗Muͤnſter laufft / biß an 


die Oſt⸗See / wird Wager land genen 
net / darinnen lieget Luͤbeck / Oldeslo / 
Segeberg / Oldenborch / dieſer Ort iſt 
Windiſch geweſen. 0 
Ob gleich in dieſer Landart kein 
Wein waͤchſet / ſo iſt fie doch gantz 
fruchtbar an Weitzen / Gerſten / Ha⸗ 


bern und dergleichen / alſo daß Sie 


andern Landern jährlich viel tauſend 
Laſten verkauffen / Sie hat. auch ei⸗ 
nen Uberfluß an zahmen Thieren / als 
Rindern / Schaaffen / Schweinen / al⸗ 
ſo daß ſie gleichſam anderer Lander 
Speiſekammer iſt / auch iſt alda viel 
Wildwerck an Hir ſchen/Rehen / wil⸗ 
den Schweinen / Fuͤchſen / über dieſes 
iſt fie auch ſehr fiſchreich / die Oſt⸗See 
an Heringen / Dorſchen / die Elbe und 
die Stor geben jeden Monat ihre ſon⸗ 
derliche Art Fiſche / die Leute auff der 
Geiſt haben ihre Fiſch⸗Teiche / dar⸗ 
auß fie mit vielen Fudern die Fiſche 
in die Stadte fahren / die Marſch⸗ 
Lander haben aus ihren vielen Gra⸗ 
ben auch ihre Nothdurfft. 5 
Die Einwohner find gemeiniglich 
ſtarcke lange Per ſonen / halten treulich 
was fie zuſagen / daher ihr Sprich⸗ 
wort entſtanden; Holſteiniſcher Glau⸗ 
be. Sie find kurtz nach der Sund⸗ 
fluth ins Land kommen. Noah hat 

mit ſeiner Frauen Aroꝛia gezeuget 
Tuifconem , den hat er nach der 
Sündfluth im zr. Jahr nach Euro- 
pam geſandt / dieſer hat ſeine Woh⸗ 
nung gehabt bey Coͤlln am Rheyn 
zu Deutſch / daher die Deutſchen 
A2 ihren 


3200 
3283. 


330 I. 
3323. 


3370. 


ihren Nahmen bekommen ha, 
JJV 

2. Mannus Tuiſconis Sohn / der 

ander König der Deutſchen hat zu 


Abrahams Zeiten gelebet. a 
3. Ingevon / von dieſem ſind die 
Daͤnnemarcker Inge vones 
Plinio genennet worden. 
4. Iſtevon Inger 
J. Hermion oder Herman / der 


5. Kong. 
6. Marſus hat an der Elbe ge⸗ 


wohnet / von dieſem haben folgende 


Lander ihren Namen / Ditmarſchen / 
Crempermarſch / Stormarſch. 


Die Holſteiner haben ihren Na⸗ 


men bekommen / nach dem ſie in den 
Marſchlaͤndern ſich vermehret / find 
etliche verurſachet in die Gehoͤltze ſich 


zu begeben / dieſe nenneten fie Holtz⸗ 
ſaſſen / oder Holſteiner / dieſe als Hey⸗ 
den ſind hingangen zu den ſtummen 


Goͤtzen / wie ſie nur geführef worden / 
und erwehleten ſonderliche Baume / 
die ſie heiligten / ſie haben auch dem 
gro ott Jupiter / den die Egy⸗ 
ptier monem nenneten / einen 


Tempelan dem Ort / da nun Hans 
burg lieget / folgender geſtalt gemacht; 
Eines Koͤniges Bilde ſaß auff einem 


Stuhl / aus ſeinem Munde gieng zu 
einer Seiten herauß ein Blitz / oder 
Wetterſtrahl / und zu der andern Sei⸗ 
ten / Donner / in der einen Hand hatte 
er einen Scepter / in der andern ein 
Schwerdt / zur rechten Seiten ſaſſen 


die Mannlichen Goͤtter Apollo, 
Mercurius, Neptunus, Mars; Vul- 


canus Pluto, zur Lincken: Juno, Ce- 


von dem 
onis Bruder. 


Die Ehe hab 
ten / ein Edler 


meiſten ſauffen konte / der exlange⸗ 
- | te da⸗ 


me 


nicht mehr zum Kriege und Arbeit 


eiſe / ein jammerliches Geſchrey ei⸗ 
nes alten Mannes gehoͤret / deßwegen 
fie gefraget / was zu thun ware / und 


als ſie die Sache vernommen / hat ſie 


ter ihrer boͤſen Handlung hal⸗ 


die Tho 


ben geſtraffet / und ihnen Geld gege⸗ 


ben / ihren alten betagten Vater da⸗ 
mit zu unterhalten. Es ſchreiben 
auch etliche / daß wenn die Manner 
geſtorben / haben ſich die Frauen le⸗ 


bendig mit ihnen begraben laſſen / wel⸗ 
che das nicht thaͤt / die ward von den 
andern für unehrlich gehalten. 


: 80) 


4. Ludolphus / 


920. 


93% 


Sie ſind auch wolverſuchte Krie⸗ 
ges⸗Leute geweſen / der erſte ſo den 
Chriſtlichen Glauben angenommen / 
iſt geweſen Wetekindus / deſſen Ge⸗ 
mahl geheiſſen Genude/ Königs Sig⸗ 
ſridi aus Dennemarck Tochter. 
2. Wigebertus / 2 
3. Warbertus / 


J. Otto und Bruno. Von die 
ſem hat Braunſchweig den Namen. 
6. Henricus Auceps. 


rk i , u 


angerichtet hatten. 
Der 7. Otto l. Kahſer dicſr hat 


* * 
0 71 ir 


dieſes Land gegeben feiner Diener eis 


nem / Hermann Biling / unter der 


Bottmaͤſſigkeit dieſes Bilingiſchen 


Geſchlechts find die Holſteiner 1504 


Jahr geweſen .. 
Fiolgends iſt Adolpus darmit be⸗ 
lehnet worden / von welchen die jetzi⸗ 
gen Herzen ſind entſproſſen. 
Zu Caroli Magni Zeiten war ein 


Landes⸗Fuͤrſt im Lande Holſtein / mit 


Namen Albion. Nach deſſen Tode 
ſetzete Carolus einen Landvogt in Hol⸗ 


eine Veſtung in Hamburg / worinnen 
er auch ſeine Hof haltung hatte. 
Anno 788. ſeynd etliche von den 


Regenten der Sachſen aus Furcht 


vor dem Kayſer Carolo aus Sach⸗ 
ſen in Dennemarck gewichen. Her⸗ 
nach kamen ſie wieder in das Land 
Holſtein / und erregeten einen Auff⸗ 
ruhr wider den Kaͤyſer / erſchlugen def 
ſelben Amptleute / rücketen auch fort 
ſampt den Holſteinern in das Land 
Mecklenburg / welches mit dem Kay⸗ 
fer in Buͤndnüß war / pluͤnderten und 
verderbeten das Land. | 
rüftete fich der Mecklenburger Fuͤrſt / 
Traſico, und hielt eine Schlacht mit 
ihnen / darinnen 4000. Holſteiner ges 
blieben. a * 3 

Hierüber kam Kayſer Carolus 
felber uber die Elbe ins Land Hol⸗ 


ſtein / und verſtoͤrete den Abgott zu 


Hamburg / und ſtraffte ſie des Auff⸗ 


964. 


114. 


ſtein Utho genannt / derſelbe bauete 


788. 


Wider dieſe 


789. 


ruhrs halben / den fie im vorigen Jahr 


Da auch Kapſer Carolus ver 
nahm / daß die Holſteiner in ihrem 
A3 Lande 


| 819, 


ehn wolten / ver 


E "ande derhal 
es ihm gar ſehr / ſa 
ben ſein Krieges Volck hinein / und 
nahm der Holſteiner bey 10000. 
Mann mit Weib und Kindern / und 
ſetzete ſie vornen an in Franckreich⸗ 
welche alda die Brabander und Flan⸗ 
dern genennet werden. 

Nach dieſem kamen die Wenden 


und Pommern / und verſtoreten Ham⸗ 


burg / und verjagten des Kayſers 
Amptmann / aber im folgenden Jahr 
ward auff des Kanfers Befehl Ham 
bung wieder gebauet. 


Dennemarck. 


3070. Dem / der erſte Koͤnig in Denne⸗ 


marck / Sumbli Sohn iſt durch 
feine mannliche Thaten mächtig ge⸗ 
worden. 

2. Humblus ward von Lothero 
ſeinem Bruder gefangen genommen / 
und entſetzet. 

3. Lotherus / ein boͤſer Tyrann / hat 


einem jeden das Seine genommen / 


wenn er es nur hat machtig werden 
können. 

4. Schioldus / eotheri Sohn / ein 
auffrichtiger Herz. 


5. Gram iſt feinem Vater in al⸗ 


len Dingen gleich geweſen. 
6. Swiloͤdagerus ein Norweger / 


hat des Grams 2. geſreyet / und | 


iſt dadurch König worden. 
7. Gutorinus Grams Sohn. 
Fr Haddingus Grams ander 


hn. | 
9. Froto I. Haddingi En: ein 


a Kriegsmann. 


10. Halbanus I. Frotonis Sof 


2 ein * Tyrann. 


b en Sohn Dar 
rain ebauet. 


16, Wickleus. IT 
17. Wermundus ice Sohn 
ward alters halben blind. 

18. Ulf ka mundi Sohr es 
ſchlug im K mpffe Zween Sach ſen / 
und brachte bab. önigreich Sachſen 
unter ſeine Gewalt. 

19. Dan II. ein unnüter Ver⸗ 
ſchwender. 5 
20. Hucletus von deſſn 2 nkunfft 
man keine Nachricht hat. 

21. Froto II. ein dapffer und ders 
ſchlagener Henn. 

22. Dan. III. Frotonis Sohnbe⸗ 
zwang die Sachſen wiederumb Tri- 
but zu geben. 

23. Fridlerus hat viel gekampfft 
aber wenig Gluͤck darbey gehabt. 
24. Frodo III. Zu (eier Zeit iſt 
IJEſus Chriſtus Gottes Sohn von 
der Jungfrau Maria gebohren. 


27. Hiarnus ſchrieb dem Frotoni 
ein Epitaphium | kam dadurch zum 


N aber Fridlerus Frotonis 
Sohn erſchlug ihn in einem Kampff. 
26. Fridlerus II. erlangete A- 
ſmundi des Koͤniges in Norwegen 
Tochter durch vorgemelten Kampff. 


27. Froto IV. ein mider/ tugend» 
famer Her. | 
28. Ju⸗ 


8. Ingellue 8 ſegab ſich e * 
i u Sonde 


let / ſie wohneten beyde in einem u Hau 


ſe/ aber durch Uneinigkeit der Frauen 


iſt es ſo weit kommen / daß Froto 
Haraldum durch ſeine n Diener er⸗ 
N Laie gi * je 


2 haldanus II. Harald Sohn. 
B. Haraldus II. Haraldi Sohn 
itoon Erlen bem Koͤnige in Schwe⸗ 
den erschlagen worden. _ 
34. Ericus I. Koͤnig in Schweden / 


ward von Haldano wieder verjaget. 


J. Haldanus III. machte im Te⸗ 


Sana. Unguinum nach fih zum 


Könige, 


36. Unguinus> ein König. der 


Gothen. 
37. Schwaldus Unguini Sohn / 
imt Schweden ein / und ſchlaͤget 
Sterca erum aus dem Felde. 
38. Sigarus Siwaldi Sohn / ließ 
0 ſich Siwaldum / Alſum und 
7 * N 
| dus II. Sigari Sohn / 
17 155 zween Tage mit Hacane / 
ner aus dem Felde ſchlagt / daraus 
1 75 ein wůſtes Weſen / Gyuritha 
Alſi Tochter wird nach vielen Blut: 
dergieſſer Halderi Ehegemahl. | 
Haldanus IV. don ihm ward 


4 90 araldus hat durch gauberey 
5 zuwege gebracht / daß er nicht kunte 


Fi verwundetwerden. 


g Haraldus der l. hat mit kroto· 
Eee Bruder das Reich gethei⸗ 


ſtarb er aus Zagha 


46. Ringe ein Schwede. 


43. Olo ein Norweger / ward im 
Bade nacket erſtochen. | 

44. Eumundus Olonis Sohn / 
bey dieſer Zeiten iſt Stercaterus durch 
Hatterum des Olonis Sohn todt ger 
ſchlagen worden. 

45. Siwardus Emundi Sohn / 
wegen feiner Nachlaͤſſigkeit ward 
Schonen den Schweden / und Juͤt⸗ 
land den Wenden 19 letztlich 

tigkeit. | 

46. Buthlus ward feines] Königs 
reichs entſchel. 

47. Jarmericus Siwardi Sohn / 
gerieth bey den Wenden ins Gefaͤng⸗ 
miß / ward aber wunderlich erlediget / 
und machete hernach ihm die Wen⸗ 
den zinsbar. 

48. Broderus Jarmerici Sohn. 

49. Siwaldus eines unbekandten 
herkommens. 

50. Suio / zu ſeiner Zeit iſt eine 
groſſe dürre Zeit geweſen / wodurch die 
Longobarden außzuziehen beifripet 


51, Biof ein Sohn Suio. 

52. Haraldus IV. i 

53. Garmo Haraldi Sohn iſt ee 
ne mit Geſpenſten umbgangen. 

JA. Gothricus Garmonis Sohn 
hat zu Caroli Magni Zeiten gelebet / 


ein wilder Herꝛ / iſt durch ſeinem eige⸗ 


nen Diener erwuͤrget worden. 
5. Olaus ein frommer Herꝛ. 


Dithmarſchen. 


Ithmarſchen iſt von Natur be: 
Si mit der Elbe gegen er 


lag / witdem Mode nach dem Abend 


zu / gegen Morgen mit der Eyder / und 
gegen Mitternacht mit Graben / 
chantzen und Dammen. 
Es hat Dithmarſchen zu der Graf⸗ 
ſchaft Stade gehoͤret / u von dem Bi⸗ 
ſchoffzu Brehmen die gehn empfan⸗ 
gen / als aber der Biſchoff fie nicht 
mehr wider die Gewalt der Danen 
und Nortmannen beſchirmen kondte / 
iſt die Graffſchafft dem Hertzog zu 
Sachſen von dem Kaͤpſer verlehnet 
worden / unter denen find fie geblieben 
biß auff Henricum den erſten / Anno 
921. Da haben ſie einen beſondern 
Herren gehabt / Henricus Pinguis 
oder der Fette genant / dieſer hat zu 
Hertzfeld At ur | An 
Im Jahr 988. verſtoreten die 
Danen Stade / und nahmen ihren 
Herꝛn gefangen / der entkam ihnen az 
ber e e 
Siſfridus zeugete Sifridum II. 
von dieſem ward gebohren Udo, Udo 
ließ nach ſich Udonem den II. der 
ward Marggraf zu Soltwedel. 
Nach ihm iſt Graf uͤber Stade 
und Dithmarſchen worden Ludol- 
phus , vielleicht eines andern Ge⸗ 
ſchlechts / feine Frau Ida, welche nach 
Ludolpho einen andern Mai / Graf 
Dedo, genom̃en / den haben die Dith⸗ 
marſen auch erſchlagen. Ihren drit⸗ 


ten Mann Echlerum haben die 


Dithmarſchen auch erſchlagen; Ihr 
Sohn Egbertus ward vom Marg⸗ 
grafen Udone erſchlagen. 

Ida. die Witwe / hat ſich ſehr bekum⸗ 
mert / zog nach Rom / und klagte 


— 


Pap dn pen D. her unter 
Bruder ihr Elend. Pabſt Leo / well 
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anden waren. 
Graf Rudolff ward von den Dith⸗ 
marſchen er ſchlagen / wie auch deſſen 
Sohn gleichfals von den Dithmar⸗ 
ſchen auff der Bockelnburg erſchlagen 
eie. 
Anno 1186. iſt Graf Adolphus III. 
Herꝛ über Dithmarſchen geweſen / da⸗ 
mahls iſt der Adel aus Dithmarſchen 


vertrieben worden. 


CS Agerland und den Wendiſchen 
ᷓuͤrſten belangend: So ſind die 
Meckelnburgiſchen Fuͤrſten / die man 
Herulos genennet hat / Herꝛen uͤber 
Wagerland (welchem auch died 5 


+ 


nerfeibet if) getvefen | 
it Adolphi I. der Bere: aus dem 


| e 


Oldenburg iſt beſeſtiget geweſen 
mit einem ſtarcken Walle / in welchen 
auch ein Schloß erbauet geweſen wi⸗ 
der der 2 Daun Anlauff / daſelbſt hat 


der Herulorum Fürſte gemeiniglich 


ſeinen Sitz gehabt / und iſt eine gewal⸗ 
5 Stadt geweſen. Hernach⸗ 


ke 


tfievertouftet und verarmet / 


2 


und zum Dorffe worden. 


Anthirius der I. Fürſt in Wager⸗ 


land und Meckelburg / der des Va⸗ 


ters halben von den Herulis, der 


Mutter halben aber von den Ama- 
zonibus entſproſſen / hat in Aſia un 
ter dem Alexandro Magno lange 


zeit Kriege gefuͤhret / und hat die 
Stadt Meckelnburg erbauet. 
Anaves / Antirii Sohn. 
Alimer Anave Sohn 
Antirjus II. Alimers Sohn / 
Hotherus. 3 Zu ſeiner Zeit iſt Jeſus 
ehr Gottes un Marien Sohn 
ge ebohren. 
Viſilaus /, 
Vitislausp / 
Alaricus W zum Gemahl B Bel- 


lamde des Koniges der Ubiorum 


Tochter ( die Voͤſcker Ubüi haben ges 


doo 5 d. die r Colln 


* Albe ni 8 ds 4 2 
Vine ; Bier bauete die 
Sid Wiſmar. 


ies | 

8 Dieſer und Alari- 
cus der Gothen Koͤnig ſind mit 
300000. Mann zu den Zeiten Arcadii 
in Thraciam, Pannoniam und ly- 
ricum gezogen / und dieſelben Lander 
wie ein Hagel uͤberfallen / und alles 
verwůſtet / von dannen ſind fie in Ita⸗ 
lien gezogen und haben die Stadt 
Rom eingenommen / es begegnete ih⸗ 
nen aber nach der Zeit Stilico ein eds 
ler Romer / dadurch fie in groſſe Hun⸗ 
gersnoth geriethen / weß wegen ſie ihre 
Kleider verendert und davon ziehen 
wolten / ſie ſind aber gefangen und ges 


‚töbtet worden. 


Coslico hat ihren Todt aufs greu⸗ 5 


ig gerochen / dieſer zog mit den 


Gothen und Wenden durch Franck⸗ 


reich / verwuͤſtete alles / und verſcho⸗ 


nete weder der Biſchoͤffe noch der 
Weiber und Kinder / und rieß alle Sot⸗ | 
teshaufer darnieder. 
Friedebaldus. 
Gunderieus. 


„ ee 


Viele. 
Alaricus. 
Alberieus. 
Johannes. 
Nactagaſus hatte zumEhe 10 


Gubertinam des Königes Tochter 


von Granaten / fuͤhret viel Kriege mit 


den 1 und Wen. er 
Viſi⸗ 


815. 


819. 


* oniglich 
Dennemarck. 


Vi 


56. C Enmningus König in Denne⸗ 
marck und Schweden hat 
mit dem Kayſer Ludowichen Friede 


9 „ König in See 


land und Schonen / Ringo König in 


Juthland. Da aber Sigwardus 
mit kriegen beladen war / nimt Ringo 
ſein Land ein; Ringo und Sigwar⸗ 
dus kamen beyde in einer Schlacht 


mb. 

58. Regnerus / verjagte Haral⸗ 
dum in Juͤthland. Haraldus zog 
auff den Reichstag zu Mentz zu dem 
Kayſer / ließ ſich mit feinem Gemahl 
und vielen vom Adel tauffen / und 
ward durch Huͤlffe der Sachſen wie 
der zum Koͤnig in Dennemarck einge⸗ 
ſetzet / und nahm mit ſich aus dem 
Cloſter Corbey den heiligen Anaſcha⸗ 
rium und Gambertum / und ließ in 
gantz Dennemarck das Evangelium 
predigen. Sie zogen auch weiter in 
Schweden / dieſe ſind alſo die erſten 
ſo in Dennemarck und Schweden 


das Wort Gottes geprediget haben. 


Regnerus fieng den Krieg wieder 
an / und verjagete Haraldum zum an⸗ 
dern mahl / und mit ihm alle / die das 
Evangelium predigten / und richtete 
die Abgoͤtterey wieder an / empfinge 
aber bald darauff feine Straffe / denn 
ein Frantzoſe Hella genañt / warff ihn 


* 8 4 
N 2 ‚az g 
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e * 


a 8 # 1 * 
ö lich arb. 
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„ Sivardus 


bat die Chriſten greulich verfolget; 


naſcharius zog wieder zu ihm ins 


Dieſes iſt die andere Zerftörung der 


Stadt Hamburg. 
62. Canutus Erici Sohn kam 


jung zum Regiment / it allezeit glück; 
ſelig in ſeinem Reich geweſen / und hat 
ſchweret / hat aber zum Chriſtlichen 
KERN nicht koͤnnen beredet wer⸗ 


860. 


ſich mit frembden Kriegen nicht ber | 


ee 


gubonieh bes l. find di die ur — ins 


Sand Hoſſen kommen / und haben 
alles verwuͤſtet / und Hamburg zum 
2 Alen ſch ber : ze 
| uno Hertzog zu 
Sachſen / mit dem Bifchoft von Hal⸗ 
berſtadt / Hildesheim / Verden / Pa⸗ 
derborn / Minden, Muünfter Oßna⸗ 

cht / und zwoͤlff Grafen 


14 * ) 1 


n Volck / dieſe hielten eine 
achermi den Dänen bey Ebſtorp 
im Lande Lüneburg in welcher Der; 
tzog Bruno ſampt allen Biſchoffen 
und Grafen von den unglaͤubigen 
Danen erſchlagen worden / alſo daß 
nicht einer darvon kommen. Sie ſind 
alda begraben / wie denn noch Reli⸗ 
quien daſelbſt verhanden. 

63. Froto 6. Canuti Sohn iſt i in 
Engeland gezogen / woſelbſt er ge⸗ 
taufſt worden / und hat alda viel Krie⸗ 
dei 4 + it hernach in Denne⸗ 

eck gezogen / und im Chriſtlichen 
Giautenabaverſcheden. ® 
694. Gormo Frotonis Sohn / der 
Snglifhege — er in Engeland 
7 vord ER 
891. —— Von — I 
ander Suh au einer elt n die 
ee, 22 et wen in 
Franckreich eine groſſe Schlacht vers 
lohren / da ihrer bey 100000.benebenft 
zween Herꝛen / als Gottfried und 


ol C 


2380. 


882. 


II. 


Fre auff der Wahlſtatt bie 


Königs 0 mdr in Engeland Toch⸗ 
rw es vn blind / er war 


8 0 rmo Ul. Sein Gemahl 


ein harter Verfolger der Chriſten⸗ 
heit / iſt Haraldi Sohn — 4 | 

Zu dieſer Zeit find die Dannender gr 
cker wieder in Holſtein gezogen / und 
haben Hamburg zum vierdten mahl 
zerſtoͤret / und pluͤnderten das Land er: 
baͤrmlicher weiſe. 

1 Haraldus VI. Gombins 


Diefe Haraldus VI. ließ einen 
Reichstag ausſchreiben zu Wiburg 
in Juͤthland / auff welchen 2 
ſchlaget worden / ob es nůtzlich ſey den 
Chriſtlichen Glauben ee 
dahin kam ein gottfuͤrchtiger Mann 
Pappo genant / zu ihm / da dieſer mit 
Worten nichts außrichten konte / be⸗ 
fahl er / man ſolte einen eiſernen gluͤ⸗ 
enden Hand ſchuch mit Fingern zu⸗ 
richten / und herfür bringen / darein 
ſteckte er ſeine Hand / und trug ihn 
auff beſtimten Ort / und warff ihn vor 
des Koͤniges Fuſſe / und ſprach: Ser: 
het / meine Hand iſt unver ſehret durch 
die Krafft IEſu Chriſti. So nun 
jemand verhanden / der euren Glau⸗ 
ben will beftättigen / der thue auch ale 
fo. Die Danen entſetzten ſich / und 
lieſſen ſichtauffen. Dazumahl wur⸗ 

die beyden Biſchoſſthuͤmer 
Schleftnig und Ripen wieder er⸗ 
neuert / und noch zwo / als Rothſchild 
und Arhuſen / angerichtet. 

Zu Ottonis Zeiten ver ſamlete ſich 
der gemeine Mann in Juthland / und 
verfolgeten den Marggrafen zu 
Schleßwig; da das 8 Ort 
hör etezoger mit groſſem Volck durch 
das 2 inn ; 

ver⸗ 


serheerete das Land / er fuhr auch hin « 
Othonia von Ihm den Namen hat / dieſe 


iiber in Fuͤnen / woſelbſt auch 
und das Waſſer zwiſchen Fünen und 


Juthland noch Othenſund genennet 
220 da vertrug ſich Kayſer Otto 


mit Haraldo / daß Haraldus den 
Chriſtlichen Glauben annehmen / und 
ſich tauffen laſſen ſolte / und ſolte Den⸗ 
nemarck dem Roͤmiſchen Reich un⸗ 
terthan ſeyn / und es als ein Lehn vom 
Roͤmiſchen Reich empfangen. Dar⸗ 
ein willigte Haraldus mit ſeinen Soͤh⸗ 


nen / lieſſen ſich tauffen / und der Kay⸗ 


ſer ward ſelber Gevatter zu Suenone / 
welcher deßwegen Suenotho genen⸗ 
net ward. RR 
Nachdem des Koͤniges Haraldi 
Mutter Tira genannt / nun zwey⸗ 
mahl von den Deutſchen / welche duꝛch 
Holſtein in Dennemarck kommen 


waren / groſſen Schaden gelitten hat ⸗ 


961. 


te / ließ ſie die Schantze / als eine Bruſt⸗ 
wehre / von Schleßwig an biß an die 
Weſt⸗See mit einem tieffen Graben 
befeſtigen Dieſes Werck hat Wal⸗ 


demarus hernach mit ſtarcken Mau 
ern befeſtiget / und wird deßwegen noch 
der Danen Werck genennet. 


Biß auff Kayſer Otto find die Hol 
ſteiner unter dem Gebiet der Hertzo⸗ 


gen von Sachſen geweſen / dazumahl 
aber iſt Sachſen getheilet worden in 


Ober⸗ und Nieder⸗Sachſen; das O⸗ 
bere hat Otto vor ſich und ſeine Er⸗ 
ben behalten / Nieder⸗Sachſen aber 
hat er Herman Biling / eines gerin⸗ 


gen Edelmanns oder Bauern Sohn / 


welcher ſeiner Kinder Zuchtmeiſter 


12. 


geweſe 


eweſen / zu verwalten eingegeben / ſol⸗ 
ends machte er ihn zum Hertzog uͤber 
ie ell igen Land * / und gab ihm zum 
Wapen einen blauen Löwen im gul⸗ 
denen Felde / mit rothen Roſenblat⸗ 
tern beſtreuet. Dieſer Herman Bi⸗ 
ling iſt ein gottfuͤrchtiger Mann ge⸗ 
weſen / und hat viel Stiffte und Kid, 
ſter aufgerichtet. Er hat vormahls 
nur ſieben Bauern gehabt / die wur⸗ 
den beſchuldiget / daß ſie ihre Nach⸗ 
barn beſtohlen hatten / da er ſie nun 
ſchuldig befunden / hat er ſie alle auff⸗ 
hencken laſſen. Die Holſteiner ſind 
unter dieſem Stamm 150. Jahr ge⸗ 
blieben. Er iſt Anno 984. geſtor⸗ 
ben / und Benno iſt wieder zur Regie⸗ 
rung kommen. | 
68. Swenot 
Olaus Koͤnig in Norwegen. 
Ericus Koͤnig in Schweden. 
Schwenotho ward 7. Jahr aus 
Dennemarck vom Erico dem Köni⸗ 
ge in Schweden vertrieben / nach Eri⸗ 
ci Tode aber kam er wieder in das 
Königreich / nimt zum Gemahl Su⸗ 
thritam die Koͤnigin in Schweden / u⸗ 
berziehet Olaum > und wird alſo ein 
Koͤnig uͤber drey Koͤnigreiche. 
Swenotho Koͤnig in Denne⸗ 
marck. EEE = k \ 
Bruno Hertzog zu Sachſen. 
Luderus Graf zu Holſtein. 
Bilungus ein Herrin Wagerlan⸗ 
de / Mecklenburg / Pommern / Preuſ⸗ 
ſen und Rathsburg / nach dem er den 
Glauben an Chriſtum angenommen / 
ſtifftet er ein Jungfrauen ⸗Kloſter / ers 
e ee langete 


1 


mw 


* 


11 
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Nacronem. Nach Abſterben feiner 
Se gr er —— er on Dur Fur, 
tin die weſter Wagonis des 
dritten Biſchoffs zu Oldenburg / die 
gebahr ihm eine Tochter Hodica ger 
nant / die thaͤt er in das neue Kloſter / 
darinne fie Ebtiſſin ward. Nach et⸗ 
lichen Jahren ließ er ſich von ſeinem 
Sohn Miſilgo bereden / daß er den 
Chriſtlichen Glauben wieder verließ / 
und ſein Gemahl des Wagonis 
Schweſter verjagete / und ſtarb alſo 
im Unglauben. 
Senotho König in Dennemarck 
iſt ein alter Herꝛ worden. 
Benno I, Churfüͤrſt zu Sach ſen / 
Luderus Graf zu Holſtein / Stor⸗ 
maren und Dithmarſchen. IR 
Miſilaus Bilingi Sohn / Herꝛ in 
Wagerland iſt ein freventlicher und 


ae Menſch geweſen; Er ber 


dte Chriſtum oͤffentlich / und ver⸗ 
folgete ihn heimlich / er nahm ſeine 
Schweſter Hodicam wider ihren 
Willen aus dem Cloſter / und ver⸗ 
trauete ſie einen Polniſchen Fuͤrſten / 
die andern Jungfrauen gab er ſeinen 
Kriegs ⸗ und Edelleuten / und verſtoͤ⸗ 
rete alſo das Kloſter Meckelnburg / 
welches fein Vater geſtifſtet hatte. 
Senotho nimt Engeland ein. 
69. Canutus II. Swenothen 
ohn / ward ſeiner gewaltigen Tha⸗ 


N 


ten halben der groſſe genennet. Er 


iſt ein Herꝛ worden über fünff Koͤnig⸗ 
che / Schweden und Norwegen hat 


it ſeinem Gemahl drey 
. iſlaum/ Soderieum/und 


einveꝛleibet / Engeland iſt fein geweſen / 

und die Normandie hat er auch ein⸗ 
genommen. Ferner hat er Kay ſer 
Henrico dem III. auch ſeine Tochter 
Gunildam zum Gemahl gegeben / und 
da es in Italien damahls übel zu⸗ 
ſtund / hat er die Ungehorſamen dem 
Kayſer bezwingen helffen. Es war 


eine groſſe Sache / daß man bey dem 


Kaͤyſer einen König fahe / der uber 
fuͤnff Koͤnigreiche ein Herz ware. Da 
er wieder in Dennemarck kam / mach⸗ 
te er ſeinen aͤlteſten Sohn Haraldum 
zum König in Engeland / Canutum 
in Norwegen / Suenonem an ſeine 
ſtatt / doch ohne Nachtheil feiner Eh? 
ren / daruͤber er fo groß bey allen Na- 
tionen ward / daß ſie niemand denn 
ihm zu dienen Luſt hatten. 


Bernhardus der III. Hertzog / und 1008. 


andere Churfuͤrſt zu Sachſen / iſt ſei⸗ 
nen Vor Eltern in der Jugend gantz 
ungleich geweſen / denn er hat ſeinelln 
testhanen die Wenden mit ungewoͤhn⸗ 
licher Beſchwerung ſehr geplaget. Es 
hat ſich auch zugetragen / daß er einen 


Aufſruhr wider Kayſer Henricum er 


weckete; da iſt der Kayſer nach Bre⸗ 
men kommen / und weiter in die Graf⸗ 
ſchafft Stade. Dem Kaͤyſer ward 
angezeiget / daß Graf Dithmarus 
Bernhardi Bruder ihm ſolte nach⸗ 
geſtellet haben in einem Holtze / und 
wo es der Biſchoff zu Bremen nicht 
verhindert hatte / ware er gewißlich 
von ihm beſchadiget worden. De 


rowegen ließ der Kanfer Graf Dith⸗ 


marum vor ſich fordern / und begehre⸗ 


en / zu hören. Der Graf leugnete 
de Jah } derhalben ward ihm ein 
Kampff nach Sachſiſchen Recht / ich 
dadurch der Anklage zu entbrechen / 
zuerkandt / darein willigte er / und ward 
bon einem Trabanten erſchlagen. 
Weil aber Bernhardus ſo übel 
haus hielt / und auch Unwanum / den 
Ertzbiſchoff zu Hamburg mit ſeinen 
Verwandten hefftig ver folgete / und 
mit den Danen ſeinen Nachbarn gantz 
keine Freund ſchafft hielt / Unwanus 
aber ein weiſer und geſchickter Mann 
war / hat er Hertzog Bernhardum 
mit ſeinen unſtrafflichen Leben und 
ſtand hafftigen Gemuͤthe von feinen 
boͤſen Vornehmen zur Beſſerung ge⸗ 
bracht / daß er fein (des Ertzbiſchoffs) 
oͤſſeſter Freund worden. Darauff 
hal Bischoff Una mit dem Kay⸗ 
ſer ſo viel gehandelt / daß er Bernhar⸗ 
dum wieder zu Gnaden annahm / und 
ihm Hulffe wider Miſtevonem den 
Wendiſchen Fuͤrſten / der groſſen U⸗ 
bermuth in ſeinem Fuͤrſtenthum ver⸗ 
üͤbete / geleiſtet. Hiedurch hat er ſeine 
auffruͤhriſche Unterthanen die Wen⸗ 
den zum Gehorſam gebracht / darne⸗ 
ben hat der Biſchoff den Hertzog ir 
berredet / daß er die ungewohnliche 
Schatzungen gelindert. Dieſer Ehr⸗ 
würdige Biſchoff hat auch groſſe 
Freundſchafft geſtifftet zwiſchen Ca⸗ 
nuto dem Koͤnig in Dennemarck und 
Hertzog Bernhardum / darumb 
Hertzog Bernhard ihn ſo lieb gewon⸗ 
nen / daß er offt nach Hamburg zu ihm 
kommen und ein halb Jahr bey ihm 
blieben. Er hat 40. Jahr regieret / 


4. 


und iſt geſtorben zu den Zeiten Henri 
ci IV. Anno 1057. Ne 
Miſtevo Miſilai Sohn / Herꝛ im 
Wagerlande begehrte Bernhardi 
des Hertzogs zu 


auch verſprach. Dieſes geſchahe / da 
Kayſer Henrich der II. in Italien zog / 
zu welchen Zug Kaͤyſer Henrich Bern⸗ 
hardum mit ihm zu ziehen auch erfor⸗ 
derte / damit nun Miſtevo ſich gegen 
dem Bernhardo freundlich erzeigete / 
rüftete er tauſend feiner Unterthanen 
aus / und zog ſelber mit Bernhardo 
dem Kayſer zu Hulffe. Wie ſie nun 
wieder nach hauſe kamen / vermeinete 
Miſtevo / er haͤtte groſſen Danck ver⸗ 
dienet / und forderte gethaner Zuſage 
nach ſeine Braut. Bernhardus a⸗ 
ber hatte ſich bedacht / und gab ihm in 
beyſeyn Theodorici des Margrafen 
von Brandenburg und ſonſt vieler 
von Adel zur Antwort; Es gebuhret 
ſich nicht / das man einem Verachter 
des Chriſtlichen Glaubens / einem 
Hunde / ſo eine edele Jungfrau zum 
li gebe. Nach angehörter 

ntwort ward er zornig / und ſprach: 
Vergleichet man mich einem Hunde? 
Wolan ſo ſolt ihrs erfahren / daß ich 
alſo bellen wil / daß mans hoͤren und 
fühlen ſoll: Laſſet alſo alle Wen⸗ 


— * 
nz 


ar ſich fodern / und ers 
zehlet ihnen dieſen Hohn und Spott. 


Da brachten die Wenden ein groß 
Kriegs / Volck zuſammen / fielen in 
Holſtein / Stormaren und Dithmar⸗ 
ſchen / ſchlugen alle Prieſter todt / und 
verſtoͤreten alle Gottes Hauſer / lu 

lieſ⸗ 
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fie haben auch der Kirchen und dero 


Diener nicht verſchonet; Diefes har 
ben die Wenden mit angeſehen / dar⸗ 


) haben d 
s iſt aber Miſtevo / 
r rechter Reue und 
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DE 


ward auch Kon 
alſo find die un 


Magnus Olai Sohn in Norwe⸗ 
Na | 


7 Bernhardus Hergog su Sachſen / 
olſtein. ia 


und Graf zu Holſte | 


Udo Miſtevi Sohn Her: in Wa 
gerland / iſt wieder ein Tyrann und 
harter Verfolger der Chriſten gewe⸗ 


ſen / und iſt von einem Edelmann in 


Holſtein erſtochen worden. 


270. Canutus III. ward nach Heral⸗ 


di Tode auch König in Engeland / a⸗ 
ber damit hatte es ein Ende. Nach⸗ 
dem die Koͤnige in Dennemarck nun 


1042. 


1037. 


in die zo. Jahr Engeland unter ihrer 


Gewalt gehabt hatten / erwehleten die 
Engelaͤnder Eduardum einen Enge⸗ 
laͤnder wieder zum Könige / welcher 
24. Jahr regierte. Es unterſtunden 
ſich zwar hernach die Dennemaͤrcker 
Engeland wieder einzunehmen / es 
war aber alles vergebens. | 
71, Magnus Königin Norwegen 
ig in Dennemarck / 
| ff Königreiche / die 
Canutus II. unter fich hatte / nicht 
lange bey ſeinen Erben geblieben. 
72. Oueno BER A Canuti 
Schweſter Sohn, König in Denne⸗ 
marck / ließ viel Kinder nach ſich / aber 
5 e 5 
Bernhardus Hertzog zu Sachſen / 
Graf zu Holſtein / Goltſchalckus U⸗ 
donis Sohn hat in ſeiner Jugend zu 
Lüneburg in dem Cloſter ſtudieret / 
und war ein getauffter Chriſt. Nach⸗ 
dem er aber den Tod feines Vaters 
erfuhr / verläugnete er den Glauben / 


begab ſich wieder in der Wenden 
E Land / 


1042. 


1055. 


G, fun in Sri son ee. Ort 


Schelmen und Raubern / und zog 


Holſtein / feines Vaters Tod zu re⸗ 4 


chen. Pluͤnderte und ſchlug todt alles 


was er vor ſich fand / verwuſtete alle 
Kirchen / und blieb nichts unbeſchadi⸗ 
get uͤbrig / als alleine was ſich in den 
Veſtungen Itzehohe und Bockel⸗ 
burg in Dithmarſchen mit gewaltiger 
Hand errettete. | 

ihm feine Ubelthat / danckete fein Volk 
ab / und reifete mit wenig Leuten ohne 
alle Scheu in ſein Land / da begegnete 
Ihm der Hertzog von Sachſen / nahm 


ihn als einen Rauber gefangen / und 


ließ ihn ins Gefangniß legen / da aber 
der Hertzog vernahm / daß er ſich mit 
den Holſteinern verglichen / ließ er ihn 
ohn alle Straffe ledig / verehrete ihn 
mit ſtattlichen Geſchencken / und 
machte mit ihm Friede und Ver⸗ 
lüge deem begab ih Gotta 
Nach dieſem begab ſich Gottſchal⸗ 
ckus in Dennemarck bey König Ca- 
nuto II. in Dienſt / der ſchickte ihn mit 
ſeiner Schweſter Sohn Suenone in 
Engeland / nach der Zeit gab ihm ſei⸗ 
ner mannlichen Thaten halben Sue⸗ 
no feine Tochter Sirite zum Gemahl / 
kurtz darnach ward Sueno zum Ko⸗ 
nig in Dennemarck erwehlet / und 


nach dem Gottſchalck auch wieder⸗ 


umb eine Zeit in Dennemarck gewe⸗ 
ſen / hat Natibar ein Wendiſcher Fuͤrſt 
im Wagerlande geherꝛſchet / welcher 


fo mächtig geweſen / daß er zur Zeit 


Königs Magni in Dennemarck mit 
den Wenden in Juthland zog / wider 
ihn ruſtete ſich der Koͤnig / und erſchlug 


Darnach reuete 


u 
wig und ſchlug . Nach dieſer 
Schlacht vertrugen ſich die Wenden 
. der ſchalkus lange in 


Dennemarck geweſen kam er mit ſei⸗ 
ner Gemahl mit groſſer Pracht und 


Pin 


umbliegende Landfchafften nach ges 
lehrten Prieſtern und Kirchen Dies 
nern / l verwuͤſteten Kir⸗ 


alen / die nicht Deutſch verſtunden / 


GOttes Wort in Wendiſcher Spra⸗ 


che geprediget dieſen frommen Fürs 


ſten haben die Wenden mit dem 
Prieſter Poppo umb des Glaubens 1066. 


willen an Chriſtum / grauſamlich 


Buthue / und Henricum/ 

1855 ugeteſmit ine Gewah⸗ 
einer Fuͤrſtin aus Polen Henri⸗ 
Bernhardi Sohn / 

Hertzog zu Sachſen. 
Holſtein. 


1067. n | 


1069. 74. C 


2 * 
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5 Ku ndern Crito welcher ein ßuͤrſt 


un en war. ee 
Buthue kam nach Bardetvick zu 
Ortolpho dem Herzog zu Sachſen, 
hey dem er Hulffe ſuchte / worauff er 
hn wegen (eines Vaters Froͤmmig⸗ 

d ee 
umb zu ſeinem Lande verholſſen / 
weil er aber ein Chriſt / und darzu ein 
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ſen / 


den leyden wurden. 


Freund der Sach en / ward er von ſei⸗ 
nen Unterthanen vor einen Verrather 
der Freyheit ihres Vaterlandes ge⸗ 
halten / und kam derhalben nicht gantz 
lich zu ruhſamer Beſitzung ſeiner Fuͤr⸗ 
ſtenthuͤme. e 
Magnus Hertzog zu Sachſen. 
Otho Graf zu Holſtein / Stor⸗ 
marn und Dithmarſchen. 
ar eren Magni zu Sach⸗ 
verfagete Crito Buthue zum 
andern mahl aus dem Lande. Bus 
thue kam wieder nach Lüneburg / und 


5 Hertzog Magno dem Muht⸗ 
will 


illen / und Unrecht / und begehrete 
ſchleunige Hulffe / in derer Verblei⸗ 
bung die Holſteiner abermahls Scha⸗ 
Ders Ma- 

gnus lber nicht mit⸗ 


gte / daß er ſe 


diehen koͤnte / ſondern ſchickte an die 


Bardewicker / Stormarn / Holſteiner 


und Dithmarſchen / welche zu der Zeit 


ihre eigene Herzen hatten / jedoch dem 


Hertzog zu Sachſen / wenn er es be⸗ 


gehrete / mit ihrem Volck dienen mu⸗ 
ſten (denn die gemelten Fuͤrſtenthu⸗ 
mer hatten die Hertzoge zu Sachſen 
zu verlehnen) mit denen moͤchte er ſei⸗ 
nen Feinden ſo lange Widerſtand 
thun / biß fein Beylager / welches obs 
handen war / geſchehen ware / alsdann 
wolte er ſelbſt mit ihm ziehen / und die 
Wenden helffen ſtraffen. 2 
Buthue hatte bey ſich 00. Mann / 
mit denen zog er in Plone alda be⸗ 
gegnete ihm eine Teutfche Frau / die 
ſprach zu ihm: Naube und nimb in 
der Eil / was du kanſt / und ziehe ohn 
Verzug hinweg / denn deine Feinde 
C 2 haben 


haben ſich verftecket / bleibeſt du eine 


* 


18. 


Nacht / fo werden ſie dich belagern. Plone! 


Buthue achtete der Frauen Wort | fi 12 
geringe / des Morgens war er alda be⸗ hakte 


lagert / und kam in kurtzer Zeit mit den 


Seinigen in groſſe Noht und Hun / 


er. „ ERTL, 
N Als die Holſteiner / Stormaren 
und Dithmarſchen / die ſich bey dem 
Waſſer die Swale genant gelagert / 
hoͤreten / daß Buthue in Noht war / 
ſandten ſie einen hin / der der Wendi⸗ 
ſchen Sprache kundig war / zu erfor⸗ 
ſchen / wie es ſtuͤnde / derſelbe ward ge⸗ 
fangen / und vor Critonem gebracht / 
welcher ihm Geſchencke verſprach / ſo 
er der Holſteiner Anſchlag ihm offer 
bahrete / dieſer vielleicht aus Furcht 
und Gefahr des Todes oder Begier⸗ 
de der Geſchencke offenbahrete alles 
Vornehmen / und zeigete an / ſo fie ihm 
die Zuſage halten wolten / er wolte ſie 
bald von einander bringen / ſolches 
ward ihm hoͤchlich angelobet. Der 
Berrather kam zu Buthue / und 
ſprach: Er hoffete nur vergebens / es 
ware ein Auffruhr zwiſchen den Hol⸗ 
ſteinern und ſeinen Beyſtand entſtan⸗ 
den / daß ein jeder davon gezogen wa⸗ 
te. Der Verrather kam auch in der 
Holſteiner Lager / und zeigete an: Bu⸗ 
thue ware ohn alle Noht / darumb ſol⸗ 
te ein jeglicher nur wieder heim sie 
hen / darauff zogen ſie von einander. 
Buthue / weil er keinen Raht wuſte / 
muſte ſich ergeben / doch mit Bedin⸗ 


gung / daß er ohne Harniſch / Wehr 


und Waſſen abzoͤge / alſo ward er vor 
Critonem gebracht. Es ſchickete aber 


Jung⸗ 


Lande zu vertreiben / aber vergebens / 
denn die Wenden waren geneigter zu 
ſterben / als daß fie fich in die Dienſt⸗ 
barkeit und Schatzung der Sach ſen 
geben / und den Chriſtlichen Glauben 
annehmen ſoltenn. 
die Schwartau erbauet worden / weil 
die Stadt aber daſelbſt kein Gluͤck 
hatte / iſt ſie zu den Zeiten Critonis 


zwiſchen der Trave und Wackeniſſee 


gebauet / wegen vieler Kriege aber 
2 * Arbeit wenig Fortgang ge⸗ 


Zu Gottſchalcks Zeit iſt dubeck an 1104. 


Henrico in allem verhinderlich. Hen⸗ 


und aus dem Saale gehen wolte / und 
die Thüre etwas niedrig war / daß er 


ſich bücken muſte / du fund ein ſtarcker 
Dane vor der Thuͤre verordnet / Die 
ſer hieb Critoni, da er ſich fo buͤckete / 
den Kopff abe. 

Da nun Henricus Herꝛ der Meck⸗ 
lenburger und des Wagerlandes 


war / nahm er Slavinnam Critonis | 


Witwe zur Ehe / und zeugete mit ihr 
Aire „ Waldemarum; 
Zvvinteplochum und Canutum, 


ſamletz mit Hülfe der Da⸗ 


Magno zu Sachſen / und den Hol⸗ 
ſteinern / da wurden die verfallenen 
Kirchen und Schulen wieder erbau⸗ 
et / und alles kam zur Ruhe. 

Nach dem Henricus die Wenden 


zwang von den Rauben abzulaſſen / 


und ſich mit den Ackerbau zu erneh⸗ 


ren / da verſamleten ſie ſich aus allen 


Orten / und vermeyneten ihre Freyheit 
zu erhalten / Hertzog Henrich aber zog 
wider ſie / mit Huͤlffe der Sachſen und 
Holſteiner / und erſchlug dieſelben. 

Die Ruͤganer kamen auch mit 
groſſem Volck und Schiffen die Tra⸗ 


ve herauff / da er ſeinen Sitz in der al⸗ 


ten Stadt Lubeck hatte / den Todt 
Critonis zu rachen / dieſelbe aber wur⸗ 
den auch mit Hulffe ſeiner Verwand⸗ 


ten niedergeleget ; da wurden die Ru⸗ 


ganer Henrico zinßbar / und er ſetzte 


uber fie zum Stadthalter ſeinen Sohn 
Woldemarum / den erſchlugen fie 
Henricus zog mit Hulffe der Holſtei⸗ 
ner ins Land Rugen / bezwang ſie / und 
muſten fuͤr den Todſchlag ſeines 
Sohns 4400. Mark geben / und nach 
der Zeit blieben die Ruganer Henrico 
unterthan und gehor ſam. | 


Henricus hat auch mit Hulffe der 


Holſteiner Havelsberg belagert / da⸗ 
ſelbſt ward Miſtevo ſein Sohn im 
Felde erſchlagen / er nahm die Stadt 


ein / und machte ihm das gantze daher⸗ 


umb liegende Land zinßbar. 
7. Olaus III. Suenonis Sohn 
10. Jahr. In den 10. Jahren iſt 


1079. 


durchaus eine durze Zeit in Denne 


marck 3 doch in den W 
2 


arten 


1 re BE 


vor Wehemuht geſtorben  Dietveike 
an der Viral herey und Mord. des 
Canuti ſchuldig war. 

76. Ericus IV. Suenonis Sohn 
13. Jahr. Unter ihm iſt alle Frucht: 
bark eit wieder ins and kommen. E- 
ricus zog mit feinem Gemahl Bothil⸗ 
de Walfarten nach dem heiligen Gra⸗ 
be / ſie ſind in Cypern beyde geſtorben. 


Er ließ nach ſich Haraldum / Canu⸗ 


tum / und Ericum den V. 


el Nicolaus Suenonis jüngfter 


Sohn zo. Jahr König. Nicolaus 
hat dem Fürſten Henrico ſeiner 
Schweſter Sohn / ſeiner Mutter 
Erbgut mit Gewalt vorenthalten / 
Henricus / weil er ein guter Krieges⸗ 
mann war uͤberzog das gantze Der 
tzogthum Schleßwig / das verdroß 
dem König heſſtig / zog mit einer grofs 
fen Schiffsruͤſtung ins Wagerland / 
und kam die Trave herauff nach der 
alten Stadt Lubeck / und gewann 
2 tadt / und that in Wagerland 

ſen Schaden, Henricus Eam zur 


arte Rönigreicpen und Lander gur Chen 
Seit gerveſen iſt. Olaus iſtdeßhalben mit einander. 2 
er wong 19 Reuter bepfi 


| ic harren dil 0 
Danen erſchlagen / Heraldus Erici 
Sohnſehr perwundet / fein Bruder 
Canutus ward auch beſchadiget / auff 
ein Pferd gebracht / und an einen fi 
een ee 
9 muthig und kuͤhn wordẽ. 
Nach dieſen Geſchichten ward das 
dertzogthum Schleßtvig Canuto 
doͤnigs Erici Sohn zur Lehn gege⸗ 
ben / Canutus ein frommer und 55 
gendfamer Herz gedachte ſeine Sache 
mit Henrico in Freundſchafft behzuls⸗ 
gen / nahm derhalben 20. ſeiner Diener 
zu ſich / und — Henrico ins Lager. 
Kira a. . er — 
er ha angen wart / un griff na 
feiner fin Jon da ſie aber zuſammen 
kamen / nahmen ſie einander in die Ar⸗ 
me und verglichen ſch und warn her 
nach gute Freunde / alſo daß Henricu 
Canutum zum Vormun fein 
ge. nach 1 Tode = 
nano 1119. mit Bewill gung 
ee a 


herman, Bing ee e 


Vado Her Hertzo m 
Sa achen Hi 


Bruno er zu | 
ER 5 


dene ref Hi 5 
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Magnus der . Hertzog zu Sach⸗ 
ſen / hat nach den Tode feines Bruders 
Oihonis / einem / Gotiſried genandt / 
zu einen Graſen zu Holſtein / Stor⸗ 
marn / und Dithmarſchen gemacht / 
Magnus iſt ohne Erben geſtorben in 


N 
49 


1 
A 
0 


06. der Gefaͤngnuͤß Henrici V. alſo find 


die Holſteiner 150. Jahr unter des 
Hermanni Bilingi Stam geweſen. 
Gottfried hat zu Hamburg ſeinen 
Sitz gehabt / zu ſeiner Zeit ſind die 
Wenden aus dem Lande Oldenburg 

kommen / und pluͤnderten das Land 
umb Hamburg. Da ſolches Graf 

Gottfried angezeiget wurde / brachte 
er in der Eil etliche zuſammen und ver⸗ 
folgete die Rauber. Es begegnete 
ihm aber einer von ſeinen Bauern dem 
ſein Weib / Kinder / und alle ſein Guht 
genommen war / den fragte der Graf⸗ 
ob er nicht die Rauber geſehen hatte / 
er antwortete ihm mit betruͤbten Her⸗ 
tzen / wenn dir ein fo groſſer Schade 
als mir von dem Raͤubern zugefüget 
worden / du wuͤrdeſt ihnen wohl 
ſchleuniger nachſetzen. Ob nun wohl 
der Graf nur 20. Pferde bey ſich hatte 


l en 0 2 9 ® 
und führeten ihn mit in ihr Land zu ei⸗ 


nem eichen der Überwindung. 
A dolphus 111 
g. Mach dem Todt Gottſtieds ward 


2¹ 


die Graſſchalſt Holſtein von Hertzog 
Luder zu Sachſen / Graf Adolpho 
von Schaunburg zu Lehen gegeben / 
welcher ſeiner Geburt nach ein Edel⸗ 
mann geweſen / und erſtlich vom Bi⸗ 
ſchoff zu Minden mitetlichen Guͤtern 
belehnet worden / darüber er von Con⸗ 
rado dem andern zu einem Graſen zu 
Schaumburg beſtetiget ward. Er 
war ein tugendſamer Furt hielt gu⸗ 
ten Friede mit ſeinen Nachbarn den 
Wenden / und regierete 17. Jahr / iſt 
in Hamburg begraben. 
Zwenteploch und Canutus, Her⸗ 
ren im Wagerlande / konten ſich nach 
ihres Vaters Tode nicht mit einander 
vergleichen / Zwenteploch wolte allein 
Han ſeyn / Canutus ward bald dar⸗ 
nach erſchlagen. fer 
. Zwinicon Zwenteplochi Sohn 
ward Herꝛ zu Meckelnburg und Wa⸗ 
gerland / regieret nicht lange / und waꝛd 
erſchlagen zu Erteneburg / dieſer iſt 
der letzte von des Henrici Stamm ge⸗ 


weſen. BR 
Adolphus II. iſt ein erfahrner 


Mann geweſen in Lateiniſcher / Deut⸗ 


ſcher und Wendiſcher Sprache / weil 
der Kayſer Lotharius lebete hat er 
ruhig regieret / aber hernach iſt er von 


dem Marggrafen Alberto der Bähr a 
genant / aus dem Lande vertrieben 


worden / und ſetzete der Marggraſe 
einen andern wieder ein / mit Nahmen 
Henricus von Badewide. Nach dem 
Adolphus der ander nun ein gantz 
Jahr aus dem Lande geweſen / hat er 
mit Hülffe Henrici des Welffen aus 
Bayern ſein Land mit gewaltiger 
C3 Hand 


1135. 


Hand wvieder 


then zu Canuto und ließ ihm ſagen / er 
hatte etwas heimliches mit ihm zure⸗ 
den / Canutus kam ohn alle Furcht; 


eingenommen; Wie 
aber, Heinricus von Badewide aus 
denſ ande weichen muſte / hat er das 


Schloß Zegeberg und die Veſtung / 


die Adolphus 1. in Hamburg gebauet 
niedergeriſſen und abgebrandt / und 
die andern verſtoͤret. Dieſer Henri⸗ 
eus von Badewide ward nachmahls 
durch Unterhandelung Hertzog Hen⸗ 
rich des Löwen und anderer Fuͤrſten 
zum Grafen zu Ratzeburg gemacht. 


Wagerland. 
Nach tödlichen Abgang Zwini⸗ 

conis hat Kayſer Lotharius 
Meckelnburg und Wagerland Ca- 
nuto Hertzogen zu Schleßwig zu 
Lehn gegeben / und denſelben zu einen 
König gekroͤnet / dieſer iſt ein frommer 


und gerechter Herꝛ geweſen / hat die 


Moͤrder und Straſſenraͤuber in der 


Segeberger Heyde ohn alle Gnaden 


hinrichten laſſen / und da einer unter 
ihnen rieff / er were des Canuti Blut⸗ 
freund / hat ihm Canutus geantwor⸗ 
tet / ſo dem alſo iſt / fo ſolt du den hoͤch⸗ 
fin Galgen vor allen andern ha⸗ 

en. 

Da Canutus Erici IV. Sohn 
zu hauſe kam von dem Kaͤyſer / alda 
er die Belehnung und Krone uͤber die 
Wenden empfangen / ward er beſchul⸗ 
diget / daß er dem Koͤnig Nicolao 
nach dem Koͤnigreich trachtete. Da 


nun Magnus das erkundigte / und 


ſeinen Vater der Sorge benahm / rei⸗ 
ſete er zu Erico dem Amptmann auff 


Falſter. Magnus ſchickte einen Bo 


Der Bothe hätte ihm geꝛne gewaꝛnet / 
durffte es aber wegen feines gethanen 
Eydes nicht thun / ſondern fing an ein 
Lied zu ſingen / darinen von gleicher 
Verraͤtherey gemeldet ward / aber 
Canutus gab nicht acht darauff / er 
ritt ihm dazu entgegen / und zeigete ihm 
die Ruͤſtung unter den Kleidern / aber 
Canutus verſtund es nicht / denn das 


treue Hertze konte an nichts wenigers 


als an dieſe Verratherey gedencken. 


In dem koͤmt Canutus zu Magno, 


Canutus fragte / was der Harniſch / 
den ſie an haten / zu bedeuten hatte / 
Magnus antwortete / er ware der Ru⸗ 
ſtung alſo gewohnet. Er fragte wei⸗ 
ter / was denn die Reuter bedeuten? 
Magnus ſagte: Hier wollen wir das 


Erbtheil des Koͤnigreichs theilen. Ca- 


nutus ſprach: Dein Vater ſol / ob 
Gott wil / noch lange regiren. Dar⸗ 
auff zog Magnus von Leder / und hieb 
ihn das Haupt mitten von einander / 
alſo ward Canutus verratheriſcher 
Weiſe erſchlagen / jedoch ſehr bekla⸗ 
get / und zu Ringſtade in Seeland 


hat ſic nach dem Mord 


begraben. 
Magnus 
gar froͤlich erzeiget / aber des Canuti 


Bruder Haraldus / und Ericus V. 


und die andern vom Adel kamen dar⸗ 
über zuſammen / es iſt nicht auszuſpre⸗ 
chen wie ſie alle / die ſolches angehoͤret / 
Darüber find bewogen worden. Ends 
lich hat es fich befunden / daß der Koͤ⸗ 


nig Nicolaus mit an der Char (hub FRE 
| dig * 


15. 


23. 


909 gew. fund haben ihn alfo des 


| 78. Ericus V. . Bruder 
Erici dest os bg denan 4 


Saß 1 ame nicht a 


blieben. Denn Magnus ward vom 


Erico im elde erſchlagen / und König 
Nicolaus von den König zu Schleß⸗ 
wig erwuͤrget. 
Ob nun wohl nach dem Tode Ca- 
nuti der Kaer aus den Geſchlechte 


Critonis und Pribislaus aus dem 


Geſchlecht Henrici umb das Wager⸗ 
land mit einander ſtritten / daruͤber 
auch der heilige Vicelinus mit allen 
den ſeinen in groſſe Noth und Gefahr 
gerathen / ſo hat doch Adolphus II. 
das Wagerland eingenommen / das 
Land mit anderm Volck beſetzet / das 
Schloß Segeberg befeſtiget / und fort 
an unter ſeiner Macht behalten. 


75. Sun II. 


15 72 Tecs 4 Micolaus 
„„ a 
Ha won: Canutus / Situs / 
ER der vom | 
Mlagno [ 
errſchlagen Magnus der 
8 ward. Mörder 
9 ee 18 Biſchoffthum Ol⸗ und alſo die de n empfangen / der gab 
denburg 84. 55 ledig geſtanden / ihm auch mit Bewilligung Graf A⸗ 
Biſchoff zu Bremen dolphi II. Boſow / alda wohnete er ei⸗ 


gi Hartwicus 
en heiligen Vicelinum, welcher 30. 


Jahr i. in 1 Holsten Gottes Wort ge⸗ 
predigt zum II. Biſchoff zu Olden⸗ 


1 gemacht / weil aber Vicelinus 


ſe confirmation Hertzog Hen⸗ 
gabe n zum Bicchofferweh⸗ 


anfangen / ward ihm die Einkunfft 
des Sti Kanal, muſte dero⸗ 
wegen nach Hertzog He 0 reien / 


ne zeitlang unter einem Buch⸗Baum / 
biß er ihm ein Haus bauete / und hat 
auch daſelbſt eine Kirche zur Ehre 
St. Petri auffgerichtet/ ingleichen zu 

Hagerſtorff in Neu⸗Luͤbeck / und zu 
Bornhovede / die bauete er von Holtz⸗ 
deckte ſie mit Stroh / und predigte al⸗ 
ſo darinnen. Die Oldenburger hat⸗ 
ten ſonſten ihren Abgott Prono⸗ 
nem, den ſie e . 


EN ERITR 
alda wenig Nutzen geſchaffet tor, 


den. 8 Sa e 
9. Ericus VI. Aquini Sohn. 
f 5 Sueno III. Erici VI Wohn 
kam in Seeland / Canutus Magni 
Sohn in, 12 | — 950 1 
Im Jahr 1149. hat Adolph II. 
die Stadt Aübetk zum drittenmahl 
ernſtlich anfangen zu bauen und be⸗ 
feftiget fie auff dem Berge zwiſchen 
der Trave und Wakeniß / und nahm 
Lübeck unter ihm an Gewalt und 
Reichthum zu / mehr als andeꝛe Staͤd⸗ 
te in dieſer Gegend. | 


Im Jahr 1107. iſt auff Befehl 


Kayſers Conradi ein Feld⸗Zug wi⸗ 
der den. Wendiſchen Fürften Nico⸗ 
kaum zu Meckelnburg angeſtellet wor⸗ 


den / denſelben mit feinen Unterthanen 
zum Chriſtlichen Glauben zu noͤthi⸗ 
gen. Weil dann Nicolaus mit A- 


dolpho dem II. in Bundnüß war / 
begehrte er von ihm Hülffe und Rath 
wider ſeine Feinde. Weil ihm aber 
Adolphus ſolches aus wohlbedachten 
Urſachen abſchlug / verſamlete er in 
der Eil ein Volck gantz Wager land zu 
verderben / ehe die Feinde ankamen / 
zog die Trave hinauff am Jarmarckte 
nach Lübeck / und ehe die Burger / 
welche truncken waren zur Gegenwehr 


kommen konten / hat er die Stadt ge⸗ 


pluͤndert / und bey 300. Mann er 
ſchlagen / ſie zogen auch weiter ins 
Wagerland und erſchlagen und be 
raubeten / was fie antraffen / Adolph 
verſamlete in der Eil ſeine Unterthas 
nen / die Wenden zogen aber famt 
groſſen Raube mit ihren Schiffen 


4 


ſch wegen der chien 
tus Bean Am Graf Adolpho 
zu ſeinen groſſen Schaden und Nach⸗ 


und traten wieder zu Adolpho. 


n Seite belager 
15 Sch 


” s 


nd alſo 


a 


Lager zu Canuto und ließ ihr mit dies 
len Verheiſſungen uͤberreden / daß er 
Adolphum verlieſſe / und davon zoͤge; 
Adolphus / vermerckte ſolches / brach 
derhalben mit feinem Lager auff / und 
wich über die Eyder / daſelbſt thaͤten 
fie ein groſſes Treffen / Adolphus kam 
von Pferde / ward aber auff ein an⸗ 
ders gebracht; Adolphus behielt das 
Feld / viel Dänen worden gefangen / 
die gaben groß Geld / damit bezahlete 
Adolph ſeine Schulden. Sueno 
und Adolphus worden vertragen. A⸗ 
ber Adolphus verließ hernach Canu- 
tum ſeiner Untreue halben. 
Nachdem die Stadt Luͤbeck ſich 
vermehret und mercklich zugenomen / 
und das Saltzwerck zu Oldeslo Graf 
Adolpho groſſen Gewinn gebracht / 
hat dieſes Hertzog Henrich dem Lo⸗ 
wen ſehr verdroſſen / ſonderlich weil 
es ſeiner Stadt Barde wick und feinem 
Saltz⸗Werck zu Luͤneburg groſſen 
Schaden that / derhalben begehrete er / 
Graf Adolphus möchte ihm die Ge 
rechtigkeit der Stadt Luͤbeck halb uͤ⸗ 
bergeben. Weil Adolphus aber das 
nicht bewilligen wolte / erzoͤrnete er / 
und ſperrete denen von Luͤbeck die freye 
Landſtraſſen. Und hielt die Reiſen⸗ 
den an / durch grub die Saltz⸗Adern 
und verdarb dadurch das Saltzwerck 
zu Oldeslo / zu dieſem Schaden kam 
noch hinzu / daß Lubeck von innen gantz 
abbrandte Anno 119. . 
Hertzog Henrich wolte nicht zu⸗ 
laſſen / daß die Stadt Lübeck ſolte wie 
der gebauet werden ſondern wolte fie 
in fein Land an die Wackenuͤſſe legen / 


deswegen ward Graf Adolphus ge⸗ 
noͤthiget Hertzog Henrichen die Stadt 
mit aller Gerechtigkeit zu uͤbergeben. 

81. Waldemarus I. 24. Jahr. 

82 / Canutus Waldemari Sohn 
18. Jahr. 155 

Adolphus der II. zog mit Hertzog 

enrich dem Loͤwen der ſein Lehn⸗ 

erz war / in die Lombardey dem 
Kayſer Friederich Barbaroſſa zu 
Huͤlffe wieder die Meylaͤnder. Adol⸗ 
phus ward von dar / von dem Kayſer 
zu den Koͤnig in Engeland in ſonder⸗ 
bahrer Verrichtung abgefertiget / wor⸗ 
aus abzunehmen / daß er ein geſchick⸗ 
ter Mann muß geweſen ſehn. 

Adolphus der II. hat mit Henrico 
dem Loͤwen vielmahl wider die un⸗ 
glaͤubigen Wenden geſtritten / der hal⸗ 
ben iſt er letztlich ſampt Reinholden 
Grafen in Dithmarſchen vor Dem⸗ 
min von den Wenden erſchlagen / und 
iſt zu Minden in feiner Vater Grab 
ehrlich begraben worden. 

Mathildis Adolphi II. Gemahl 
hat nach Abgang ihres Herꝛn mit 
Brunone und Marccade den Hol⸗ 
ſteinern (welche Graf Adolphus in 
ſeinem letzten Willen zu ſeiner Soͤh⸗ 
ne Vormuͤnden geſetzet) das Fuͤrſten⸗ 
thum eine zeitlang regieret / aber der 
Kriege halben hat Hertzog Henrich 
der Lowe dem jungen Adolpho Hen⸗ 


1161. 
1161. 


ricum von Orlemunde aus Duͤringen 


Sch 6 zu wur a und 
ußheringefeßet. Dieſer Henri 
eus hat die Geiſtlichkeit ſehr unters 
drucket / und derſelben groſſen Scha⸗ 
den iugefüget, Mathildis nahm Hen⸗ 

ricum 


rieum von Orlemund zur Ehe / von ih⸗ nach. 
Be 


nen iſt Hadelbertus gebohren. 
Da Adolphus III. zu feinen Jah⸗ 


Zeit hielt er fi 
Lande 


de auff. 


jedoch ward er noch zum vierten mahl Hamburgern vor Lubeck im Lager 


Judeſen derm eye Friede „9, 


als die 


von 


von dem Kay ſer groffe Freyheit un 
Privile Merlanget. 
Waldemarus der König in Den 
nemarck iſt auch zu den Kayſer in das 
Lager vor Lubeck komen / und Freund⸗ 
ſchafft mit ihm gemacht. 
Nach dem Hertzog Henrich der do⸗ 
we aller feiner Fuͤrſtenthume entſe⸗ 
tzet / zog er mit ſeiner Gemahlin und 
5 5 1 Er und 
ielt ſich / einem dem Kayſer gethanen 
Sa alda bey ſeinem 


ya 


1 Graf Adolph hat zu einem Ge⸗ 
mahl gehabt die Tochter Othonis von 
Daſſel / und nach dem er wieder zu ru⸗ 
higer Beſitzung kommen / hat erMarc- 
cadem und Emiconem von Walde 

und andere von Adel mehr / darumb 
daß ſie es mit Henrico dem Loͤwen ge⸗ 
halten / aus dem Fuͤrſtenthum verwie⸗ 
ſen; dieſe Verjagten hielten ſich etli⸗ 


che bey dem Könige von Dennemarck 


auff / etliche bey dem Grafen von Ra⸗ 
zeburg / und die andern bey dem Her⸗ 


og zu Schleßwig. 
| un le III. hat auch Dith⸗ 

marſchen und die Grafſchafft Stade 
unter ſeine Gewalt gebracht / aber 
Sigfridus derErtz⸗ Biſchoff zu Breh⸗ 
men hat mit groſſem Ernſt dahin ge⸗ 
arbeitet / daß er ſeinen Bruder Her⸗ 
tzog Bernhard von Sachſen zu einem 
Herꝛn der Dithmarſchen machte / aber 


Graf Adolph hat ſie mit gewaltiger 


Hand biß zu der Zeit Biſchoffs Hart⸗ 
wici II. zu Bremen behalten / welcher 


mit Graf Adolpho / daß er Dithmar⸗ 


27. 


ſchen wieder uͤberlaſſen ſolte / gehan⸗ 


wage Kong Richardo 8. Jahr 


delt / daß die Dithmarſchen Graf A⸗ 
dolpho jahrlich aus den Doͤrffern 
Suͤderhaſtede / Suderweile / und Por 


terſtede / ein gewiſſe Zahl Weitzen / 


Roggen und Schaafe zu Unter hal⸗ 
tung des Hauſes Hanrow geben ſol⸗ 


ken / dieſen Zinß haben ſie 200. Jahr 


gegeben biß Anno 1404. da Hertzog 
Erhard in der Hamme erſchlagen 


Das Kloſter Reinfeld iſt durch 
Adolphum III. geſtifftet. Nachdem 
er von dem Kayſer mit der halben 
Einkunfft der Stadt Luͤbeck belehnet 
worden / iſt darauß eine Uneinigkeit 
erwachſen. Adolphus wolte die Stadt 
mit ungewoͤhnlichen Zollen beſchwe⸗ 
ren / zu dem Ende ein Hauß an die 


Trave legen / und ſonſt der Stadt 


an ihren Landguͤtern / Wieſen und 
Weiden zu kurtz thun / auch hat er et⸗ 
liche Bürger aus Lubeck zu Oldesloh 
und Hamburg gefaͤnglich angehal⸗ 
ten / dieſes klagten die Luͤbecker dem 
Kayſer / der forderte beyde Theile vor 
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ſich. Die Sache ward endlich ver⸗ 


tragen / daß die von Luͤbeck Graf A⸗ 
dolpho vor den Zoll und andere Ein⸗ 
kuͤnffte 300. Marck Silber / und vor 
die Wieſen bey der Trave von Tra⸗ 
vemuͤnde biß Oldeslo 200. Marck 
Silber geben ſolten. Dieſer Ver⸗ 


trag iſt ſchrifſtlich verfaſſet. 


Als die Dithmarſchen mit Betvil⸗ 
ligung Adolphi III. unter die Gewalt 
des Ertz⸗Biſchoffs zu Bremen Hart⸗ 


wici kommen waren / ſtelleten fie ſich 


ihrem alten Gebrauch nach ſehr un⸗ 
1 6 gehor⸗ 
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gehorſam / vergaſſen ihres Eydes / und 
degaben ſich unter Waldemarum 
den Biſchoff der Kirchen zu Schleß⸗ 
wig / unter die Kron Dennemarck / und 
blieben darunter / biß die Schlacht bey 
Bornhoͤvede Anno 1226. geſchach. 

Kayſer Friederich zog mit vielen 
Fuͤrſten / unter welchen auch Graf A⸗ 


dolphus war / in Aſiam / Jeruſalem 


wieder einzunehmen / und erlegte die 
Saracenen und Tuͤrcken / daß der 
Sultan in den ſeſten Städten in Sy⸗ 
ria die Mauren felber einreiſſen ließ / 
weil er ſie nicht zu erhalten getrauete / 
und willens wa / in Egypten die Flucht 
u nehmen. Ob nun wohl die Chri⸗ 
ſten eine groſſe Gewalt alda 3 
men hatten / wendete ſich doch das 
Gluͤck: Denn als der Kayſer in Ars 
menia lag / und wegen der groſſen Hi⸗ 
tze in einem kalten Fluß ſich erkuͤhlen 
wolte / iſt der theure Held darinnen 


dh Diefr ger hatſch de Ort 

u dieſer Zeit hat ſich der Orden 
der Teutſchen Herzen in Preuſſen an 
gefangen / weil Kayſer Friederich rit⸗ 
terlich wider die Unglaubigen in Aſia 
ſtritte / wurden der Seinen viel ver⸗ 
wundet / viel wurden auch wegen un⸗ 
gewohnlicher Hitze kranck / da das die 
Bürger von Lubeck und Bremen / die 
mit in dieſem Zuge waren geſehen / ha⸗ 
ben ſie die Segel von den Schiffen 
auffs Land getragen / Hutten davon 
auffgerichtet / und die Verwundeten 
und Krancken darinnen erhalten. Als 


ſolches Hertzog Friederich von 


Schwaben / und des Kaͤyſers Cantz 
ler Conradus / welcher vor der Zeit 


zum Biſchoff zu Lubeck war erwehlet / 
geſehen / haben fie den Bürgern zu 
ſolchen Chriſtlichen Vornehmen groß 
Geld geſchencket / darnach haben ſich 
mehr Deutſche Krieges⸗Leute / auch 
Adels⸗Perſonen zu ihnen geſellet / und 
ſind im Heiligen Lande nach Abzug 
des andern Krieges⸗Volcks geblie⸗ 
ben / und haben mannlich wider die 
Unglaubigen geſtritten / und ſich die 
Deutſchen Marien⸗Bruͤder genen 
net. Hernach kamen ſie wieder in 
Deutſchland zu Kaͤyſer Friederich 
dem Andern / und haben das Land 
Preuſſen von ihm begehret / aus wel⸗ 
chem den Chriſten in den angraͤntzen⸗ 
den Landern groſſer Schade zugefü⸗ 
get wurde. Solches gefiel dem Kay⸗ 


ſer wohl / und ward alſo das Land von 


ihnen eingenommen. | 
Da Adolphus III. mit Käyſer 
Friederich in Aſiam zog / befahl er ſei⸗ 
ne Mutter / Gemahl und Kinder / ſamt 
ſeinem Fuͤrſtenthum ſeinem Schwa⸗ 
ger Graf Adolph von Daſſel zu ver⸗ 
Wiha den gane Bein 
ach dem Hertzog Heinrich der 
Lowe / drey Jahr lang in Engeland 
geweſen / kam er wieder nach Braun⸗ 
ſchweig / in ſein Erbland / überkam 
auch durch Hüͤlffe Hartwici des Bir 
ſchoffs zu Bremen die Grafſchafft 
Stade / darüber Graf Adolph Herz 
war / denn der Ertz⸗Biſchoff verhoffe⸗ 
te durch Hertzog Henrich den Löwen 
alle verlohrne Gerechtigkeit in Dith⸗ 
marſchen wieder zu erlangen. Da⸗ 
zumahl beſuchten Hertzog Henrich den 
Löwen etliche Holſteiner von derjeni⸗ 
gen 


a 2 
gen Freundſchafft / welche Adolphus 
| zes — ne denſel⸗ 
bigen hat Hertzog Henrich vermit⸗ 

Ba en Verſprechen fo viel ge⸗ 
ndelt / daß ſie Adolphum / welcher 
auſſerhalb Landes war / wider ihren 
gethanen Eyd verlieſſen / und die Amt⸗ 
leute aus Hamburg / Itzehoe und Ploͤ⸗ 
ne verjagten. . 
Da nun Hertzog Henrich die Staͤd⸗ 
te innen hatte / zwang er Adolphum 
von Daſſel das Land zu verlaſſen / und 
ſich mit der Mutter / und Gemahl A⸗ 


von Blanderſee vor Segeberg / nahm 
ihn gefangen / und ſetzte ihn auff 
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Segeberg / nach der Zeit verlieſſen die 
Holſteiner Hertzog Henrichen den 
Lowen / und thaten Adolpho von 
Daſſel wieder Hilfe 
Hertzog Henrich ſchickte abermahl 
ſein Kriegs⸗Heer auß / aber Graf A⸗ 
dolph behielt das Feld. Ihrer viel 
wurden gefangen / und loͤſeten ſich mit 


groſſen Gelde. Zu letzt ſchlug ſich der 


Romiſche König Henricus VI. dar⸗ 
zwiſchen / und der Handel ward bey⸗ 
man aber Hertzog Henrich hielt den 
ertrag ſo lange als es u gefiel. 
Da nun Graf Adolph III. hoͤrete / 
das Hertzog Henrich der Loͤwe ſeine 


Fuͤrſtenthuͤmer eingenommen hatte / 


kam er wieder in Deutſchland / und 
beſuchte Kaͤyſer Henricum / der Kaͤy⸗ 
ſer vertroͤſtete ihn / daß er ihn zu ſeinen 
Landern wieder helffen wolte / begabet 
ihn mit Geſchencken und ließ ihn wie⸗ 
der in ſeine Grafſchafft Schaumburg 


ziehen / darnach beſuchete er Bernhar⸗ 


dum den Hertzog zu Sachſen / und 
deſſen Bruder Othonem den Marg⸗ 
grafen / die brachten ihn mit Gewalt 
biß Artenenburg / alda ward er / mit 
dem jungen Graſen Bernhardo von 


Ratzeburg / der bey ihm war / von ſei⸗ 


ner Mutter und Gemahl / Graf A⸗ 
dolph von Daſſel / und ſeinen Land⸗ 
ſaſſen mit groſſen Freuden empfan⸗ 
gen und in ſeine Lander gefuͤhret. 
Da nun Adolphus wieder in ſei⸗ 
nem Lande war / hat er mit Hulffe 
Bernhardi des jungen Grafen von 
Ratzeburg Lubeck belagert. Weil 
aber die Belagerten in deꝛ Stadt alle 
Tage die Trave auff und ab Zufuhre 
„ ei hatt en / 


hatten / achteten fie die Belagerung 
gantz geringe. Derowegen ließ A⸗ 
dolphüs die Trave mit groſſen Pfalen 
überſetzen / daß die Zufuhre alfo gehin⸗ 
dert ward. „ 
Henricus der Loͤwe ſchickte aus 
Stade etlich Volck unter Bernhardo 
dem alten Grafen zu Ratzeburg / die 
Stadt Lubeck zu entfegen / der junge 
Graf Bernhardus zog ſeinem Vater 


entgegen / aber der Vater behielt das an 
wieder in ſeine Hande zu 


Feld. Der junge Graf entwich nach 


i Ratzeburg / der Vater zog mit 400. 


‚Pferden in die Stadt / die Lubeckiſchen 
holeten alles in die Stadt / was der 
junge Graf Bernhardus in ſeinemda⸗ 
ger gelaſſen. Als nun die Luͤbecker kuͤhn 


und muthig worden / zogen ſie des fol⸗ 
genden Tages aus der Stadt / die 


Holſteiner auch aus ihrem Lager zu⸗ 
vertreiben / aber die Holſteiner hatten 
Huͤlffe vom Canuto dem König in 


Diennemarck erlanget / daß alſo die 
Luͤbecker wieder zu růcke in die Stadt 


getrieben worden. er 
Bernhardus der funge Graf zu 
Natzeburg verſamblete auch in der 
Eil friſch Volck / und zog wieder in 
ſein Lager / weil nun viel Volck und 
Pferde in der Stadt wahren / iſt in 
kurtzer Zeit groſſer Mangel an Pro⸗ 
viant und Futterung darinnen entſtan⸗ 
den / alſo daß der alte Grafe genoͤthi⸗ 
get ward heimlich aus der Stadt an 


der Oſt⸗Seiten / da ſie unbelagert war / 


davon zuziehen. Da ſolches der 
Sohn Bernhardus gewahr ward / 
eilete er mit feinem Volck ihnen nach / 
biß nach Wittenburg / ſchlug ihrer viel 
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Anno ng. 


danieder und bekam etliche Bil 


aber ließ er unbeſchadigt darvon zie⸗ 


hen / und die Gefangenen ſandte er zu 
Graf Adolpho / der zu Segeberg krank 


lag / dieſes Sieges hat ſich Adolphus 


alſo heftig erfreuet daß er dadurch 


geſund worden; Die Gefangenen 
Buͤrger von Stade ſolten ſich mit 


Gelde loͤſen / weil ſie ihm aber unter 
andern verſprochen die Stadt Stade 


| lieffern / ließ 
er fie ohn alle Schatzung loß. 
Adolphus eilete darauff alsbald 
von dar nach Hamburg und von dan⸗ 
nen über die Schwinge ins Land Ke⸗ 
ding / und brandte etliche Hauſer ab / 
da kamen die von Stade / und gaben 
ihm ihren Veꝛſprechen nach die Stadt 
freywillig auff. Alſo ward Adolphus 
wieder ein Herr der Grafſchaff Sta⸗ 
de / die er hernach aus Bewilligung 
des Capitels zu Bremen von dem 


Viſchoff Hartwied als ein ehn em⸗ 


pfange n. . 
Als nun die Luͤbecker die noch hart 
belagert waren / hoͤreten / daß Adol⸗ 
phus Stade erobert / und ſie auch 
groſſe Noth an Proviant litten / ſind 
ſie gezwungen worden ſich unter A⸗ 
dolpho zu begeben / und ſind bey ihren 
Privilegien geblieben. Da aber Her⸗ 


tzog Henrich der Loͤwe gemercket / daß 
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er zu ſeiner vorigen Herꝛſchafft nicht 


wieder kommen möchte / und darzu 
von Jahren und Bekuͤmmernuͤß alt 
worden / hat er ſich zu Braunſchweig 
zu Ruhe begeben / und iſt geſtorben 


der König verurſachet / ſich an ihm zu 
rachen / weil aber Adolphus ihm nicht 
mit Gewalt widerſtehen konte / iſt die 
Sache zwiſchen ihnen vertragen / und 
hat Adolphus dem Koͤnige 1400. 
Marck Pfennige geben muͤſſen / da⸗ 
mit zog Canutus wieder in ſein 


Adolphus zog noch zum andern 
mahl auch mit Henrico dem Kayſer 
in das Gelobte Land / und hat ritter⸗ 
lich und ruͤhmlich wider die Sarace⸗ 
nen geſtritten / daß er dadurch einen 


groſſen Namen bey allen Chriſtlichen 


Kriegs deuten erlangete. 


Im Jahr 1200. ſog Adolph III. 
und Marggraf Otto wider die Wen⸗ 


den / ſo dem Königreich Dennemarck 
zuftändig waren / derhalben ruͤſtete 


ſich der König Canutus, in Meynung 


uber die Eyder im Lande Holſtein 
wider Graf Adolphum zuziehen; 
Aber Adolphus begegnete ihm mit 
ee /fo er auff feine ‘Bes 
ſoldung geworben / bey ihm waren 

Hartwicus der Ertzbiſchoff zu Bre⸗ 
men / Marggraf Otto von Bran⸗ 
denburg / Simon Graf zu Teckelen⸗ 
burg / und Mauritius Graf zu Ol⸗ 


denburg. Jederman verwunderte 


ſich wo er die Beſoldung hernehmen 


wolte. N 
Da Canutus das vermerckete / ge⸗ 


dachte er / Graf Adolphus wuͤrde ſolch 


Volck nicht lange beyſammen behal⸗ 


ten koͤnnen / und zog dazumahl wieder 


zuruͤcke. Graf Adolph nahm ihm 
vor das Schloß Rens burg / welches 


ein Schlůſſel zum Lande war / zu bes 


feſtigen / aber Canutus kam in Fruͤ⸗ 
ling wieder. Adolphus war zwar 
auch noch in der Ruͤſtung aber dem 
Koͤnige zu ſchwach / ſchickte derhalben 
an Canutum,; aber der König wolte 


keinen Stilleſtand annehmen / er haͤt⸗ 


te ihn denn Rensburg zu feinen Hans 
den überliefert. Hierein bewilligte 
Adolpus; Da hat der Koͤnig das 
Schloß ilendes beftſtiget / und eine 
Brücke über die Eyder machen laſ⸗ 


ſen / auff daß er unverhinder / wenn 


es ihm gefiel / ins Land Holſtein zie⸗ 
hen koͤndee. e 
In dieſer Zeit hat Adolph mit 
Hüͤlffe Graf Adolphi von Daſſel 
Lauenburg wieder erobert / wider des 


Canuti Willen / dem die Belagerten 


das Schloß angeboten / und dieſes iſt 
eine neue Urfache geweſen / warumb 
Canutus eine Ungnade auff Adol⸗ 
phum geworffen. So zog auch Us 


dolphus mit dem Grafen von Daſſel 
in Dithmarſchen / das zu der Zeit un⸗ 
ter der Kron Dennemarck war / holes 


ten einen groſſen Raub; uͤber dieſes 


verhielt ſich Adolphus III nicht wohl 
mit feinen Adel und Unterthanen 


nahm von ihnen eine ungewohnliche 
Schatzung / etliche jagte er nun Von 
' an⸗ 


Lande / weil ſie in feinem Abweſen 
Henrico dem Löwen Beyſtand ges 
than; dieſe Verjagten haben ſich zu 
Waldemaro Hertzogen in Schleß⸗ 
wig begeben / welcher Canuti Bru⸗ 
der geweſen. 1 
fuͤhret fein Krieges⸗Volck in das 
Land Holſtein / der Graf begegnete 
ihm ſo ſtarck er vermochte / eine Meil⸗ 
weges von Itzehoe bey der Stelnow / 
er befand ſich aber zu ſchwach / und 
kam in der Flucht nach Hamburg / die 
ihn allezeit treulich gemeynet. 
eee Woldemarus / weil er das 
Feld behalten / iſt fort gezogen / und 
hat Itzehoe und Ploͤne eingenom̃en / 
Segeberg und Travemuͤnde worden 
belagert / und er ſelbſten folgete den 
Graſen biß Hamburg. Weil nun 
Adolphus ſahe / daß Hamburg eine 
unbefeſtigte Stadt war / begab er ſich 
in die Grafſchafft Stade. Als nun 
die Bürger zu Hamburg der groſſen 
Gewalt Waldemari nicht widerſtehn 
konten / zogenſie dem Hertzog entge⸗ 
gen / und empfingen ihn ehrlich in die 
Anno 1200, ruckete er fort nach 
Lauenburg / welches die / ſo dem A⸗ 
dolpho noch getreu waren / noch inne 
hatten / belagerte das Haus / konte es 
aber nicht gewinnen / folgends haben 
ihm die Amptleute zu Wittenburg / 
Gadebuſch uñ Ratzeburg angenomen. 
Zu dieſer Zeit belagerte Walde⸗ 
marus auch die Stadt Lubeck / die 
Burger von Luͤbeck / ſo auff Schonen 
gefahren / wurden alda angehalten 
und gefangen / und muſten die Lu⸗ 


32. ; 
becker ſich ergeben jedoch mit Vorbe⸗ 


halt ihrer Privilegien. | 
Nach dieſem Siege kam Hertzog 
Waldemarus wieder in die Furſten⸗ 
thůͤmer Holſtein / und hat im Lande 
die Aempter mit denen von Adel / ſo 
von Adolpho III. vertrieben waren / 
beſetzet / Adolphus verſamlete in der 
Grafſchafft Stade wieder ein Krie⸗ 
ges⸗Volck / zog nach Hamburg / in 
Hoffnung feine Fuͤrſtenthuͤmer mit 
Gewalt wieder einzunehmen. 
Die Bürger zu Hamburg waren 
ihm wohl gewogen / verjagten der⸗ 
halben Waldemari Beſatzung / und 
lieſſen den Grafen einziehen. Nach 
dem Waldemarus Kundſchafft er⸗ 
halten / das Adolphus nach Ham⸗ 
burg kommen ver ſamlete er mitten im 
Winter fein Kriegs ⸗Volck / Ihm ka⸗ 
men zu Hülffe die Herzen von Me 
cklenburg Guntzelinus und Burewi⸗ 
nus / darzu die Dithmarſchen und be⸗ 
lagerten Adolphum in Hamburg. 
Zu letzt iſt durch Graf Guntzelinum 
gehandelt / ſo Adolphus dem Hertzog 
wolte Lauenburg / (ſo die Seinigen 
noch inne hatten /) zuſtellen / alsdann 
ſolte er frey abziehen; Hierein bewil⸗ 
ligte Adolphus / und damit demſelbi⸗ 
gen auch moͤchte nachgelebet werden / 
hat Guntzelinus der Graf von Schwe⸗ 
rin in ſeine Verwahrung genommen. 
Da das die Dithmarſchen höre ⸗ 
ten / das Graf Adolphus im Lager 
war / hatten ſie ihn gewißlich erſchla⸗ 


gen / wo er nicht durch Graf Guntzeli⸗ 


num were befchliget worden / darauff 
zog der Hertzog mit ſeinem une 
| nem 


daß ſie das 5 bloß Waldemaro auff⸗ 
— 4 die in dem Schloß wa⸗ 
ren / wolten keinerley Weiſe darein 
willigen. Da ward Graf Adolphus 
indie Cifen geschlagen und erbarm⸗ 
lich nach Schleßwig durch die Fuͤr⸗ 


ſtenthuͤmer Hoſſen gefuͤhret / aß 


find dieſe Fuͤrſtenthuͤmer ſampt den 
Städten Lubeck und Hamburg unter 
die 5 ne 
Walden mars II. Canuti 
Bruder 5 e 7 
Nach Abge * it Walde⸗ 
marus ſein Buder Konig in Denne⸗ 
marck worden / auch in demſelbigen 
Jahre / als er nach Lubeck komen / und 
als ein Koͤnig der Danen / Wenden / 
Dithmarſchen / und der Fuͤrſtenthu⸗ 
mer wee empfangen worden / ſt 
auch mit den Danen / Wenden /Dith⸗ 


marſchen und Holſteinern nach Lau⸗ 


enburg gezogen / das Schloß hart und 
er I welches die Getreuen 


dem Feinde Sprache 
ſchlugen die Biſchoffe / ſo bey dem 


Könige waren / ſich darzreiſchen / und 


be, verpflichteten ſich / ſo ſie das Schloß 


wolten auffgeben / alsdann ſolte der 


Grafe feiner Gefangniß entlediget 
werden / jedoch damit ſolches feſte ge⸗ 
halten wurde / ſolte der Grafe zu Geiſ⸗ 
fel geben zween feiner Sohne / und eis 


nen von den Soͤhnen Adolphi von 
Daſſel / einen Sohn des Grafen Hen⸗ 
; ici von — * 


phi noch inne hatten; Nach 
langer Belagerung und vielen Scha⸗ 
den „begehreten die Belagerten mit 
zu halten; Da 
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ne ſeiner Diener der vom Adel / und 
ſolche Geiſſel folten nach schen Jah⸗ 
ren frey ſeyn / wie auch ſo einer unter⸗ 
deſſen ſtürbe. Alſo iſt Graf Adolph 
Ill. wieder aus feiner Gefaͤngnuß er 
lediget / als er 40. Jahr alt war / und 
begab ſich in die Graſſchafft Schaum⸗ 
burg / und Waldemarus ſetzete über 


das Fuͤrſtenthumb Holſtein feinen 


Stadthalter Albertum von Orle⸗ 
munde. 
Da mn die Holſteiner unter der 
Gewalt der Daͤnen waren / verdroß 
es fie hefftig / der halben verlieffen das 
groͤſſeſte Theil derer von Adel ihre 
Hofe / und begaben ſich in die Wilſter⸗ 
mar ſch / aus der e der, 
Danen. 
Zu dieſer Zeit 9405 eine Edelft au in 
der Krempermarſch auff dem Schloß. 


ſe Kellingdorff gewohnet / welche man 


die Edele Frau von Deeſt hieß / dieſe 
Frau reiſete zu Adolpho in die Graff⸗ 

ſchafft Schaumburg / und ſprach ihn 
an: Dieweil er nicht wolte / und es ſich 


auch nicht ziemete die Fuͤrſtenthuͤmer 


mit gewapneter Hand einzunehmen / 
daß er doch einen von ſeinen jungen 
Söhnen hinein ſchickete / die Lander 
wieder in ſeine Gewalt zu bringen / 
denn es wurde ihm kein geringer Theil a 
beyfallen / und mit ihm vor die Frey⸗ 
heit des Vaterlandes wider die Da⸗ 
nen ſtreiten. 

Der Graf antwortete: Es gebuhz g 
ret mir nicht zu thun / denn die Danen 
find. machtig / ſo wolte es auch den 
Geiſeln und Burgen groſſen Scha⸗ 
den bungen / über dieſes haͤtte er ee. 

y 


Eyd und Gelübde gethan / immer 60 58 2 
mehr wider die Dänen wegen der | i 


Furſtenthuͤmer etwas vorzunehmer 
deſſen ungeachtet überredete fie ihn / 
daß er feinen jüngſten Sohn Adol⸗ 
phum uͤbergab / welchen die vom A⸗ 
15 127 zeitlang heimlich unter ſich; ge⸗ 
alten. 
Wie nun die Holſteiner einen ge⸗ 


bohrnen Landes⸗Fürſten in ihrem 


Lande hatten / gieng der Adel zu des 
Koͤniges Amptmann zu Segeberg / 
und begehreten von ihm / daß er ſie bey 


ihren alten Ding und Recht / gethaner Danen fi 
Zufage nach 1 bleiben lieſſe / denn ſie 


wolten das Dänifche Recht nicht an⸗ 
nehmen. Dieſem Adel weiſete der 
Amptmann ſpoͤttiſch ab / und fprach : 

Sie folten ihr Ding und Recht ihm 
ſchrifftlich anzeigen / wo nicht / ſo wolte 
er ihnen einen Hund holen laſſen, der 
ſolte es ihnen bellen / er hätte ein be⸗ 
ſchrieben Daͤniſch Recht / darnach 
wolte er richten. Auff eine andere 


Zeit kamen ſie wieder zu des Koͤniges 


Amptmann / begehreten mit groſſem 
Geſchrey ihr altes gewoͤhnliches Ding 
und Recht. Des Königes Amps 
mann ſprach / fie ſolten ihm anzeigen / 
was das für ein Recht ware / in was 
für Büchern es beſchrieben ware / und 
auff was weiſe daſſelbige gehalten 
wurde. Da traten die alteſten und 
fürnehmften Holſteiner herfür/ zogen 
ihre Schwerdter auß / und ſprachen 
mit uner ſchroekenen Hertzen: Siehe 


unſer gewoͤhnliches altes Recht / wol 


len wir mit dem Schwedt halten / 
und verthedigen; Da der Amptmañ 


Auch 


Au ruhr verh nden / gab er ſich in 
Fl „Die Holfteiner folgeten 


ihm / und erſtachen ihn mit den 


Ochwerdtern. Nan will / daß der 
Gebrauch dahero kommen / daß die 
Holſteiner nicht ohne Gewehr vor 
Ding und Recht komt a das 
Sac 8 | vert e⸗ 


3 fich moͤchten beſchuͤtzen. 
e zura⸗ 
chen / ach, die Danen Itzehoe bela⸗ 

d eine Brucke uber die Stor 
/ ie Stadt zu ſturmen / aber 
die ie Sir iſt in einem Tage zweymahl 
fo groß worden / daß die Brücke zu⸗ 
brochen / dieſes iſt geſchehen den Tag 
10 Hehe | ere Tag 
wird noch zu Itze er Bürgers 
Jae nach dieſer Zeit iſt in 
Holſtein lange Zeit nichts beſonderli⸗ 


ches vorgangen. 
Wald Hertog zu 


Shake gehen Sch N 
ekwig gebo ren⸗ iſchoff zu 
Bremen 5. Jahr. 

Kayſe er Otto gewann mit Hulffer24 
feines Bruders Henrici des Pfaltz⸗ 
grafen / und Waldemari Biſchoffs 
zu Bremen / Hamburg / welches die 
Dänen innen hatten / aber im folgen⸗ 
den Jahre ward es wieder vom Kor 
nig Waldemaro und Graf Alberto 
von Orlemund dem Stadthalter in 


den Fuürſtenthuͤmern Holſtein hart 


belagert / der Konig bauete eine 2 5 5 


ate / ſo nun ie neue? g genen 
net wird / in St. Nicolai Kuchl 
Beat je Stadt iſt damahls fo klein 
bdaß ſie nicht mehr als das 
Are in ſich begriffen hatpf. 
Koͤnig ließ lange Pfale von 
| Seyden Theilen des Ufers ſtoſſen / und 
quer uber den Strohm Ketten an die 
Pfale feſte machen / dadurch alle Zu⸗ 
fuhre verhindert warde und muſten es 
alſo die Bürger dem Könige wieder 


der Konig die S tadt 


en. 
Damals 175 
Grafen Alberto / Adolphi III. Halb⸗ 
Brudern / erblich zu beſitzen / der er⸗ 
ng: unter feiner Gewalt biß 
| | lacht auff der Heyde bey 

00 en Ar 


10 dieſer geit hat ſichs begeben / 
Graf Guͤntzelinus und Henricus 
Gebrüder zu Schwerin Johann 
N Da6 Sans Grabow unter 


nno 1226. geſche⸗ 


und per „ a den 1 5 die 
Hauſer Boitzenburg und Schwerin 
ne — — forderte Koͤnig 
Waldemarus den Grafen von 
uricum in Dennemark / 
da aber Bl Akut dem Grafen un, 
muͤglich warer und Graf Henricus 


5 5 
v0 d Sat / uff f der 


J. 
vermerckete / daß der König Walde 


marus von feinen Dienern nicht wohl 
verwahret war / die des runctes al: 
leine warnahmen und da der König 
von der Jagt kam und muͤde war / 
perubete der Graf Henricus eine ver⸗ 
meſſene That / ergriff den Koͤnig bey 
dem Halß / hielt ihn mit der Hand 
den Mund zu / und ſchleppete ihn / daß 
alle ſeine Diener nichts darvon wu⸗ 
ſten / in ein zugerichtetes Schiff / und 
fuͤhrete alſo den König gefanglich ins 
Land Luͤneburg auff Danneberg / und 
behielte ihn alda zwey Jahr in harter 
Gefaͤngniß; Alle die das hoͤreten / ent⸗ 
festen ſich über dieſer That; Da nun 


König Waldemarus gefangen war / 


hat ſich Graf Adolphus IV. aus der 
Wilſtermarſch auffgemacht / und mit 
Hulffe ſeines Vaters / und Gerhardi 
Biſchoſſs zu Bremen / Henriei Gra⸗ 
fen zu Schwerin / Henrici Grafen zu 
Werle wie auch der Holſteiner / die 
Fuürſtenthuͤmer Holſtein / Stormarn 
und Wagern wiederumb erlanget / 
Graf Albertum von Orlemund des 
Königes Stadthalter: in den Fuͤrſten⸗ 
thuͤmern Holſtein im Felde gefangen / 


und durch Henricum Grafen zu 


Schwerin zu den Koͤnig Waldema⸗ 
rum ſeinen Freund nach Danneberg 


ins Gefaͤngniß gefuͤhret. 


König Waldemarus II hat ſich mit 
fünff und viertzig taufend Mar | 
ber gelöfet und hat fünften pe bey 


3000. Mark Graf Henrici Untertha⸗ 


nẽ verehret. Darzu muſte er angeloben 


und age er nach der 20 50 die 


Fuͤr⸗ 


x 


R Für ime 
beſchaͤdigen wolte. iM 

Da nun ſolches die Lübecker höre 
ten / die unter der Dänen Dienſtbar⸗ 
keit 25. Jahr geweſen / verdroß es ſie 
länger unter der Danen Gewalt zu 
ſeyn / ſchickten derhalben ihre Geſand⸗ 
ten an Kayſer Friederich den Andern / 


und klageten über den groſſen Uber⸗ 


muth / den die Daͤnen begiengen. 
Kauyſer Friederich verordnete Ger 

rardum den Biſchoff zu Bremen / 

Hertzog Bernhard zu Sachſen / den 


Grafen zu Oldenburg / Ratzeburg / und 
Meckelnburg / daß ſie denen von fu 


beck wider den König von Denne⸗ 
marck Huͤlffe zuſchicken ſolten / dar⸗ 
auffnahmen die Burger das Schloß 
ein / und erſchlugen die darauff waren. 
Als nun Graf Adolphus (weil 
Woldemarus im Gefängnuß war) 
das gröffefte Theil feiner Lander ein 
genommen / und König Waldemarus 
feines Eydes bald vergaß / ruſtete er 
ſich wieder / und kam uͤber die Eyder / 
im Lande Holſtein / da ihm auch Her⸗ 
tzog Otto zu Braunſchweig und die 
Dithmarſchen zu Hüͤlffe kamen. 
Graf Adolphus und die von Lubeck 
nahmen ihrer Sachen auch wahr / und 
da die Dithmarſchen / welchen es ge⸗ 
reuete / daß fie ſich unter die Dienſtbar⸗ 
keit der Dahnen gegeben / erfuhren / 
daß ſo viel Furſten mit dem Grafen 
zu Holſtein und denen von Lubeck wi⸗ 


der den König ſich ruͤſteten / ſchickten 
fee zu den Grafen / und lieſſen ihm ſa⸗ 


gen / ſo er ſie bey ihrer alten Freyheit 
wolte bleiben laſſen / und ihnen hern ach 


| | u ee} 
ſtenthumer Holſtein nicht mehr Hulffe 


„Nach dieſer Schlacht hat Graf 


Adolph IV. alle feine Fuͤrſtenthuͤmer 


wieder erlanget / und die von Lübeck 


find zu ihrer vollkommenen Freyheit 
wieder kommen / und ſind von Kay⸗ 
fer Friederichen noch mit groͤſſern Pri. 
vilegien darzu begabt worden. 

Konig Waldemarus kam folgen, 
des Jahr wol wieder / ſtraffte auch die 
Dithmarſchen ihres Abfalls id 


* : Bu 


37. 


aber haben fi 0 Wal⸗ 
1 folgender geitgured:eun⸗ 


de So ift au Uneinigkeit zwiſchen 
Graf Adolphen und den Luͤbeckern 
8 wegen der Freyheiten / fo zu Kaͤyſer 
Friederichs des 1. Zeiten erlanget / ent⸗ 


. dieſe aber ward auch beyge⸗ | 


5 
ü WR; Ericus vn. Waldemar 
Sohn 9. Jahr. 
Als hi Graf Adolph v. ſeine 
Furſtenthuͤmer in ruhſamer Beſi⸗ 
un battergob er ſeine Tochter Her⸗ 
zog Abel zu Schleßwig befahl ihm 


feinem Gemahl und Kriegs⸗Volck in 
Liffland wider die unglaubigen Lit⸗ 
thauer zu ſtreiten / blieb zwey Jahr 
auſſen und kam darnach wieder in 


erm ehe IV. hat die Stadt Itze⸗ 


Lübeckiſchen Recht begnadet / 
| mite ende und Hoͤltzung bega⸗ 
f bet / hat auch Kiel / Oldenburg und 

Ploͤne Luͤbeckiſch R 
und da er alles in ſeinem Lande beſtel⸗ 
let / befahl er abermahls ſein Land und 


Kinder / die noch jung / und nicht im 
Lande waren / Abel dem Hertzog zu 


Schleßwig feiner Tochter Mann / 
und begab ſich in das Barfuͤſſer⸗Klo⸗ 
0 ſter zu Hamburg, und ward ein Bar⸗ 
üffer Mönch ; Reiſete auch wieder 
nach Rom zu Fuſſe / und erlangete 
vom Pabſt Innocentio, daß er zum 
Prieſter ward ordiniret / kam wieder 
in ſein Fürſten hund Holſtein / und 


7 


he his 
ee und Graf Adolph vertra⸗ 


leich ſeine Lander / und reiſete mit 


echt vergoͤnnet / 


alda der uberantwortete ihnen als 


hielt offentlich Meſſe im grauen Klo⸗ 
ſter zu Hamburg. 

Nachmahls begab er ſich i in die 
Stadt Kiel / und hat angefangen ein 
Barfuͤſſer⸗Kloſter zu bauen / und ſel⸗ 
ber Brod und andere Nohtdurfft den 
Arbeits⸗Leuten vor den Thuͤren der 
Buͤrger daſelbſt gebettelt. Es begab 
ſich dermahleins / daß er eine Kanne 
voll Milch in der Hand trug / da nun 
ſeine Soͤhne mit vielen Dienern da⸗ 
her geritten kamen / begonte er ſich zu 
ſchaͤmen / und wolte die Kanne unter 
der Kappe verbergen er uͤberwand 
ſich aber ſelbſt / nahm und goß die 


Milch über feinen Kopff / und gantzen 


Leib / und ſprach: Schaͤmſt du dich 


die Milch zu fragen umb des ar 


mens Chriſti willen / fo beweiſe nun 
mit dem Haupte und gantzen Leibe / 
was du in der Kannen getragen haft. 
Nachdem beyde Grafen Adolphi 
Soͤhne / mit ihrem Oheim Waldema⸗ 
ro Hertzogs Abels Sohne zu Schleß⸗ 
wig / länger als zwey Jahr zu Paris 
ſtudiret / kamen ſie wieder in ihr Land / 
da fie aber nahe bey Coͤlln kamen / 
ward Waldemarus vom Biſchoff zu 
Coͤlln gefangen / aus was Urſachen iſt 
ungewiß / den haben die Grafen zu 
Holſtein nach ſeines Vaters Tode 
mit 6000, Gulden wieder geloͤſet. 
Da nun Graf Johann und Ger 


hard nach Hamburg kamen / war 


Hertzog Abel ihrer Schweſter Mann 


ein Vormunde die dig humen 

und ſie wurden mit gr Jer! 

gen 173 ER euden 979000 den Ent 
ishen 


pfangen / und theileten nach Rath der 
ande ihre Lander / alſo daß Jo⸗ 
hannes der Aelteſte ein Herꝛward uͤber 
Wagerland / und Gerhardus ein 
Herꝛ über Stormaren und Holſtein. 
Es ſiel zwar eine Streitigkeit wegen 
der Stadt Kiel vor / alſo daß Gerhar⸗ 
dus mit Hilffe Alberti zu Sachſen 
die Stadt zwar belagerte / aber die 
beyden Brüder vertrugen ſich / und les 
beten darnach friedſam mit einander. 

Johannes Graf im Wagerlande 
hielt groſſe Freundſchaſſt mit denen 
von Lubeck / derhalben kam er offt in die 


Stadt ſich zuerluſtigen. Es begegne 


te ihm aber dermahleins auff der 
Straſſen ein Edelmann Borchart 
Soth / den er wegen ſeiner Mißhan⸗ 


delung aus den Fürſtenthuͤmern Hol⸗ 
ſtein verjaget hatte / da nun derſelbige 
ihm trotziglich begegnete / verdros es 


ihm uͤbel / zog fein Schwerd aus / und 
erſtach ihn / deshalben ward ein Auff⸗ 
ruhr in der Stadt / und die Burger 


zwungen den Rath / daß ſie Graf Jo, Gr 


hannem wegen des Todſchlages mu⸗ 
ſten gefaͤnglich einziehen / und auff den 
Nathauſe bewahren laſſen. Nach⸗ 
dem aber Graf Johannes eine zeit⸗ 
lang in einem ehrlichen Gemach ge⸗ 
ſeſſen / ward ihm zugelaſſen / daß ihm 
von einem feiner Diener ein geſattelt 


ferd auff den Marckt unter das 


athhauß gebracht ward / da ließ er 
ſich mit einer Handquele aus dem 
Fenſter vom Rath hauſe herab / ſetzete 
fich auff fein Pferd / und ritt davon: 
Dieſen ihn von den Bürgern zu Sur 


lichen und Wetlichen Landſaſſen em be 


4442 
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nicht leicht bergeſſen auch ſo bald 
er Bergen wohl wolte / er hat 
aber ſeiner Gelegenheit war genomen. 
Die Stadt Lübeck brandte faſt 


* 


Der vorige König Ericus V IL-führet 


ai 


it den Lübeckern mit 


einen Krieg m 
ſchlechten Gluͤcke. Er zog zu Her⸗ 


h 
d 


u 


Hertzogthum / es hielt auff beyden 
Seiten hart / biß daß ſich das Stuck 
auff der Grafen Seite gewendet / alda 
ward der Koͤnig ſelbſt ſa 
in gefangen / und worden nach Ham⸗ 
burg geſuͤhret. Kae 
Albertus Hertzog zu Braunſchweig 


lches die 


wiederfahrnen Hohn kunte er 


I25I. | 


1252; 


ſamt der Kin 


reiſete zum Grafen ins Lande 450 
Be 


N | a 13 
und handelte zwar mit groſſen Fleiſ Da das nicht geſchahe / gingen ſie wie⸗ 


ſe / daß er den Koͤnig möchte loͤſen / aber 
er ſchafſte nichts. Der Konig blieb 
in der Geſaͤngnuͤß / biß Graf Ser 
hardus Hertzog Johann von Braun⸗ 
ſchweig und Lüneburg feine Tochter 

ab / nach dem handelte der Hertzog / 


daß der Konig durch eine groſſe Sum, 
ma Geldes loß wart. 


1260. 87. Ericus VIII. Ch iſtophori 


auff ihre Beſo 


Sohn 27. Jahr. Dieſer Ericus zog 
das Heltzogthum Schleßwig mit 
Gewalt an ſich / und niemand kundte 
es ihm wehren; da muſte Waldema⸗ 
rus das Hertzogthum von ihm zu 
Lehn empfangen und der Koͤnig gab 
ihm alle Sander wieder / die darzu ger 


hörten / endlich verbunden ſich feine 


„ ihn / und erſta⸗ 
Graf Johannes gedacht noch den 


Muth willen / der ihm zu Lubeck hegeg⸗ 


nel, zu rächen und beraubete alle der 
Stadt Lübeck zugehörige Dörfer. 
Die Lübecker woeilfie fü 


ihne kim Set 
ch jüille biß des rafen Volck 


hielten fich file biß de 
verlauffen war / darnach beruffien fie 
„„ e 


ſie erlangeten / eroberten Oldenburg 
und zogen vor die Stadt Kiel / woſelbſt 
Graf Johannes reſidirete / und lagen 
einen gantzen Monat darfüͤr / nicht der 
Meynung / die Stadt zu gewinnen / 
ſondern zu ſehen ob Graf Johannes 
auch wieder zu Felde ziehen wolte. 


n zu ſtarck im Felde war / 


hre Beſoldung zu Hülffe / und 
zogen den Grafen wieder in ſein and 
verderbeten und pluͤnderten alles was 


der aus dem Wagerlande mit groſſer 
Beute und Raube / und gaben dem 


Hertzog feinen Sold und viel Ge 


ſchencke. 


Kurtz nach dieſer Zeit iſt Graf Jo. 12 


hannes geſtorben / und iſt zu Reinfeld 
im Kloſter begraben. A 


Gerhardus der ander Sohn % 


dolphi IV. hat nichts beſonders vers 
richtet / wie die Jahr Bucher melden / 


auſſer daß er das Jungfrauen Kloſter 


in der Crempermarſch zwiſchen der 
Elbe und Stoer von dar genommen 


und nach Itzehoe verleget / und mit 


mehrern Guͤtern begabet / und zu Ehren 

Maric der Mutter Gottes hat ein⸗ 

weihen laſſen. | 
88. Ericus IX. 35. Jahr. 
Henricus Graf zu Holſtein und 


Stormaren / und Johannes II. in 


Wagerland thaten den erſten Zug in 
Dithmaꝛſche / in Hoffnung ſie mit Ge⸗ 


walt unter ihre Herꝛſchafft zubringen. 


Als nun die Grafen mit ihrem Volck 
an den Feind kamen / begab ſich ein 
wunderlicher Poſſe. Ein Haſe lieff 
vor der Grafen Kriegesvolck über den 
Weg / den rufſten die foͤrderſten nach / 
da laufft ein Haſe / da laufft ein Haſe. 
als die hinterſten ſolches hoͤreten / mey⸗ 
neten ſie / daß fie rieffen / man ſolte lauf⸗ 


fen / und gaben ſich alſo auff die Flucht. 

Den folgeten die Mittelſten / die For⸗ 

derſten da ſie zu ſchwach waren / ſind 
auch zu lauffen gezwungen worden. 


Man meynet / daß etliche vom Adel / 


die nicht gerne an den Feind wolten / 


dieſes Spiel angerichtet haben / der⸗ 
5 halben 


64. 


129, 
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halben fie auch pernachmahls; aus 


dem Lande gejaget worden / dieſer Un⸗ 


wille zwiſchen den Grafen und den 


©. 


Bel genant „der ward geviertheilet 


18 einem Land⸗Verrather gebührete/ 
und ward den Raben zur Speiſe 


Dithmarſchen iſt durch Giſelbertum gegeben. 
den Biſchoff zu Bremen vertragen Die von dem v 
Nicht lange nach der Niederlage und erlangeten all 


in Dithmarſchen / haben die Grafen 
von Holſtein Gerhardus und Johan⸗ 
nes / und Johannes mit ſeinem Bru⸗ 
der im Wagerlande einhelliglich die 
ungehorſamen von Adel aus dem Lan⸗ 
de verwieſen / dieſelben zogen zu Alber⸗ 


to Hertzogen zu Sachſen / und brach» fene 


ten 800. Pferde zuſammen / damit zo⸗ 
gen ſie über die Billen im Lande Hol⸗ 
ſtein / pluͤnderten und verbrandten als 
les / was zwiſchen der Trave und Bil 
len war; Die Grafen der Fuͤrſten⸗ 
thümer Holſtein brachten in der Eil 
ihre Landſaſſen zufammen ; Als nun 
die Feinde mit vielen Raube beladen / 


ins Land Sachſen kamen / griffen die 


Grafen ſie an / erſchlugen viel derſel⸗ 
bigen / alſo daß ſie genoͤthiget wurden 
zuruͤcke zu weichen. Endlich haben 
die von Lubeck ſich darzwiſchen geſchla⸗ 
gen / der Raub iſt den Grafen wieder 
gefolget/ und Hertzog Albrecht iſt mit 
groſſen erlittenen Schaden mit den 
verjagten Adel davon gezogen. 
Der verjagte Adel / wolte noch nicht 
ruhen / zog in Dithmarſchen / verſam⸗ 
lete eine groſſe Macht von Volcke. 
Aber die Grafen brachten den gehor⸗ 


ſamen Adel zuſammen / ruͤffen auch 


etliche ihrer Nachbarn umb Hulffe an. 


Die Grafen behielten das Feld / grif⸗ 


fen den Oberſten der Auffruͤhriſchen / 


Graf Gerhardus II. ließ der halben 


eine Feſtung bauen bey der Trave / 
damit denen von Lubeck nichts mehr 
möchte zugefuͤhret werden / Die von 
Lubeck ſtunden noch in Buͤndnuͤß mit 
Hertzog Alberto zu Sachſen / und hat⸗ 
ten auch bey ſich den verfagten Adel / 
entſagten demnach offentlich dem 
Grafen Gerhardo. WGaldemarus 
Hertzog zu Schleßwig ward vom 
Könige Erico; der zu der Zeit Schutz⸗ 
herꝛ der Stadt Lubeck geweſen / | 
von Lübeck zuhelffen verordnet. Graf 
Gerhardo ſtund bey Graf Henricus 
zu Meckelnburg / mit ſeinen Vettern / 
und baueten auff der andern Seiten 
der Trave auff Priwal ein Block⸗ 
haus / aber die von Lubeck zogen im 
Fruͤling mit groſſer Macht aus der 
eee Stadt/ 


— 


Stadt. und zubrachen beyde das 


Blockhauß auff dem Priwal / und die 


Veſtung / fo auff der andern Seiten 


der Trave erbauet war; Nach dieſem 


19. 


hat Koͤnig Ericus XI. den Grafen 
und die von Luͤbeck / wie auch den ver⸗ 
jagten Adel wiederumb verglichen. 
Graf Henricus von Holſtein hat 
den Zell auff frembde Suter in Ham⸗ 
burg wider des Raths und der Buͤr⸗ 
gerſchafft Willen zu geben angeſetzet. 
Der Dohm zu Eutyn iſt durch 
dem Biſchoff Burchardum geſtiff⸗ 


tet werden. 
Die drey Soͤhne Johannes II. im 


Wagerland / haben ihren Vater ge⸗ 


fänglich zum Kiel eingeleget / weil fie 
ihm nicht geſtatten wolten / daß er nach 
abſterben ihrer Mutter ſich wieder 
verheyrathen ſolte. Aber ſeine Ver⸗ 
wandten haben ihm heimlich aus 
dem Gefaͤngnuß geholffen / und zu 
Schiffe nach Lubeck gebracht / alda 
hat er ſich ein Jahrlang aufgehalten. 


Nachmahls find fie folgender Geſtalt 


vereiniget worden. Daß er Adol⸗ 
pho dem Aelteſten Segeberg / dem an⸗ 
dern Ploͤne und dem dritten Oldeslo 


bergab / und vor ſich felbfl die Stadt 


Kiel allein behielt. 
Graf Johannes II. im Wager⸗ 


land ſaß eine Zeit zu Tiſche / und hat⸗ 


teeinen Narren bey ſich / dem vexirten 
die Knaben / daß er zornig ward / der 
Narr ergriff einen Knochen / und 


malt dam Dem Grafen en Auge 
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Dierseilgßagerfandimit fo vielen 


Grafen beladen iwar / find auff folche 


che Jagt Hunde gehabt. 
Rebentlow aber / als er die Geſchick⸗ 


41. 


Vermehrung die Einküͤnſſte ſehr ver: 


ringert worden / und daß die Unter⸗ 
thanen davon groſſe Beſchwerung 
gehabt. Denn man wil daß Graf 
Adolphus V. zu Segeberg / etliche von 
ſeinem Geſinde einem Edelmann 
Spilt genant / in ſeine Scheune ge⸗ 
ſchickt / Habern und Weitzen darinne 
zu dreſchen / und in ſein Haus zu 
bringen / denen hat der Edelmann die 
Fuͤſſe abgehauen / und fie fo zerſtuͤm⸗ 
let auff einem Karꝛen Adolpho wie⸗ 
der zu Haus geſchicket. Ebenmaflig 
verhielten ſich ſeine Bruͤder auch ge⸗ 


gen ihre Unterthanen. 


Gerhardus der Groſſe hat infeis 
ner Jugend biß in das 24. Jahr 
fleiſſig ſtudiret / der Hoffnung / ſeiner 
Mutter Bruder der Ertzbiſchoff zu 
Bremen wuͤrde ihn zu groſſen Ehren 
in der Kirche bringen / als ihm aber 
feine Hoffnung fehlete / hat er eine zeit 
lang ſeine Jugend in groſſer Armuth 
zugebracht / denn er hat zu Rensburg 


auff einen Spicker / da man treuge 


Fiſche einzuweichen pflegte / unter 
den Bürgern gewohnet / und nur etli⸗ 
Hartwig 


ligkeit des Grafen Gerhardi mercke⸗ 
te / gab er ihm Harniſch und Pferde 
daß er ſich als ein Fuͤrſt dieſer Lander 
halten moͤchte / nachmahls hat er groß 
ſe Thaten außgerichtet. Er hat zum 
Gemahl gehabt Hertzog Johannis 
zu Sachſen Tochter / und mit ihr drey 
Söhne gezeuget / den Eiſern Heinrich / 
Johannem / und Nicolaum. 
Graff 8 gegen 955 
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1322, 


Reventlowen ſehr groſſe Gewalttha⸗ 


tigkeit gebrauchet / deßwegen ſich dann 


Her: Hartwig Neventlow Ritter / der 


Vornehmſte dieſes Geſchlechts / an 


Graff Gerhardum den Groſſen / der 
ſein groſſer Goͤnner war / gehalten / in 
Hoffnung durch deſſen Hülffe den 
Schaden / ſo gemelter Reventlow von 
Adolpho erlitten / zu raͤchen. 

89. Chriſtophorus II. König in 
Dennemarck 12. Jahr. Graf A⸗ 
dolphus ſtack in groſſen Schulden / 
derhalben gedachte er ſeines Vettern 
Graf Henrici zu Holſtein Soͤhnen / 
als Gerhardo und Johanni / dieweil 
fie noch jung waren / das Ihre abhan⸗ 
dig zu machen / verband ſich derowe⸗ 
gen mit Koͤnig Chriſtophoro in Den⸗ 
nemarck. Da die ſes die Grafen in⸗ 
ne wurden / ſchickten fie Herꝛ Hart⸗ 
wich Reventlow bey naͤchtlicher weile 
Graf Adolphum zu Segeberg gefan⸗ 
gen zu nehmen / dieſes that Hartwich 
Reventlow umb ſo viel lieber / weil er 
ohne dieſes auff ihn erzuͤrnet war / 
denn er hatte Hartwich Reventlo⸗ 
wen / da er ſein Amptmann geweſen / 
feine Haußfrau / oder wie andere wol⸗ 
len / feine Tochter geſchwachet. Komt 
derhalben des Morgens früh fur ſei⸗ 
ne Schlaffkammer / und klopffete ei⸗ 
ends an / weil er wuſte / daß der Graf 
Luſt zur Jagt hatte. Der Graf ſtund 
ſelber auff / und eröffnete die Thür / da 
erſtach er den Graſen nacket in feiner 
Kammer / und darzu ſeinen Sohn / der 
bey dem Grafen in der Kammer 


ſchlieff. e e 
9 Graf Adolphus und ſein Sohn 


1 


alle feine Güter zu GOttes 
ben ſollte / davon iſt das Schlaf hauß 


im Kloſter Izehoe gebauet und Graf 
Gerhard der Öroffenahm Segeberg 
en t ER De 
Als nun Graf Gerhardus III. im 
Stormar⸗Lande ſahe / wie es dem 
Adolpho ergangen / begab er ſich nach 
Lubeck / und hat alda fein Leben geen⸗ 


diget. | ü 

Graf Johannes der Milde / Her: 
im Wagerland / beſchuldigte Graf 
Gerhardum den Groſſen / daß / weil er 
Segeberg hatte eingenommen / er ein 
Urſache an feines Bruders Tode was 
re / forderte auch zu ſich ſeinen Vetter 
Adolphum aus der Grafſchafft 


Schaumburg. 


e LT RTIENE 
Graf Gerhardus ſaͤumete auch 
nicht / und ſchlug zu Bramſtede ſein 
Lager auff; Da nun Graf Adolphus 
von Schaumburg heran kam / zog 
ihm Gerhardus entgegen / da thaͤten 
ſie ein heſſtiges Treffen mit einander; 
Graf Adolphus nahm die Flucht / 


und verbarg ſich unter die Brucke vor 


Bramſtede / alda ward er gefangen / 
und noch 120. darzu / die muſten ſich 
mit groſſem Gelde loſen. 
Weil die Dithmarſchen Graf 
hanni im Wagerland mit Buͤndnuß 
verwandt geweſen / zogen fie mit groſ⸗ 
fer Macht in Graf Ger hards und Jo⸗ 
hannis Lander / pluͤnderten und ver⸗ 

N brenne⸗ 


brenneten / alles was fie vor fich fun⸗ 
den / auch die Kirchen zu Schönefeld, 
Nordorp und Neumünſter bi an 
den Kiel / alda zogen ſie hinein als 
Freunde / verhielten ſich aber daß es 
die Bürger verdroß. Derhalben 
ſiengen ſie an einen Tantz mit Geſan⸗ 
ge / und brachten alſo die Dithmar⸗ 
ſchen aus der Stadt / die zogen nach 
Bornhoͤvede / und trieben alda groſſen 
Ubermuth. Da aber die Dithmar⸗ 
ſchen ſich nichts mehr beſorgeten / uber⸗ 
zog ſie Graff Gerhardus der gab ſei⸗ 
nen Leuten Befehl / daß fie einen gruͤ⸗ 
nen Zweig in die Hand nehmen / da⸗ 


mit ſie nicht erkant wurden / und er⸗ 


ſchlug derſelben oo. die andern wur⸗ 
den ins Waſſer gejagt und erſoffen. 
Graf Johannes der Milde / hat 
ee ernſtlichen Fleiß und Ge⸗ 


ſchicklichkeit ſeinen Halb⸗ Bruder 
Chriſtophorum zu dem Königreich 


Dennemarck verholffen / darauß zu 
ſpuͤren / daß er nicht in . 
hen muß geweſen ſeyn. Chriſtopho⸗ 
rus dargegen / da er König in Denne⸗ 
marck worden / verehrete er Johanni 
ſeinen Bruder hinwiederumb Fe⸗ 
mern / und gab es ihm erblich zu be⸗ 


ſitzen. Near?" 
Graf Johannes brachte auch bey 
ſeinem Halb⸗Bruder Konig Chriſto⸗ 
phoro zu wege / daß die Niederlage der 
Guter und Schiffahrt / ſo lange Zeit 
zu Luͤbeck geweſen war / nach dem Kiel 
verleget wurde / daruͤber die Kieler 
reich wurden / und baueten die herꝛli⸗ 


5 Ds 
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chen Hauſer / ſo noch vorhanden ſeyn; 
Graf d fals hat Saal 


4% 
vor andern feinen Stadten geliebet / 


und mit groſſen Privilegien begnadet. 
Er verkauffte denen von Lubeck Tra⸗ 
vemuͤnde mit der Haven und Laſt⸗ 
wehr / vor 4000. Marck L. Er iſt 
ein frommer und milder Herr gewe⸗ 
ſen / der eine kleine ihm erzeigete Wol⸗ 
that allezeit mit einem Groͤſſern ver⸗ 
ſchuldet und erwiedert hat / dahero er 
auch der Milde genennet worden. 
Weil die Dithmarſchen Grafen 
Gerhardo ins Land gefallen waren / 
das verur ſachte den andern 511 in 
Dithmarſchen / alſo daß Gerhardus 
der Groſſe und ſein Bruder Johan⸗ 
nes / Grafen in Holſtein und Stor⸗ 
maren mit Hertzog Johann zu Sach⸗ 
ſen / und vielen andern Fürſten / an der 
Zahl Vierzehen / in Dithmarſchen 
zogen / und kamen ohn allen Wider⸗ 
ſtand durch die Suͤder⸗Hamme / biß 
an den Norder⸗Strand / und erlegten 
ihrer 1700. die andern wichen in die 
alten Worden / ſich alda zu erhalten. 
Da richteten die Holſteiner Holtz an 
der Kirchen auff / und zuͤndeten es an. 
Die Dithmar ſchen er bothen fich / wo 


man ſie zu Gnaden annehmen wolte / 


ſo wolten ſie die Grafen von Holſtein 
gerne vor ihre Herꝛen annehmen / aber 
man wolte ihnen keinen Glauben ge⸗ 
ben / ſondern das Feuer ward heffti⸗ 
ger angezuͤndet. Da ſie aber nichts 
anders als den Todt fuͤr Augen ſa⸗ 
hen / lieſſen fie aus Verzweiffelung aus 
der Kirchen / an ihre Feinde / die da ih⸗ 
rer Sachen nicht wohl warnahmen / 
ſchlugen acht zu / und die andern / die 
e rabern hin und 90 > 
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ſtecket hatten / kamen ihnen zu Hüͤlffe / 


und erſchlugen bey 2000. Mann dar⸗ 
unter 12. Landes⸗Fuͤrſten waren / Ger⸗ 
hardus aber / und Henricus von Me⸗ 
ckelnburg kamen mit etlichen wenigen 
darvon. e eee 


Die Stadt Sunt ward harte bes 


laͤgert von Chriſtophoro König zu 
Dennemarck / Erigerio König zu 
Schweden / Alberto Hertzogen in O⸗ 
ber⸗Sachſen / Erico Hertzogen in 
Nieder⸗Sach ſen / Sweno Hertzogen 


zu Meckelnburg / Canuto Hertzogen 


zu Laland / Gerhardo und Johanne 
Grafen zu Holſtein / Adolpho Gra⸗ 
fen zu Schaumburg / Guntzelino Gra⸗ 
fen zu Wittenburg / Henrico Grafen 
zu Schwerin / Henrico Herꝛn von 
Meckelnburg / und Pribislao Herꝛn 


der Wenden; Von dieſen Herzen 
haben die Sundiſchen Hertzog Er⸗ 


cum zuLauenburg gefangen / und ihrem 
Fuͤrſten / Hertzog Wenceßlao zu Wol⸗ 
gaſt zugeſchicket / der ihn drey Jahr 
gefaͤnglich hielte / biß er ſich mit 1600. 
Marck fein Silbers loͤſettee 
Ericus Hertzog zu Schleßwwig / 
Graf Hermanni Schweſter⸗ Mann 
ſtarb / und ließ nach ſich einen Sohn 
von 10. Jahren / Waldemarum; 
Chriſtophorus der König in Denne⸗ 
marck wolte mit Gewalt deſſelben 
Vormunde ſeyn / und alſo das Her⸗ 
togthum wieder an die Kron brin⸗ 
gen / nahm deßwegen alle Hauſer 
und Veſtungen ein biß an Gottorp / 
welches er auch belagerte; Gerhardus 
erlangete von frembden Fuͤrſte Hulffe. 


Die Krieges Leute zogen alle weiſſe 


Nocke über die Ruſtung / davon 


ten die Dänen ſpoͤttiſch: Die ul 
ner kamen und brachten ein hauffen 
Weiber wieder ſie. Ein Holſteiner / 
der dieſes hörete / ſprach; kenne ich ans 
ders die Holſteiner / ſo wird man heu⸗ 
e fi 5 5 

Mater ſeyn / darauff ward heftig ges 
ſtritten; Zuletzt fiengen die Sale 
ner an mit lauter Stimme zu ruffen: 
Die Danen lauffen / die Danen lauf⸗ 
ſen; Auff dieſes Geſchrey entſatzten 
ſich die Dänen / und wichen zurüͤcke / 
und die Holſteiner behielten das Feld. 

Nach dieſer Schlacht hat König 


Chriſtophorus durch ſeine Ungeſchick⸗ 


lichkeit ihm alle ſeine Unterthanen zu 
Feinden gemacht / daß ſie ſich vorge⸗ 
nommen ihn zu vertreiben / rieffen 
demnach zu Hülffe Graf Gerhardum 
von Holſtein und Graf Johannem 
aus dem Wagerlande / des Koͤniges 
Halb⸗Bruder / mit welchem er auch 
dazumahl in Uneinigkeit ſtunde. Die⸗ 
fe zogen in Fuͤnen / und belagerten Neu⸗ 
burg. Da nun Chriſtophorus keine 
Hulffe ſahe / nahm er alles Geld / Sil⸗ 
ber und Gold / das er bekommen kon⸗ 
te / und entweich damit nach Noſtock⸗ 
Hierauff ward Hertzog Waldema⸗ 
rus zu Schleßwig / ein Herꝛ von 12. 
Jahren / mit Naht der Grafen zu 
Holſtein zum Könige erwehlet / wel⸗ 
cher mit Bewilligung des Adels einen 
Land⸗Tag in Fuͤhnen gehalten / und 
feiner Mutter Bruder Gerhardo dem 
Groſſen das Hertzogthum Schleß⸗ 
wig und Graf Johanm in Wager⸗ 
and / Laland und Falſter er 


4: | 

fe kam / und Graf Gerhardus meyne⸗ 
te / die frembden Krieges⸗Leute wuͤr⸗ 
den ihm nachgefuͤhret / welche aber die 
Rensburger nicht wolten aus der 
Stladt laſſen / ehe und bevor fie bezah⸗ 
let hatten / gerath er an die Feinde / wel⸗ 
qe hefſtig auff ihn zudrungen / da mu⸗ 
f ſteer ſich wehren / oder mit Schanden 
entfliehen. Der tapffere Held griff 
Lubeck / da fie an mit groſſer Freudigkeit / derge⸗ 
af ſtalt / daß des Koͤniges Ordnung ges 
Zil⸗ trennet / viel erſchlagen und gefangen 
ihn wurden / und der Konig ſich in der 
Flucht nach dem Kiel zu feinem Halb: 

Bruder begeben muſte. 
Da aber in Rensburg lautbaur 
wider der Danen ward / daß Graf Gerhard an die Fein⸗ 
imb ins Reich einge⸗ de gerathen / ward Conradus von 
ful Itzehoe ein Rittmeiſter mit etlichen 
2. der Groſſe und Jo- Reutern aus Rensburg gelaffen / zu 
hannes der erforſchen / was es fuͤr einen Zuſtand 
hatte / die kamen nach Seeſtedt bey 
tunckeler Nacht / da ſie nun eine zeit⸗ 
ang ausgeruhet hatten / hoͤren fie et⸗ 
mit liche Reuter daher traben / die renne⸗ 
echte kom⸗ ten ſie an / und als ſie ſahen / das es 
o Got⸗ Danen waren / nahmen fie dieſelbigen 
erhardi eee, welchem auch der 
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46. 


darzu a angen / was fur einen Troſt 
zu gef rede Ar 
gab ihm zur Antwort: Er ſolte ſich zu 


er ihm mittheilen wolte. 


frieden geben / er hatte der Danen ſo 
viel gefangen / daß er mit Goͤttlicher 
Huͤlffe bald ſolte loß werden / da Bur⸗ 


chardus die freundlichen Worte des 


Grafen hoͤrete / ſprach er mit freudigen 
Gemuͤthe; Man ſolte aufmachen / er 
brächte ihm den König Chriſtopho⸗ 
rum gefangen. Die Pforte ward 
geöffnet / der Graf empfing und gruͤſ⸗ 
ſete ihn nach Gelegenheit / und befahl 
ihn zu verwahren. Und hat we 
der König ſich und feinen Adel zu loͤ⸗ 
ſen dem Grafen Fuͤne und andere 
Hauſer einrdumen muſſen. 
Otto Chriſtophori Sohn verneuer⸗ 
te zwar den Krieg wider die Holſtei⸗ 
ner / ward aber gefangen und nach 
Segeberg gefuͤhret / jedoch auff Unter» 
handelung des Romiſchen Königes 
und der von Lubeck ward er zwar wie⸗ 
der loß geben / aber er hat nichts gehal⸗ 
ten / was er verſprochen. Derhal⸗ 
ben Graf Gerhardus verurſachet 
worden / daß er mit frembden Voͤl⸗ 
ckern in Juͤthland gezogen / und das 
gantze Land biß an Randershauſen 
eingenommen. Da er aber in Ran⸗ 
dershauſen lag / und bofe Wache ges 
halten ward / iſt ein Daͤniſcher Edel⸗ 
mann Nels Jepſen genand / welcher 
die Gelegenheit ſeiner Herberge wuſte / 
auch dem Grafen eine zeitlang gedie⸗ 
net hatte / in der Nacht mit 60. Per⸗ 
ſonen in des Grafen Logiment kom⸗ 
men / und hat den Grafen in feinem 
Bette erſtochen. Da iſt ein groſſes 


rus Chriſtophori Sohn zum Konig 
in Dennemarck eingeführet iſt das 
durch ſeind der König und die Grafen 
Freunde worden. 
90. Waldemarus König zu Den⸗ 
nemarck 12. Jahr. 

Der Koͤnig hat dieſen Friede bald 
gebrochen / weil die Holſteiner Fuͤne / 
und noch mehr Veſtungen noch un⸗ 
ter ihrer Gewalt hatten / und belager⸗ 
ten das Schloß Schallenburg in 
Seeland. Die Holſteiner / ſo im 
Schloß waren / wehreten ſich tapffer / 
und ſchrieben dem Graffen ihren Zus 
ſtand zu / der Grafe ſchickte ihnen 600: 


Pferde zu gulffeida it ein Schlacht 


geſchehen / in welcher viel Daͤnen er⸗ 


weil der reiſen 


eind war / begehr⸗ 


ten ſie / daß er ihnen e e 


geberg zu⸗ 


7. 

auffnahmen / begehrten ſie von Henri⸗ 
co ihrem Vettern / daß er ihnen ſo 
wohl als den Stadten möchte vergoͤn⸗ 
nen ſich zuruͤſten; Graf Johannes ant⸗ 
wortete / er vergoͤnnete es einem ſo wol 
als den andern / doch ſehe er lieber / ſie 


vereinigten ſich und hielten Friede. 


Kurtz hernach kamen fie bey nachtli⸗ 
cher Weile mit Zulaſſung der Buͤr⸗ 
ger in Segeberg / und nahmen die 
200. Reuter gefangen / und führeten 
fie mit ſich hinweg / die muſten ſich loͤ⸗ 
ſen; Dieſe Gewalt haben ſie Kayſer 
Ludewich geklaget / der hat den Stad⸗ 
ten Friedericum von Lochen mit 200. 
Reutern zu Hulffe geſchicket / die ka⸗ 
men ins Land Holſtein / und in dem 
ihnen niemand Widerſtand that / zo⸗ 
gen ſie fort biß an den Daniſchen 
Wald / und kamen darnach mit groſ⸗ 
ſen Raube beladen in Luͤbeck. | 
König Magnus in Schweden ein 
offer Freund der Grafen zu Hol 


r 
ein hat die von Lubeck gefangen ſetzen 


laſſen / und ihnen ihre Guter / die ſie in 
ſeinem Reiche, hatten genommen; 
dergleichen thaͤten die Luͤbecker auch 


den Schweden. Nach vielen auff 


beyden Seiten erlittenen Schaden / 


e ſeine Geſandten nach 
Luͤbeck geſchicket / alda iſt alles vers 
glichen und vertragen worden. 
Eraf Henricus der Eiſerne / der 
tapffere Kriegesmann / begab ſich in 
Schweden daſelbſt hater dem König 
die ungehorſamen Fuünnen unterthä⸗ 
nig gemacht / der Koͤnig iſt ihm eine 


ibel groſſe Summa Geldes ſchuldig de 
en / 


mer eingeraumet worden. 
Er befahl auch feine Fürſtenthü⸗ 
mer Nicolao ſeinem Bruder / und zog 
mit etlichen Holſteinern in des Ko⸗ 
nigs Eduardi in Engelland Dienſt / 
mit demſelben reiſete er in Franckreich / 
und eroberte die Stadt Cales / nahm 
auch in einer Feldſchlacht Koͤnig Jo⸗ 
hannem in Boͤheim gefangen / und 


nahm ihn zwo guͤldene Ketten vom 


Halſe / alſo daß er mit den Holſteinern 
bey jedermanniglich einen groſſen Na⸗ 


men erlangete und der Koͤnig ihn in 


ſonderheit lieb gewan / daß er ihm und 
feinen Erben 400. Engeliſche Roſe⸗ 
nobel jahrlich aus dem Reiche zu ge⸗ 
ben mit Brieff und Siegel verſprach / 
mit der Bedingung / daß er und ſeine 


Erben der Cron Engeland alle Jahr 


ihren Dienſt anbieten ſolten. Er ward 
aber von den Engelaͤndern ſehr geney⸗ 
det. Auff eine Zeit war er mit ſeinen 
Holſteinern auff die Futterung gerit⸗ 
ten / da er nun wieder nach den Lager 
reiten wolte / ward er von etlichen En⸗ 
gelandern überfallen, Graf Henri⸗ 
cus ſtellete ſich / als kennete er ſie nicht / 
that ein Treffen mit ihnen / verjagte fie 
und verwundete ihrer viel: Die Eng⸗ 
liſchen klagten es dem Koͤnige / der Koͤ⸗ 


0 aber merckete den Poſſen / und 
acht | 


ete ihrer Anklage nichts. 


Nach dieſem reiſete der Koͤnig aus / 


und Graf Henricus blieb mit der Kö, 


nigin / die ihm auch nicht guͤnſtig war / 


daheime / da tꝛaten etliche ſeine Wider⸗ 
facher zur Königin und ſprachen; 
Dieſen Sachſen achtet der König 


4 Su 


den / dafür iſt ihm das Schloß Cal hi 


nun einer edler were als er / der 


n 
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öher und wehrte als bi Hören 
des Reichs / wer wil es aber glauben / 


ars [Ita De 
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Haupt / und ſprach hiernechſt; So 
er e ale ſolte 
hinzu treten / und dem Löwen den 
Krantz wieder vom Haupte nehmen. 


Wie nun der Konig wieder kam / er⸗ 
zehlete er dieſen Handel / und begehrete 


feinen Abſcheid. Der König halteihn 


gerne länger behalten / und begabte ihn 


t groſſen Geſchencken. 
„Der Pabſt Utbanus erfuhr / daß 

Henricus der Eiſerne ſo ein freudi⸗ 
ger Kriegesmann war / des halben fürs 


fiam und Calabriam, wie er nun gen 

Vononien zum Pabſt kam / und zum 

Oberſten angenommen war / und 

nach Apulia 1 8 er 

rberge woh⸗ 

den nahm 
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nete ein deutſcher Wirt 


meingfath / daß 


er mit zum Gleite mann / als nun in 
Pabſtes Lager lautbar ward / daß 
er ihnen einen andern Feldherꝛn zu⸗ 
ſchickte / ſchickte der Oberſte / an deſ⸗ 
ſen Stelle er angenommen worden / 
ihm etliche entgegen / die ihn einbrin⸗ 
a ſolten. Da . 

fe ſahe / ſprach er zum Grafen: Herꝛ / 
die jenigen die alda halten / haben keine 
gute Gedancken wider euch / es were 
daß ihr wieder umbkehret / 
trauet den Welſchen nicht / jedoch 
wolt ihr zu ihnen reiten / fo laſſet euere 
Ruͤſtung und Kleider euern Diener 
einem anziehen. Daſie nun an ein⸗ 
ander kamen / wurden 5 feindlich an⸗ 
gerennet. Der Grafe rieff / ſie weren 


Freunde / daran kehreten ſich die 
ee ee da der mit 


ci Kleidern erſchlagen war / 


fragten ſie / wer ſie weren. Sie ant 


worteten ſie kaͤmen vom Pabſte / der 
hatte zum Oberſten angenommen / den 
fie erſchlagen hatten; Da fie nun ins 
Lager kamen / und alles erzehleten / 
was geſchehen / ſtellete fich der Oberſte / 
als wie er ſich heftig darumb betrubes 
te / und ſprach: Ach! daß euer Her 


ben vertrauete Graf 


49. 
ihm an / der Pabſt hatte ihn unwider⸗ 


ſprechlich vor ſeinen Oberſten Feld⸗ 
herꝛn angenommen / und thaͤte ihm 
Unrecht / daß er ehe die Zeit umb we⸗ 
re / einen andern verſchrieben hatte; 
da Graf Henricus ſolches höͤrete / 
nahm er einen freundlichen Abſchied / 
und zog wieder nach Bononien / blieb 
da etliche Tage / in Hoffnung / der 
Pabſt werde ihn vor ſich fodeꝛn laſſen / 
und die Zehrung und den erlittenen 
Schaden wieder erlegen. Da das 
nicht geſchahe / reiſete er zum Hertzog 
zu Meyland / der empfing ihn erlich / 
und ließ ihn biß nach Coͤlln geleiten / 


daſelbſt nahm er Geld von den Luͤbe⸗ 


ckiſchen Kauffleuten / kam wieder in 
fein Fuͤrſtenthum / und bezahlete die 
Kauffleute gantz freundlich. 
So lange als Graf Henricus aus 
dem Lande war hat / Graf Nicolaus 
das Fuͤrſtenthum verwaltet. Und in⸗ 
ſonderheit ein ſtetiges wachendes Aus 
ge gehabt auff die Haͤuſer / die ſie vom 
Koͤnigreich Dennemarck inne hatten. 
Zu der Zeit iſt ein Ritter in Enge⸗ 
land geweſen / mit Namen Kalb / der 
fiel mit zweyen Schloͤſſern des Reichs 
vom Könige zu den Gꝛafen / und ſchwur 
ihnen Treu und Hold N demſel⸗ 
raf Nicolaus noch 
ein Schloß in Juͤthland / hernach⸗ 


mahls trat er wider ſeinen gethanen 


Eyd zum Koͤnige wieder uͤber; Wal⸗ 
demarus empfing ihn mit Lachen / und 
ſprach: Das iſt warlich ein gut Kalb / 
mit zweyen Hauſern iſt er abgezogen / 


und kommt alſo ein groſſer Ochſe mit 
drey N . | 


Herr 


ter / den hätte der König gerne umbge⸗ 


bracht / forderte ihn derhalben unter 


einen ſichern Gleite auff das Schloß 
Wadingburg in Seeland / er glaͤu⸗ 


bete dem Gleite / ruͤſtete alſo ein daß 
ſes Schiff / und kam dahin / als er nach 


dem Schloſſe gieng / begegnete ihm ein 
junger vom Adel / dem er offt Bier⸗ 
Geld gegeben / der ſprach zu ihm: Herꝛ / 


wo ihr euch nicht darvon machet / ſo iſt 


euch eine Pfanne voll heiſſes Waſ⸗ 
ſers bereitet / da ihr ſollet hinein ge⸗ 


worffen werden. Darauff gieng er 


eilends wieder zu Schiffe / und fuhr 


davon / der Koͤnig forderte ihn zwar of 
te / aber er trauete nicht. 
Es begab ſich / daß Herꝛn Benedi- 
&i von Alefelds Haußfrau ſtarb / und 
wie der mehrentheil der Holſteiner ſie 
zur Erden beſtatteten / wurden ſie un⸗ 
verſehens von den Danen uͤberfallen / 
und der groͤſſeſte Hauffe erſchlagen; 
Graf Nicolaus verlohr ein Auge / 
ward darzu gefangen / aber auff guten 
Glauben wieder loß gelaſſen. 


Graf Johannes im Wagerlande 
hatte Werdingburg und Laland in⸗ 
aldemarus in Abwe⸗ 


nen / in dem W Ab 
fen Henrici des Eiſern die Hauſer ei⸗ 
nes nach dem andern in Dennemarck 
wieder eroberte / belagerte er auch 
Werdingburg / aber Koͤnig Magnus 


in Schweden ſchlug ſich darzwiſchen / 


alſo / daß Waldemarus Johanni 


8000. Marck Silbers geben ſolte / da⸗ 


mit ward dem Koͤnige das Schloß 
und Laland wieder eingeraumet. 
ach dem Heinricus den Eiſerne den 


‘ 
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Herr Nicolaus Lambeck ein Nit; 


aber die 


ter / Fraͤulein Annam zum Gemahl. 
Graf Johannes der 


ſtorben und zum Reinfelde begraben / 


ließ nach ſich Adolphum den VII. der 


ein groſſer Feind der Straſſen /R 

ber geweſen. eee 
Konig Magnus in Schweden hat 

Haquino feinem Sohn / dem er das 


Koͤnigreich Norwegen hatte eingege⸗ 


ben / der Grafen Nicolai und Henrici 


Schweſter / Eliſabeth genant / gefrey⸗ 
et: Die Eheberedung iſt alſo einge⸗ 
richtet geweſen: So Haquinus Frau 


lein Eliſabeth nicht zur Kirchen füͤhr⸗ 
te / alsdenn ſolte der gantze Adel in 


Milde iſt ge⸗ 


Kiiegein der grebe langegelt nach 
gezogen / uf Graf Nicolaus keine Eꝛben 
mit feiner Gemahlin erlangete / nam 
Hertzogs Henrici zu Meckelnb. Toch⸗ 


1361. 


Schweden ihres Eydes gegen dem 


König loß ſeyn / und Graf Henricum 
fuͤr ihren Koͤnig annehmen. Wo 


Schweſter nicht folgen lieſſen / als⸗ 


* 1 N 


dann folte Henricus Kalmer / das er 


noch in ſeiner Gewalt hatte / verlohren 
haben / und dazu 60. Pfund Geldes 
den Schweden geben. 


Im folgenden Sommer hat der . 


König einen Ritter Her: Hermann 
von Witze abgefertiget / die Braut zu 
hohlen / dem ward die Braut / ſtehen⸗ 
de zwiſchen Grafen Nicolao ihrem 
Bruder und Adolpho ihren Vettern / 
in dem Namen des Koͤniges auff dem 

auſe Ploͤne / vertrauet / und eine 

oͤnigin genennet. Darauff haben die 
Grafen ihre Schweſter mit Koͤnigli⸗ 


chen Schmucke gezieret / und mit ar 
er 


Grafen zu Holſtein ihre 


= 
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Pracht zu Schi Koͤnige. Eliſabeth aber des Grafen 
ſie nun in die offenbahre See kamen / von Holſtein Schweſter hat ſich zu 
| faſten und beten in Sct. Brigitten 
Kloſter begeben. Da Magnus der 
geweſene Koͤnig nun ſahe / daß er ver⸗ 
ſtoſſen war / zog er zwar mit gewaffne⸗ 
ter Hand mit ſeinem Sohne Haquino 
in Schweden / aber er ſchaffete nichts / 
und bald darnach ſtarb Haquinus. 
Carolus IV. der Kaͤyſer kam na 
Lübeck / alda ward er von dem Rat 
und den Bürgern mit groſſer Ehrer⸗ 
bietung empfangen. Die Grafen 
von Holſtein ſind auch dahin kommen 
mit denen von Hamburg / die damahls 
die Fuͤrſten von Holſtein nicht mehr 
vor ihre Herꝛen erkennen / ſondern frey 
und eine Reichs⸗Stadt ſeyn wolten / 
jedwedes Theil hat ſeine Gerechtigkeit 
und Beweiß dem Kayſer vorbracht / 
und alſo einen Außſpruch begehret. 
Nachdem nun der Kayſer beyde Theil 
gehoͤret / hat er den Hamburgern an⸗ 
zeigen laſſen / daß ſie die Grafen 
von Holſtein vor ihre Herꝛen und 
Landes⸗Fuͤrſten erkennen / und fo 
ſie einige Freyheit von dem Roͤmi⸗ 
schen Reich und den Kayſern hatten / 
die ſolten ſie auch behalten / und ſich 
derer gebrauchen. Da ſie nun wie⸗ 
der nach Hamburg kamen / brachen ſie 
den Roland (den ſie zum Zeichen ih⸗ 
rer Freyheit auff einer Bruͤcken / die 
noch den Namen davon hat / aufge 
richtet) nieder / und nahmen williglich 
die Füͤrſten von Holſtein vor ihre Her⸗ 
ren und Obrigkeit an. 
91. Margaretha Waldemar! Toch⸗ 137 6. 
ter / Haquini nachgelaſſene Witwe /iſt 
r nach 


nach ihres Vatrrn Tod auch Königin 
in Dennemarck worden / und hat mit 
ihrem Sohn Olao 12. Jahr regieret / 
und nach Olai Tode 23. Jahr alleine. 
Nachmahls trachtete fie auch dar⸗ 
nach / wie ſie Schweden auch wieder 
hekommen moͤchte. Es begab ſich 
daß Albertus der Koͤnig in Schwe⸗ 
den mit groſſer Macht nach Meckeln⸗ 
burg ſchiffete / einen Land» Tag zu 
Wißmar zu halten. Die Königin 
nahm dieſer Gelegenheit wahr / verle⸗ 
gete ihm den Weg / und fuͤhrete ihn 
mit ſeinein Sohn Erico in Denne⸗ 
marck gefangen / und eroberte darnach 
auch Schweden / und ward alſo eine 
mächtige Königin in Dennemarck / 
Schweden und Norwegen. 
381. Graf Henrich der Eiſerne / nach 
dem er viel Mühe und Arbeit in ſei⸗ 
nen Fuͤrſtenthumern und vielen Kor 
nigreichen außgeſtanden / iſt er geſtor⸗ 
ie und zu Itzehoe begraben wor⸗ 
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386. Die Königin Margaretha ließ in 
Jůthland zu ſich for dern die Grafen 
zu Holſtein / nemblich Nicolaum / und 
Adolphum aus dem Wagerlande / 
und des verſtorbenen Henrici Kinder / 
als Gerhardum / Albertum / und Hen⸗ 
ricum / aus Urſachen / weil ſie einen un⸗ 
ter ihnen mit dem Hertzogthumb 
Schleßwig erblich belehnen wolte / e 
doch mit der Bedingung / daß er und 
feine Erben daffelbe von der Cron 
Dennemarck zu Lehn empfangen ſol⸗ 
te; Graf Nicolaus und Adolphus / St | 

dieweil fie beyde alt waren / begehreten teyen / als Pinneberg / Hatzberg / und 
es nicht / derhalben iſt das Hertzog * of l 

8 | 8 ä ire ; 


e iu it ein 1 Se hatten / abgeſchaffet / Er ift 
| Mann geweſen 0 hat 3 eee, ae 72 70 zu 
eines j Klage gerne gehoͤret / Itzehoe ohne Geprange begraben. 1400. 
8 jemand ihn Zu Hamburg wurden Stortzebe⸗ 1402. 


nicht durfſte anreden / den rieff er zu 
ſich / und fragte was ſein Begehr wa⸗ 
re 2 derhalben iſt er jedermänniglich 


ih und wehrtgeweſen. An Lotter⸗ 


en und Gaucklern trug er kein 
Wolgefallen. Ein Spielmann kam 
zu ihm nach Itzehoe / mit ſchoͤnen Klei⸗ 
dern / Gold und Silber angethan / und 
verhoffte ein beſonder Geſchencke von 
ihm zu erlangen / dem ſchickte er 4. 
Schilling, Da ihn nun feine Ra⸗ 
thei 3 zuredeten und fprachenz . 
Wenn derſelbige zu andern Herꝛen 
kame / bn . — ihm ſolches ſchimpff⸗ 
lich nachgeredet werden; lern er: 
r GOtt! Warumb ſol⸗ 


VBarmhertziger 
te ich dem Eheutheuer was geben / ſe⸗ 


het ihr nicht / daß er mit Kleidern und 
Schmuck herzlicher als ich gezieret 
iſt / womit ſolte der boͤſe Bube mir ein 
boͤſes Gerüchte machen / ich bin an⸗ 
42 wol bekandt / er gehe 
einer Wege. 
Graf? Nicolaus hat das Kloſter 
Arensböfe gebauet / und Jungſrauen 
darein geſehek. Nachmahls Anno 
1402: iſt es den Cartheuſer Moͤnchen 
eingeraumet worden. Er hat ſich 
Ku * Alter aller weltlichen 


dandel entſchlagen / und GOtt allein 
ich gedienet / und die Chriſtliche 
igion n it feinen@utern gefördert, 

auch den Mißbrauch / da der Fuͤrſten 
Jager mit vielen Hunden in den Klo⸗ 


5 Am Ingen darban fenichtgeingen 


cher und Goͤdeke Michel enthauptet. 

Hertzog Gerhard zu Schleßwig 
hat ſich mit feinen Brüdern Alberto 
und Henrico der Theilung halben 
nicht vertragen koͤnnen; Gerhardus 
wolte neben den Hersogthumb auch 
das dritte Theil in den Fuͤrſtenthuͤ⸗ 
mern Holſtein haben / ſie ſind aber ver⸗ 
glichen worden / daß Gerhardus das 
Hertzogthumb Schleßwig allein / und 
darzu den dritten Theil der Fuͤrſten⸗ 
thuͤmer Holſtein 9. Jahr behalten / 
5 — ſolten ſie die andern beyde 
theilen. i 

Hertzog Erich zu Sachſen Alberti 
Graſen zu Holſtein Frauen Vater / 
hat eine Zwietracht mit den Dithmar⸗ 
ſchen gehabt / zog alſo durch das Land 
Holſtein / da Graf Albertus nicht im 
Lande war / in Ditmarſchen / und pluͤn⸗ 
derte das Land. Die Gefangenen 
und den Raub führete er durch das 


Land Holſtein / in fein Fuͤrſtenthumb / 


daruber klagten die Dithmarſchen bey 
den Fuͤrſten und umbliegenden Stad⸗ 
ten / die Grafen zu Holſtein hatten 
nicht redlich daran gehandelt / ſondern 
wider GOtt / Recht und auffgerichte⸗ 
te Vertrage ihren Feind durch ihr 
Land / unabgeſaget / fie laſſen uͤberzie⸗ 
Sch * alſo Erſtattung ihres 


Dieſes Außſchreiben der Dith⸗ 
mar ſchen verdroß Hertzog Gerhar do 
W — Alber⸗ 

ö tum / 


Willen / wie fie klageten / durchs Land 


EE m. | 
tum / und fragete ihn ob Hertzog E. Albrecht zog mit den Holſteinern 
rich feiner Frauen Vater mit ſeinem durch die Norder⸗Hamme / und hat⸗ 
ten einen groſſen Raub / als er nun zu 


Heolſtein ſie zu beſchaͤdigen / ziehen laſ⸗ 
ſen; Albertus ſagte / er hatte nichts da⸗ 
von gewuſt / und befldftigte daſſelbe 
mit einem Eyde; Da ſprach Gerhar⸗ 

dus weiters: Unſere VorEltern har 
ben uns einen ehrlichen Namen ange⸗ 

erbet / den wollen wir behalten / und 
den mit Worten und Thaten beſchir⸗ 
men. | 1 1 18 
Dieſem nach erſuchten der Hertzog 
und der Graf die Dithmarſchen durch 
Schreiben / und begehrten Abtrag / 


ſehr mit dem Naube fort eilete/ſtoͤrtzete 
er mit dem Pferde / davon bekam er 
ſo viel / daß er bald hernach geſtorben / 
und ward zu Itzeho begraben. 

Nach Abſterben Grafen Alberti 
find die Fuͤrſtenthuͤmer an Gerhar⸗ 
dum gefallen / den haben die Dith⸗ 
marſchen durch die von Luͤbeck und 
Hamburg offt laſſen begruͤſſen / und 
Friede von ihm begehret / aber jeder⸗ 
zeit die Antwort erhalten / wenn ſie 
ihm wolten unterthan ſeyn. Wel⸗ 


auch in ihrem Ausſchreiben an die 


weil ſie ſo unſchuldig von ihnen ver⸗ 


ches aber die Dithmarſchen nicht 
laumbdet worden / fie beklagten ſich 


haben eingehen / ſondern viel lieber 
ſterben wollen. 


Fürsten und umblicgende Städt. Derheſtalt wurden viel Tagelei 1404. 


Da nun die Dithmarſchen ihre Un⸗ 
ſchuld erkenneten / erbothen ſie ſich den 
Fuͤrſten deshalben Abtrag zu thun. 
Die Städte Luͤbeck und Hamburg 
haben viel in der Sachen gearbeitet / 
daß ſie ohne Blutvergieſſen moͤchte 
beygeleget werden / ſie habe aber nichts 
ausgerichtet / denn die Fuͤrſten und der 
Adel ſind mehr zum Krieg als zum 
Frieden geneiget geweſen. 

Bald darauff haben ſich Hertzog 
Gerhardus / und ſein Bruder Graf 
Albrecht mit aller ihrer Mannſchafft 
geruͤſtet / und ſind mit groſſer Macht 
in Dithmarſchen geruͤcket / Meldorp 


eingenommen / das Land umher ver⸗ 
dorben / und zu Delbruͤck ein ſtarck 
Blockhaus und Veſtung gebauet / 


welches die Holſteiner eine lange Zeit 
unter ihrer Gewalt behielten. Graf 


ſtungen gehalten / aber ſie ſind alle un⸗ 


freundlich abgelaufen. Darauff ver⸗ 
ſamlete Hertzog Gerhard ein groß 


Volck / und zog mit Gewalt durch die 


Suͤder Hamme / Anno 1404. den 5. 
Auguſti. der Hertzog harte fein Volck 


wohl geordnet / das Oberſte Fahnlein 
Herꝛn Nicolao von Alefeld / und das 
Schützen Fahnlein Heron Henrich 
von Alefeld feinem Bruder befohlen / 
da geſchach groſſer Schade. Da 
ihnen aber niemand Widerſtand that 


eileten ſie auch nicht gar ſehr / Hertzog 


Gerhard hielt ſich in der Hamme auff. 
Mitler Zeit verſamleten ſich die Dith⸗ 
marſchen auch in der Hamme / und 
verborgen ſich in Buͤſchen und Gra⸗ 
ben / dadurch die Holſteiner wieder 
aus dem Lande muſtenn. 

Als nun die beyden th 


Hi 


(CH 2 


der zu den Hertzog kamen und mit 
N groſſen Raube wieder aus demande 


wolten / ſchickten ſie den Raub vor⸗ 
her nach Hanrow / welcher umbeſcha⸗ 
digt davon kam / als fie nun nachfol⸗ 
geten / und an den Ort kamen / da ſich 


die Dithmarſchen verſtecket hatten / 


uͤberfielen fie die Jungen. Da der 
Hertzog den Rumor hoͤrete und ver⸗ 
meinete / die Jungen ſchluͤgen ſich ſel⸗ 
ber unter einander / da ritte er allein 


hinzu mit entblöfften Haupte / und 


hatte nur einen Pflug⸗Stecken in ſei⸗ 


ner Hand den Aufftuhr zu ſtillen. 


Da uͤberfielen ihn die Holſteiner / hie⸗ 


ben ihn den Kopff entzwey/ und griffen 


ferner die Holſteiner auff beyden Sei⸗ 


ten des engen Weges an / da ward nie⸗ 


mand ver ſchonet / ſondern wurden ohn 


alles Erbarmen erſchlagen / ja fie wol⸗ 
ten darzu nicht geſtatten / daß die 


toden Leichname begraben wuͤrden / 
ausgenommen des Hertzogs Leiche 


und etlicher Ritter / die mit groſſen 


Gelde erkaufft worden / die andern 


haben fie die Hunde / Woͤllffe und 


Raben unbegraben wider vieler Hey⸗ 
ee Krieges⸗Gebrauch verzehren 


An dieſer Schlacht iſt todt geblie⸗ 
ben Hertzog Gerhardus mit zwolff 
Rittern / und 300. vom Adel / die 
Fahnen / die fie eroberten / ſteckten fie in 


der Kirchen zu Meldorp und Alten⸗ 


worden / auch haben ſie nicht einen ge⸗ 


ringen Reichthum an Gelde / Silber / 


Edelgeſteinen und Perlen bekomen. 


Hertzogs Gerhardi nachgelaſſene 


Wültbe / hat ſich über ihres Herrn 


— 
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Todt überaus ſehr bekuͤmmert / und 


deſſen Leichnam in feiner Vor Eltern 


Begrabnuͤß zu Itzeho begraben laſſen. 
Nach dieſem ward ein neuer Frie⸗ 


deſtand auffgerichtet / daß hinfuͤro die 


Holſteiner niemand die Dithmar⸗ 


— 


ſchen durch ihr Land zuuͤberziehen er⸗ 


lauben ſolten / wenn ſolches geſchehe / 


ſolten die Holſteiner den Schaden er⸗ 


ſetzen / desgleichen ſolten die Ditmar⸗ 


ſchen ſich wieder gegen die Holſteiner 
erzeigen / und darneben ſolten die Dith⸗ 
marſchen im Lande Holſtein / und die 


Holſteiner im Dithmarſchen Zollfrey 
ſeyn / und ſo Irrungen entſtuͤnden / 
ſolten ſie durch Schiedes⸗Richter bey⸗ 
geleget werden. Dieſer Vertrag 


ward mit Siegeln bekraͤfſtiget. 


Hertzog Gerhard ließ nach ſich 
drey Soͤhne Henricum von 7. Jah⸗ 
ren / Adolphum von 8. Jahren / und 
Gerhardumf in Mutter Leibe / und 
zwo Töchter Ingeborch / die ward 


von der Königen Margareta zu Fa⸗ 
ſten in Schioeden in St. Brigitten 


Kloſter gebracht / die andere Eliſa⸗ 
beth ward Thedorico Grafen zu 


Oldenburg vertrauet. 
Den aͤlteſten Sohn Denricum 


ſandte die Königin Margaretha mit 


dreyen von Adel in Dennemarck / 
Adolph ward von Henrico ſeines 


Vaters Brudern ſehr beliebet / der 
ſchickte ihn zu den Burggrafſen zu 


Nuͤrnberg. 


Die Herzogin und ihre Vormün⸗ 


der Hen Ericus Krumedick / Herr 


Hoſten / alle Ritter / ne 


Sifridus Seeſted / und Her: Lorentz 


n das Re⸗ 


giment des Hertzogthumbs Schleß⸗ 
wig / und der Fuͤrſtenthuͤme Hol⸗ 
ſtein unter ihre Hande. 

Als nun Graf Henricus ein erwehl⸗ 
ter Biſchoff zu Oßnabruͤck den Tod 
ſeines Bruders erfuhr / nahm er als⸗ 
bald Urlaub von dem Dohm Capit⸗ 
tel / und kam wieder in die Fuͤrſteythu⸗ 
me Holſtein / den jungen Herꝛen ſeines 
Bruͤdes Kindern vorzuſtehen / und 
wurden ihm von den Landſaſſen ein⸗ 
gegeben Segeberg / Renßburg und 
etliche andere Nah en verdroß 
der Hertzogin und ihren Vormuͤn⸗ 
dern / alſo daß ſie deswegen dem Gra⸗ 
fen entſagten / und wider ihm mit 
Kriegesleuten zu Felde zogen / denen 
begegnete Graf Henrieus bey Bram⸗ 
ſted / und that mit ihnen ein Treffen / 
und behielt das Feld. Darnach re⸗ 
giereten die Vormunder / im Hertzog⸗ 
thum Schleßwig / Graf Henricus 
aber in Holſtein / daraus erwuchs her⸗ 
nachmals groſſe Zwietracht / Be⸗ 
ſchwerung der Unterthanen / mit 
Schatzungen / viel Straſſenraͤuberey 
und ein ſeltzam wuͤſtes Weſen. 

Der Koͤnigin Margaretha und 
der Ritterſchafft des Königreichs 
Dennemarck gereuete es / daß ſie das 
Hertzogthum Schleßwig den Grafen 
zu Holſtein erblich verlehnet hatte / 
auch verdroß ihnen das Gluͤck und 
Zunehmen der Stadt Lubeck / und 
weil ſie die Uneinigkeit im Lande 
vermerckete / gedachte ſie / daß es nun 
die rechte Zeit were / und wenn ſie die 
Bruder bezwungen hatte / ſo were mit 
Lubeck auch zu handeln / fing es dero⸗ 


56. 


wegen mit Lift an / mit groſſen Ga⸗ 
ben und Zuſagen / daß ſie zu einer 
Vormundin der jungen Herꝛn erweh⸗ 
let ward / und weil die Hertzogin noth⸗ 
duͤrfftig war / leihete ihr die Königin 
etlich Geld auff klein Tundern / ſolches 
ſchaͤtzete fie noch in demſelben Jahre 

von den Frieſen / die zu dem Hauſe 

hoͤreten. 
92. Exicus X. ein Hertzog aus 
Pommern / da nun Koͤnigin Marga⸗ 
retha alt ward / trachtete ſie nach Ru⸗ 
he und erwehlete zu einem Sohn 
Hertzog Ericum einen Hertzog aus 
Pommern / und machte aus ihm ei⸗ 
nen König uber drey Königreiche. 
Die erſte und Fuͤrnehmſte Sorge 
war daß er das HertzogthumSchleß⸗ 
wig auch wieder an das Reich braͤchte. 
Beſprach derowegen Graff Henri⸗ 
cum umb Wiedererſetzung des Scha⸗ 
dens / ſo die Holſteiner dem Reiche zu⸗ 
gefuͤget / und ſchatzete den uff 11000, 
Gulden. Er ſtellete ſich auch vor Ge⸗ 
richte zu Hanſegagel vor dem Reichs⸗ 
Rath / Er ſich ſelber auff dem 
Reichs Stuhl / ließ Graf Henricum 
anklagen / uñ ließ ſich anſehen / als ſtun⸗ 
de er ihm nach dem Leben / alda ward 
durch Unterhandlung verglichen / daß 
der Grafe dem Koͤnige die ooo. Gul⸗ 
den geben ſolte; Der Graf in Be⸗ 
trachtung die Gelegenheit muſte fie 
ihn zuſagen / binnen Jahr und Tag 
ſie zu bezahlen. Der Grafe war ein 
frommer Her: / brachte die 11000, 
Guͤlden zuſammen / aber niemand 
wolte das Geld empfangen / noch die 
Hauſer dem Grafen wieder einrau⸗ 
men / 


nen / welche er Dafür verpfandet hat⸗ 
e. Königin Margaretha ſtellete ſich / 
ls wenn ihr ſolches leid were / und un: 
ernahm ſich den Handel beyzulegen / 
am auch zur Fürſtin / und begehrete / 
aß ſie ihr mitlerweile das Haus 
Zottorp zuſtellen wolte / damit der 
doͤnig darauß abnehmen moͤchte / daß 
e in groſſer Freund chafft zuſammen 
unden. Die Füͤrſtin erſchrack / fie 
unte aber nicht anders / und verhoff⸗ 
ͤſie wuͤrde ſich redlich halten / forder⸗ 
auch den Schluͤſſel zum Hauſe / 
nd ſatzte ſich mit ihr nieder zu eſſen. 
lber der Mahlzeit kam ein Ritter / 
er der Königin anzeigete / er hatte auff 
inen Thurm (da ihrer etliche doch 
ur truncken und ſpieleten) geſehen / 
aß der gantze Thurm voller gewaff⸗ 
eter Manner und Schuͤtzen were / 
selche durch der Hertzogin Ampt⸗ 
ann dahin verborgen weren. Die 
doͤnigin erſchrack / ſtund mit zornigen 
Zemüthe auff / fing an zu weinen und 
each: Iſt das der Glaube / ich wil 
ir einmahl Dafür dancken / und 
achte ſich plößlich davon; die Heꝛtzo⸗ 
in erſchrack auch / denn ſie wuſte 
ichts von dieſen Sachen / ſie danckete 
ber Gott / und freuete ſich / und for⸗ 
erte ihren Sohn ohne Vekßug aus 
Dennemarck / denn ſie ſahe / daß ein 
a Krieg verhanden war / als 
uch erfolgete. 8 
Hierauff ver ſamlete der König ein 
op Heer / welches Biſchoff Johan⸗ 
es von Schleßwig alſo ſegnete: Gott 
eſegne das unuͤberwindliche Heer un⸗ 


ers Königes / daß dieſe männliche 


77 


Helden ungeſchlagen biß an den 
Rheyn ziehen / und alle Länder dem 
Könige unterthaͤnig machen imo» 
en 


Sie begegneten einander / die Hol⸗ 
ſteiner griffen die Feinde tapffer an / 
welche / da ſie ſich in die Flucht be⸗ 
gaben / behielten die Holſteiner das 
Feld mit nicht geringer Beuthe / und 
Loͤſegeld von den Gefangenen / und zo⸗ 
gen ferner vor Flenßburg. Aber die 
Koͤnigin Margaretha kam abermahls 
mit ihren freundlichen und geſchmuͤck⸗ 
ten Worten darzu / jedoch aus falſchen 
Hertzen / und machete einen Anſtand / 
daß der Koͤnig ihm ſolte Flenßburg 
ſampt den Neuenhauſe wieder einge⸗ 
ben; So bald aber die Holſteiner mit 
ihrem Krieges⸗Volck abgezogen wa⸗ 
ren / hielt der König nichts / was er zur 
geſagt / uͤber dieſes kam der Blutgang 
in der Holſteiner Lager / da nahm der 
Konig Flenßburg wieder ein / und ließ 
die Buͤrgermeiſter und vornehmſten 
Buͤrger mit dem Rade und Schweꝛd⸗ 
te 6 45 Verrather jaͤmmerlich hin⸗ 
richten. 

Dazumahl ergaben ſich auch etliche 
der gewaltigſten Holſteiner in des Koͤ⸗ 
niges Willen / entweder in Meynung / 
die Holſteiner vermochten ſich in die 
Lange der Gewalt des Koͤniges nicht 
zu erwehren / oder aber / weil ſie durch 
Geſchencke oder groſſe Verheiſſung 
darzu beredet waren / ja er gab ihnen 
auch Schloͤſſer und Veſtungen ein in 
dem Hertzogthumb Schleßtwig / dar _ 
innen er fie zu Ampt / Leuten ſetzete. 

| D Gemeine der Stadt Pr 1408, 
2; ‚die | at⸗ 


hatten den Rath aus der Stadt ver⸗ 
trieben / der Rath flohe zu Kayſer 
Sigismundo / der fand ſie unſchul⸗ 
dig / und weil er niemand geſchickter zu 
dieſer Sache gefunden als Ericum 
den Koͤnig in Dennemarck / hat er ihm 
die Executorial. Brieffe zugeſchicket / 
die er denn williglich angenommen / 
und hat alſo den verjagten Rath wie⸗ 
der in ihre Stadt eingeſetzet. Dazu⸗ 


mahl haben ſich auch die Wendiſchen 


Steadee / als Luͤbeck / Hamburg / Luͤne⸗ 
burg / Wißmar / Roſtock und Sund 
mit dem König in Buͤndniß begeben / 
daß fü es die Noth erforderte / ſolte eis 
ner dem andern 1000. Mann zu Huͤlf⸗ 
fe ſchicken. er 
Der König fandte auch zu den 
Dithmarſchen feine Bottſchafft / und 
bekam dieſelben auch mit groſſem 


Verſprechen und Zuſagen in ſeine 


Buͤndniß / daß ſie ihm auch verſpra⸗ 
chen / ſie wolten ihm zu gute das Hauß 
Hanrow belagern / und fo fie konten / 
gewinnen. e 

Wie nun der König alſo geſtarcket 
war / belagerte er Gottorp und Schleß⸗ 
wig / darinnen war der verjagte Koͤnig 


aus Schweden / die Stadt gewann 


er in kurtzer Zeit / alda ward der ge⸗ 
ſangene und verjagte Koͤnig aus 
Schweden vor dem Koͤnig gebracht / 
dem erzeigete er Gnade mit den Sei⸗ 
nigen abzuziehen / beſetzete weiter Got⸗ 
torp / und nahm auch Femern ein. 
Damahls ſetzete ſich Graf Henri⸗ 
tus auſſ einen Wagen (denn Kranck⸗ 
heit halben konte er nicht reiten) und 
fuhr nach Hamburg / und begehrte 


8. 


Hülffe von ihnen / die Bürger waren 
willig / aber der Rath hatte fich mit 


dem Koͤnig verbunden / alſo daß es 


harte hergieng. Endlich ward be⸗ 
ſchloſſen? man ſolte dem Konig abſa⸗ 
gen / die Brieffe worden geſchrieben / 
und der Bothe zog mit dem Grafen 
rk ee 

Graf Henricus koͤmmt wieder nach 
Rensburg / alda fand er die Fuͤrſtin 
und ihren Sohn Henricum ſehr bes 
truͤbet. Graf Henricus ſagte / ſie ſol⸗ 
ten einen guten Muth haben / und zei⸗ 
gete ihnen der Hamburger Abſage⸗ 
Brieff / dadurch fie nicht wenig erqui⸗ 
erden e 

Da der Koͤnig den Abſage⸗Brieff 
durch den Hamburger⸗Bothen be⸗ 


kam / entſetzete er ſich / zog darvon / und 


verließ alſo Gottor . 
Hertzog Henrich von Braun⸗ 
ſchweig der Hertzogin Bruder rechne⸗ 
te feine Beſoldung auff 40000, Gul⸗ 
den / hatte darvor zum Unterpfande 
Gottorp / Ploͤne / Haſeldorp und Han⸗ 
row / und unangeſehen er die Abnu⸗ 
tzung der Haͤuſer gehabt / thaͤte er doch 
feiner Schweſter und den Fürſten 
Verdrieß gung. 
Alle xmbliegende Fuͤrſten und die 
Wendſſchen Städte haben es mit 
dem Könige gehalten / und erzeigeten 
ſich feindſelig gnung / Hertzog Ernſt 
von Sachſen brandte Oldeslo ab. 
Die Hertzogen von Meckelnburg 


wendeten vor / ihnen ware noch wegen 


Frau Annen ihrer Freundin / des letz⸗ 
ten Adolphi Gemahl / EOoo. Marck 
der Mitgabe halben ruͤckſtaͤndig. 2 


varen auch vier Dithmarschen 
ey halben in Eyderſtedt gehen: 


Dieberey 
cket / da nun die Dithmarſchen ſahen / 


daß die Holſteiner mit vielfältigen 
Beſchwerungen beladen waren / fielen 
ſie ins Eyderſtaͤdtiſche / den Todt der 
gehangenen Diebe zu rachen 3 Die 
Frieſen kamen zur Gegenwehr / und 
erſchlugen soo. Dithmarſcher. Da 
ver ſamblete ſich das gantze Land / Far 
men zum andern mahl in Eyderſtadt / 
und weil die Frieſen ſich in die Flucht 
gaben / ſchlugen ſie todt / was ihnen 
vorkam / und brand ſchatzeten das Land 
uff 1800. Marck über ein Jahr zu ge⸗ 
ben. Zum dritten mahl kamen ſie in 
Eyderſtaͤdt in der Nacht / die verſpro⸗ 
chene Brand ſchatzung abzuhohlen / 
verderbeten und verbrandten was ſie 
vor ſich funden Damit aber ein Still⸗ 
ſtand moͤchte gemacht werden / gieng 
die Priefterfchafft mit dem heiligen 
Sacrament entgegen / da ward verab⸗ 
handelt / daß die Frieſen 0000. 
Marck vor die 500. Erſchlagenen er⸗ 
legen / die Herꝛen von Holſtein haben 
zwar an die Dithmarſchen geſchrie⸗ 
ben / es iſt aber wenig geachtet worden. 
Der Schade welchen die Dithmar⸗ 
ſchen den Frieſen zugefüget haben / iſt 
mehr denn 200000. Marck geſchaͤtzet 
worden. ee 
Ein Holſteiniſcher Edelmann Ot⸗ 


vorn in Dithmarſchen inne / der ſetzete 

ſich auch gegen feine Herzen / hohlete 
viel Raubes aus Holſtein / und ver; 
kaufſte es in Dithmarſchen / deßhalben 
die Fuͤrſten das Hauß einnehmen mu⸗ 


to Schinckel hatte das Hauß Thiele 


9. 
ſten / und ſchleifften es gar / aber Otto 


Schinckel entkam ihnen. 
Anno 1416. nahmen zwar die Hol⸗ 
ſteiner Femern wie der ein / aber nach 
zweyen Jahren kam Koͤnig Ericus 
wieder / und nahm Femern wieder / 
und wurden damahls nebenſt den Her 


sogen von Barth 1500. erſchlagen / 


weder Geiſtlich noch Welllich ver⸗ 
ſchonet / und ward alles verwuͤſtet. 

Zu der Zeit hatte des Koͤniges Volk 
den Hamburgern etliche Schiffe ge⸗ 
nommen / aber die Hamburger brach⸗ 
ten 12. wohlgeruͤſtete Schiffe auff / fie⸗ 
len in Juͤthland und verhereten das 


Land. Als ſie nun mit der Beute 


davon wolten / begegneten ihnen des 


1416. 


Koͤniges Schiffe / ſie ſchlugen ſich her 


tig mit einander / aber die Hamburger 

behielten den Sieg / eroberten drey 

Schiffe mit 120. Mann / die brachten 

ſie mit nach Hamburg / und muſten 

dieſelben ſich nicht mit geringen Gelde 
ſen. 


Nach dem König Ericus vermer- 
ckete / daß er den Fuͤrſten zu Holſtein 
mit Gewalt aus dem a ll 
nicht vertreiben konte / gedachls er ſol⸗ 
ches mit Liſt anzufangen / und ſchrieb 
Klag⸗Brieffe an den Pabſt / Kayſer 
und umbliegende Fuͤrſten und Stans 
de / auch an die Dithmarſchen / und be⸗ 


růͤchtigte ſie / daß ſie das Hertzogthum 
mit Gewalt ihm vorenthielten / und 


erboth ſich mit Recht ſolches zu bewei⸗ 
ſen / und dieweil er fie vor unrechtmaß 


ſige Beſitzere ſchalt / hengete er viel Fürs 
ſten / und auch die Wendiſchen See⸗ 


Staddte / außgenommen Hamburg / an 
ic. H 2 Der 


Der Bürgermeifter von Lubeck 
Her: Jordan Ploſchow gab für in 


der Kirchen zu Eutyn / in Gegenwart 
der Fuͤrſtlichen Rathe zu Holſtein / der 
Großmaͤchtige König zu Dennemark / 
mein gnadiger Herꝛ hat an die Stadt 
Lubeck geſchrieben / und begehret / daß 


wir euern Herꝛn ſolten zu erkennen ge⸗ 


ben / daß ſie das Hertzogthum Schleß⸗ 
wig / welches ſie mit Gewalt geraubet / 
ihm wieder zuſtellen / oder zu Rechte 
vor dem Kayſer antworten ſollen / wo 
nicht / fo wollen wir Stadte dem Kö: 
nig / welcher Recht begehret / ihm in al⸗ 
len Dingen die huͤlff liche Hand bie⸗ 
then / denn wir mögen dieſe Kriege zu 
Waſſer und Lande nicht länger dul⸗ 
ten. Darauff antwortete Schacke 
Rantzow Ritter: Ich weiß und bin 
gewiß / daß unſere Herꝛen das Her⸗ 
tzogthum mit Recht und erblich zu be⸗ 
ſitzen haben / darmit ward der Tag 
geendet. 


Die Dithmarſchen ,die der König, 


auch mit guͤldenen und ſilbern Ge⸗ 
ſchencken / und koͤſtlichen Kleidern ber 
e e Wenn wir einem 
eine ze 

ſte daſſelbe doch endlich feinem Herꝛn 
wieder abgefolget werden; Alſo habe 
der Koͤnig auch Recht / und man ſolte 


ihm das Hertzogthumb wieder zu⸗ 


ſtellen. | 


1424. König Er ich zog ferner in Ungarn / 


eitirete die Fuͤrſten nach Ofen / Her⸗ 
tzog Henrich (wiewohl der Kaͤyſer / 
als der Richter / verdachtig war / denn 
der Kayſer und König Erich waren 
Bruder und Schweſter Kinder / dar⸗ 


gein Pferd geliehen / ſo mu⸗ 


Mi. 


neben haben die Deutſchen Füriten. 
ein Privilegium / daß fie dem Kayſer 
auſſerhalb Deutſchland nicht ſchuldig 
ſeyn zu Recht zu antworten) kam 
nach Ofen / alda empfieng er das Ur⸗ 
theil / er beſeſſe das Hertzogthum mit 
Unrecht / jedoch both ihm der Kaͤyſer 
300000, Marck und die Inſel daland 
aus Freundſchafft zu geben. Hertzog 
Henrich wolte ſolches nicht anneh⸗ 
men / fondern appellirete an den 
Pabſt / und ſchickte Herꝛn Nicolaum 
von Sachowen nach Rom / der er⸗ 


hielt bey Pabſt Martino, daß er die 


Beſitzung des Hertzogthums Schleß⸗ 
wig den Fuͤrſten zu Holſtein wieder 
zuerkante. 


König Erich zog von dannen nach 1426. 


dem Heiligen Grabe / und da er wie⸗ 
der nach Dennemarck kam / dem Ur⸗ 
theil nachzukommen / ver ſamlete er ein 
groſſes Volck / und belagerte Schleß⸗ 
wig und Gottorp; Die Hertzogen rü⸗ 
ſteten ſich auch / denen kamen die Ham⸗ 
burger mit 600. Schützen zu Huͤlffe; 
Hertzog Henrich ſchickte an die von 
Lubeck / und ließ ſie vermahnen / daß 
fie an die von den alten Furſten zu Hol 
ſtein ihnen offt erzeigete Wolthaten 


gedencken wolten. 


Darauff ſchickten die Lͤbecker ſamt 
etlichen andern Staͤdten eine treffliche 
Botſchafft an den König / aber der 
König war nicht zum Friede geneiget / 
ſondern das Urtheil / welches der Kay⸗ 
ſer außgeſprochen / zu vollziehen / dero⸗ 
wegen haben ſich die Wendiſchen 
See⸗Stadte mit den Fürften zu Hol⸗ 
ſtein verbunden / und ſchickten dem Ko⸗ 

nig 


1427. 


61. 


nig einen Abſag⸗Bri 

der Konig denſelben bekam / brach e 
mit ſeinem Lager auff / und die Holſtei⸗ 
ner nahmen Femern ein. 

Des folgenden Jahrs im Fruͤh⸗ 


ling haben die Städte ſampt den Fuͤr⸗ 


ſten fich wiederumb gerůͤſtet / fielen in 
Dennemarck / pluͤnderten die Inſu⸗ 
len / und brachten groſſen Raub dar⸗ 
von. Darnach belagerten ſie Flenß⸗ 
burg / ſie hatten aber beſchloſſen / die 
Stadt vor Himmelfahrt nicht zu 
fürmen / denn fie verhofften mittler 
Zeit ihr Geſchuͤtze zu bekommen. Es 
begab ſich aber / daß die Hamburger 
Knechte vielleicht aus Trunckenheit / 
Feuer⸗Pfeile unter die Feinde ſchoſ⸗ 
fen / darvon ein groß Geſchrey im La⸗ 
ger entſtund; Hertzog Henrich richtet 


eine Leiter an den Zaun / ſtieg herauff 


Zwar genoſte 


zu ſehen / was die Feinde machten / in 
dem erſticht ihn ein Dane mit einem 
Spehr durch den Zaun; Es iſt nicht 
zu beſchreiben / was für ein groſſes 
Trauren im Lager geweſen / niemand 
hat ſich des Weinens enthalten koͤn⸗ 
nen; David hat ſeinen Sohn Abſo⸗ 
lon / die Trojaner ihren Hectorem, 
die Juden Joſiam / und ihre Nach⸗ 
kommen den Juden Maccabzum 
nicht fo ſehr beklaget; als dieſer Herz 
beklaget worden. Denn er iſt mit 
den hoͤchſten Tugenden / als Treue / 
eee ee 
rechtigkeit / Maͤſſigkeit und Keuſchheit 
Kezieret geweſen. Er iſt zu Itzeho zur 
Erden beſtattiget. Sein Bruder 
Hertzog Adolph hat die Hoffleute 
wie troſtloß er auch ſel⸗ 


ber war / und ſiegebethen bey ihm zu 
bleiben / aber die von Luͤbeck ſchlugen 


ihre Faͤhnlein nieder / und ſegelten da⸗ 
von / deßgleichen auch die andern; Der 
Sn der Hamburger / Her: 
Johann Kletzen / ein Buͤrgermeiſter / 
durch deſſen Nachlaͤſſigkeit des Her 
tzogen Tod ſich verurſachet / da er nach 
Hamburg kam / it er gefänglich einge⸗ 
zogen und enthauptet worden. 
Die von Lubeck und Hamburg 
haben eine groſſe Kriegs Ruſtung in 
die See abgefertiget ihre Kauffleute 
zu begleiten / dieſen ward von dem 
Rath befohlen / daß fie ſich in Norder 
Sund auff halten ſolten / biß die Kauff⸗ 
fahrenden ankamen; der König hat 
einmal ver ſuchen wollen / was er für 
Gluͤck zu Waſſer hatte / wie mm die 
Schiffs Patronen des Koͤnigs Schif⸗ 
fe daher fahren ſahen / ruͤſteten ſie ſich / 
und zogen wider ihrer Herzen Befehl 


aus ihrem Vortheil des Königes 


Schiffen entgegen; die von Lubeck 
thäten ein hartes Treffen mit den Fein⸗ 
den / aber ſie worden in die Flucht ge⸗ 
ſchlagen / und begaben ſich eilends wie⸗ 
der nach der Trave / die Hamburger / 
welche nicht bey den xuͤbeckern in dieſer 
Schlacht waren / worden umbringet / 
und gefänglich nach Coppenhagen 
geführe 


| Drey Stunden nach dieſen Tref⸗ 
fen kamen die Kauffleute von Weſten 


mit groſſen Guͤtern beladen / dieſe 


wehreten ſich zwar dapffer biß in die 
tunekele Nacht / aber des Koͤniges 
Schiffe behielten die Oberhand / und 
en 30. Schiſſe * 
3 | 


Gut beladen davon. Der König hat 
ſich dieſes Sieges hocherfreuet / dahin⸗ 
gegen die Städte hoch betruͤbet 
worden. e ee 
Im Fruͤling brachten die Stadte 
wiederumb 260. Schiffe zuſamen / 
darauff waren 12000. Mann / und 
unter denen auch Hertzog Henrich 
mit etlichen Holſteinern / ſamt 800. 
Knechten / die Vitalianer genant / wel⸗ 
che auff ihre eigene Beſoldung diene⸗ 
ten. Dieſe Schiffe ſind zu Wißmar 
zuſammen kommen / der Meynung 
das Koͤnigliche Schloß zu Kopenha⸗ 
gen erſtlich zu ſtuͤrmen / aber weil der 
Koͤnig daſſelbe aufs beſte beſetzet / auch 


ſeine Schiffe dergeſtalt in den Haven 


außgeruͤſtet hatte / daß man zu den 
Schloſſe nicht hat kommen koͤnnen / 
iſt / ungeachtet ein harter Angriff alda 
geſchehen / dieſer Anſchlag nicht ge⸗ 
rathen / und die Städte hatten ſich der 
angewandten Unkoſten halben wenig 
zu beruͤhmen. eee 
Hertzog Adolph und Hertzog Wil⸗ 
ne von Braunſchweig und Lune⸗ 
urg ſamt denen von Luͤbeck / Ham⸗ 
burg / und Lüneburg find in Juͤthland 
gezogen / und in einem Monat einen 
groſſen Raub geholet / als 3000. Och⸗ 
ſen / und groß Gut an Gold und Sil⸗ 
ber welches zu Gottorp gebeutet 
worden. e 
Die Königin Philippa / König 
Erichs Gemahl hat auch ihr Heil vers 
ſuchen wollen / und y geringe Schif⸗ 
fe mit 1400. Mañ beſetzet / nach Stral⸗ 
fund geſchicket / die Stadt zu veꝛderben / 
aber die Burger nahmen ſich in acht / 


* 


und ruͤſteteten / fo eilig als das fie kun⸗ 
den 7. Schiffe aus / und gingen ihnen 
entgegen. Der Sieg war anfangs 
zweiffelhafftig / doch endlich behielten 
die Buͤrger die Oberhand / nahmen 
300. gefangen / die übrigen / fo nicht er; 
ſchlagen worden oder erſoffen / kamen 
mit wenigen darvoon. 

Die Seeftädte betrachteten / daß 


dieſer langwierige Krieg ihren Bur⸗ 


gern / die ihre Nahrung in den König 
reichen Dennemarck / Schweden / und 
Norwegen ſuchten / nicht gut were / 
ſchickten derhalben an den König zu 
Nicopen / umb Friede zu handeln; 
der Koͤnig ließ etliche Aꝛticul auffſetzen / 
dieſelben wolten die Geſandten ihren 
Herꝛen anzeigen. Die Roſtocker aber 
nahmen die conditiones an / und fol⸗ 
gendes auch die Sundiſchen. 
Bey dieſem Zuſtande nahmen die 
Holſteiner Flenßburg ein / und brauch⸗ 


1430. 


ten darzu einen verjagten Buͤrger / 


welcher die Holſteiner am Palm⸗ 
Sontage da ſie alle in der Kirchen 
waren / in die Stadt brachte / die dann 
den Marckt einnahmen / uñ das Faͤhn⸗ 
lein fliegen lieſſen / weil nun die Buͤr⸗ 
ger nicht zur Gegenwehr kommen kon⸗ 
ten / wurden fie gezwungen dem Fürs 
ſten zu huldigen. Das Schloß aber 
muſten fie aushungern. 

Hertzog Gerhard hat 
Marggraffin von Baden zum Ge 
mahl genommen / Sie hat im 7. Mor 


nat zwey Kinder / einen Sohn und 


eine Tochter zur Welt gebohren und 


weil die Kinder vollkommen / als denn 
natürlicher Weiſe geſchehen kan / hat 
N man 


Annen eine 


man doch der frommen Fuͤrſtin mit 
Ungrund nachgeredet / ſie habe die 
Kinder nicht von Hertzog Gerhardo / 
ſondern von einem andern; dieſes Ge⸗ 
ſchrey iſt vor Hertzog Adolph ſeinem 
Bruder kommen / der hat fromme 


ehrliche Frauen vom Adel und aus 


den Städten dahin geſchicket / welche 
ingeſamt Zeugnuß gegeben / daß es 
Hertzogs Gerhardi Kinder weren. 
Man hat auch mit Doctoren der 
Artzney geredet / welche ebenmaſſig be⸗ 
zeuget / daß es natürlicher Weiſe ge 
ſchehen koͤnte; jedoch haben alle dieſe 


Zeugnüffe bey Adolpho nichts golten / 


fo gar hefftig war er auff die Fuͤrſtin 
erbittert. Hertzog Gerhard zog ihr 
nach / ſie wieder zu holen / und ſtarb zu 
Emerich am Rhein. Das Fraulein 
that man in ein Cloſter / das Herꝛlein 
ſtarb in der Kindheit. 

Hertzog Adolph hat Hochzeit ge⸗ 
halten mit einer Graͤfin von Mauß⸗ 
feld / und weil er ſeinem Bruder kei⸗ 
ne Erben gegoͤnnet / hat ihm Gott mit 
ſeiner Gemahlin keine Erben gegeben. 
Graf Adolph hat den Crempern 
ihre Privilegia confirmiret und ver⸗ 


beſſert. n 3 i 
Nach dem Konig Erich mit ſo vie⸗ 
len Kriegen beladen / haben ſeine 
Amptleute in Schweden freventlich 
und ungebührlich mit vielen neuen 
Beſchwerungen / der armen Unter⸗ 
thanen ſich verhalten / welches ſie ſehr 
verdroſſen / und ſind dadurch verurſa / 
chet worden dieſelbigen Amptleute 
aus dem Reiche zu jagen. König 
Erich zog ſelber in Schweden / ward 
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aber alſo empfangen / daß er heimlich 
und ſamt etlichen a in veran⸗ 
derten Kleidern davon kam. Darzu 
kam noch dieſes / daß er ſeinen Unter⸗ 


thanen auch nicht mehr trauete / ſon⸗ 


dern brachte feine Schaͤtze heimlich 


zu Schiffe / und ſegelte nach Dantzig / 


alda ward er zwar von den Reichs⸗ 
Rathen beſuchet / die ihn auch wieder⸗ 
umb ins Reich brachten. Weil er 
aber keine Ruhe im Reiche vermuthe⸗ 
te / zog er zum andern mahl wieder da⸗ 
von in das Hertzogthum Pommern / 
und endete daſelbſt auff dem Hauſe 
Ruͤgewalde ſein Leben. 


93. Chriſtophorus ein Hertzog zu 1439. 


Bayern / Eric Schweſter Sohn 9. 


Jahr. | Ä 
Adolphus Hertzog zu Schleßwig 1446. 


und Graff zu Holſtein hat von Chri⸗ 


ſtophoro Koͤnig in Dennemarck (wel⸗ 


chem auch Schweden auffgetragen 
war durch Carolum Canutum; 
welcher mitlerweile ihr Gubernator 
war geweſen) das Hertzogthum 
Schleßwig zu Lehn empfangen / dar⸗ 
bey ift Adolpho alſobald alles / was 
darzu von alters her gehörig geweſen / 
übergeben worden / biß an die Bruͤcke 


zu Coldingen / da das Hertzogthum 


ſich endet. 


94. Chriſtianus ein Graſe zu Ole r 
denburg un Delmenhorſt / Nach dem 


448. 


Todte Chriſtophori König in Den 


nemarck hat die Ritterſchafſt Hertzog 
Adolph durch eine herꝛliche Both⸗ 
ſchafft erſucht und von ihnen zum Koͤ⸗ 
nig in Dennemarck erwehlet / weil er 


aber ſolches abſchlug / erwehleten 1 
| | au 


auff ſeinen Rath Chriſtianum feiner 


Schweſter Sohn / welchen er an Kin⸗ 


desſtat aufferzogen / und gaben ihm 


die Koͤniges Chriſtophori nachgelaſ⸗ 


ſene Witbe Dorotheam eine gebohr⸗ 


ne Marggrafin zu Brandenburg zur 


Gemahlin / von ihnen ſind gebohren 
Johannes / Friedericus / und eine 
Tochter / die ward dem Koͤnig in 
Schotland vertrauet / darmit iſt die 


Schande des Koͤniglichen Hauſſes 


1458. 


Dennemarck / in welchem in 60. Jah⸗ 
ren kein natuͤrlicher Erbe war geboh⸗ 
ren / weggenommen worden. 
In Schweden hatten ſie aus ihrer 
Ritterſchafft zum Könige erwehlet 
Carolum, deſſen wurden ſie aber bald 
überdruͤſſig / da derſelbe das vermerck⸗ 
te / zog er mit feinem Gute davon nach 
Preuſſen / daruber der Adel froh 
ward und ſchickten an Koͤnig Chri⸗ 
ſtianum in Dennemarck / und erweh⸗ 
leten ihn zum Koͤnig in Schweden / 
die Schweden aber wurden wieder 
Auffrührifch und forderten Carolum 
wieder aus Preuſſen / daraus groſſe 
Kriege erwuchſen. W 
Da Hertzog Adolph ohne Erben 
geſtorben / it das Hertzogthum wieder 
an die Krone gefallen / die Graf⸗ 
ſchafft Holſtein als ein Lehn vom 


Roͤmiſchen Reiche gehoͤrte den Mans 


lichen Erben / von denen zur ſelbigen 
Zeit Graf Otto in Schaumburg ge⸗ 
lebet / dieſer Handel iſt zu Oldeslo 
durch Biſchoff Arnoldum von Luͤ⸗ 
beck / welcher von wegen des Roͤ⸗ 


miſchen Reichs verordneter Lehnher: 


war / alſo; daß Graf Otto von 
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umburg mit 43000. Guͤlden ge⸗ 


ſtillet worden / darnach hat die Mann⸗ 


ſchafft der Fuͤrſtenthumer Holſtein zu 
ihren Landes Fuͤrſten erwehlet / und 


ihm gehuldiget / nicht zwar als einen 


König / ſondern als einen Grafen zu 
Holſtein. 


Nach Caroli Tode kam zum Re- 1471. 


giment Steno Sture zz. Jahr / jedoch 
regierete er ohn Koͤniglichen Titul. 


König Chriſtianus I. zog walfar⸗ 1474. 


ten nach Rom mit 50. Pferden / ihm 
ward an allen Orten groſſe Ehre er⸗ 


zeiget. Bey Kapfer Friederich er⸗ 


langete er / daß aus Holſtein / Stor ⸗ 
maren und Dithmarſchen ein Hertzog⸗ 
thum ward / und ward ihm alſo Dith⸗ 
marſchen zugleich mit verlehnet. 


95. Johannes Koͤnig in Denemarck 1482. 


32. Jahr / ſeine emahlin warChriſti⸗ 
na Churfuͤrſten Ernſt von Sachſen 
Tochter / welcher er zum Brautſchatz 
2c. Rhein. Gulden mit gegeben. 


Die Theilung der Laͤnder. 


Koͤnig Sanſen Theil. 

Flensburg / Rensburg / 

Sunderburg / Haſeldorp / 
Norburg / Hanrow/ 
Apenrade / Jemern / 
Sertzog Friederichs Theil. 
Gottorp / Trittow / 
Tundern / Oldenburg / 
Hadersleve / Ploͤne / 
Tile / Kiel / 
Steinburg. | 


Kos 


1501. 


Garde / welche in 6000, Mann bes 
ſtund / in Schweden / mit Friederi⸗ 
eo feinem Bruder / und bezwang 
damit Schweden. 

Zog darnach mit demſelben Volck 
in Dithmarſchen / aber gar ungluͤck⸗ 
lich / denn fie geriethen alda im Fe- 
bruario in einem Ungewitter an ihre 
Feinde / daß mancher kuͤhner Held 
ſein Schwerd nicht zuͤcken konte. Die 
Herꝛn kamen kuͤmmerlich davon / in 
dieſer Schlacht blieben nebenſt 12. 
Grafen / Herꝛ Hans von Alefeld Rit⸗ 
ter / ſampt dem Banner mit vielen von 
Adel. Des Fußvolcks wurden etli⸗ 
che tauſend begraben / aber die Leich⸗ 
name der Herꝛen und Rittermaͤſſigen 


Perſonen muſten ihrer Art nach vor 


den Hunden und Raben unbegraben 
bleiben. Die Dithmarſchen erober⸗ 
ten ein groſſes Gut an Kleidern / Gol⸗ 
de / Silber und Edelgeſteinen / wie 


auch viel Geſchuͤtzes. 


Nach dem die Schweden die Nie⸗ 
derlage des Koͤniges in Dithmarſchen 
erfuhren / hat es fie gereuet / daß fie ſich 
ſo leichtlich unter den Koͤnig gegeben 
hatten ; Da nun der König wieder in 


Schweden kam / iſt ein Auffruhr im 


Reiche entſtanden / alſo daß der Koͤ⸗ 


nig genoͤthiget ward heimlich davon 


zu ziehen / ließ aber ſeine Gemahlin zu 
Stockholm / welche ſchwanger war / 


der Hoffnung / ſie ſolte einen Jungen 


Herin im Reiche gebahren; Aber die 
Schweden belagerten Stockholm / 
nahmen die Königin gefangen / und 
brachten ſie in ein Kloſter / biß ſie nach 


| # A . 
1498. König) wu Rh die groſſe 


zwey Jahren durch Unterhandelung 
eines Kayſerlichen Legaten und der 
en, Lubeck wieder loß gelaſſen 
ward. 


Nach Steno Sturens Abſcheide 1504. 


ward Schwanto wiederumb Regente 
in Schweden 9. Jahr. 

Nach Swantone kam zur Regie⸗ 
rung ſein Sohn Steno Stuw. 12. 
Jahr biß auff Guſtavum. 


Chriſtianus der Ander nahm ihm 20 


vor / die Schweden mit Krieg zu uͤber⸗ 
ziehen / und forderte darzu Hertzog 
Friederichen ihm Beyſtand zu leiſten / 
der ihm auch darinnen gewillfahret / 
und ihm von feinem Hof ⸗Geſinde und 
Adel aus Holſtein nicht ein geringes 
Volck zugeſchicket / da ſie ihm nun 
Jahr und Tag gedienet / und gantz 
Schweden helffen gewinnen / daß 
auch mehr denn die Helffte davon 
umbkommen waren / hat er den U⸗ 
berbliebenen zur Beſoldung ihre 
Pferde / Harniſch / und was ſie uͤ⸗ 
brig / genommen / und ſie zu Fuſſe heim⸗ 
ziehen laſſen. . ae 
Da die Schweden wieder abfle 
len / ſchickte er fein Volck abermahl 
hinein / und ließ Stockholm bela⸗ 
gern / folgete ſell hernach mit vielen 
Schiffen / und erhoͤlh ſich zur gůtlichen 
Handlung / und empfieng darauff das 
heilige hochwuͤrdige Sacrament / 
und ſchwur zu GOTT und der heili⸗ 
gen Dreyfaltigkeit / alles treulich zu 
alten / darauff ward er zu einem Rd 
nig in Schweden wieder angenom⸗ 
men / und ein Tag zur Kroͤnung an⸗ 
geſetzet / und darzu das gantze Reich 
I Schwer 


Schweden / Geiſtiche und Welche 
Herꝛſchafft / Praͤlaten / Ritterſchafft / 


und der Raht zu Stockholm / wie 


auch der ſelben Frauen und Jungfrau 


en verſchrieben worden / ſolch Freuden⸗ 
Feſt zu halten. Ron: 
Aber bald darnach am dritten Ta⸗ 


ge hat die groſſe Gnade in unartige 
ngnade ſich verkehret / denn da ließ 


er zween Biſchoffe / ſiebentzig Ritter 
und Rittermaͤſſige / wie auch viel auß 
dem Rath und Buͤrgern ohn Exkent⸗ 
nuß des Rechten / aus tyranniſchen 
Gemuͤthe enthaupten / und biß auff 
den dritten Tag nacket als unvernuͤnff⸗ 
tige Thiere liegen / auch ſeel. Steno 
Sturen Coͤrper auffgraben und ver⸗ 
brennen / ingleichen ſieben und ſieben⸗ 
tzig Prieſter / die auff den Tag ihres 
Lebens und Todes Meß gehalten; 
Darnach beſetzete er Stockholm / und 
fuhr wieder in Dennemarck / trieb 
auch keine geringe Tyrauney daſelbſt / 


deßpwegen durfſte er ſich auch nicht 


1 23. 


länger alda getrauen / ſondern brachte 
allen Schmuck und Kleynodien / die 
er nur zuſammen bringen konte zu 
Schiffe / und machte ſich alſo mit ſei⸗ 


ner Gemahl und Kindern davon / und 


enthielt ſich bey den TChurfürſten zu 
Brandenburg und Sachſen zu Wit⸗ 


91. Friedericus I. 12. Seine 
Gemahlin Frau Anna Marggraf 
Joachim von Brandenburg Schwe⸗ 


Dter geweſene König Chriſtianus 


kam mit einer fo groſſen Ruͤſtung 
von Churumd Fürſten / und andern 


4 


tig in 


ſchwerung zu Anslo in 


66. . | | Nor | 
Poter ac ehe nicht fo mach⸗ 


“ 


in Deutſcher Nation erhoͤret wor: 
den / und wolte ſich wieder in Holſtein 
begeben. Hertzog Chriſtian blieb zu 
Kopenhagen im Lager / Koͤnig Frie⸗ 


derich verſamlete in der Eile / da 


Mann für Mann aufſgebothen ward / 
80200, Mann / da König Chriſtia⸗ 


nus ſolche Gegenwehre zu Perleberg 


vernahm / ließ er von ſeinem Zuge ab / 
und ſein Volck zerſtreuete ſich. Da 


nahm Friedericus ſeinen Weg wie⸗ 


der in Dennemarck / nahm Kopenha⸗ 


gen ein / und empfieng die Kron. 


Die Schweden erwehleten Guſta⸗1524. 


vum / Steno Sturen Sohns⸗Sohn / 
und Caroli Blut⸗Freund wieder 
zum Koͤnige / feine Gemahlin war 
Fräulein Catharina Hertzog Magni 
von der Lauenburg Tochter. 


Claus Kniphoff ein S e⸗Nauber 1527. 


ward von den Hamburgern ertap⸗ 


pet, und ſelb ſechtzig geköpftet. 


König Chriſtianus verſamlete a⸗ 132. 


bermahl ein mächtig. Krieges⸗Volck 
im Niederlande / ruͤſtete 24. Schif⸗ 
fe aus / und wolte ſich darmit in Nor⸗ 
wegen begeben. Er gerieth aber in 
einem Sturm in groſſe Gefahr / alſo / 
daß viel Schiffe untergiengen / nichts 
deſto weniger iſt er mit groſſer Be⸗ 

egen 


Norwege 
ankommen / und belagerte das Schlo 


Aggerhuſen / alda ward er von Knuth 


Guüldenſtern gefangen / und nach Kos 
penhagen gefüͤhret / und ſaß 27. Jahr 
gefangen. | 


„Marcus Meyer mdgrürgen2gob 


lenweber. 


1535, 


Mar⸗ 


Marcus Meyer iſt ein Grob⸗ 


Schmidt zu Hamburg geweſen; fol⸗ 
gete darnach etlichen Kriegen / in dem 
Kriege wider die Tuͤrcken war er der 
Lübecker Hauptmann uͤber 600. 
Knechte / in der Hollandiſchen Uns 
einigkeit ward er in Engeland zum 
Ritter geſchlagen / kam wieder nach 
Lubeck / und freyete alda eines Buͤrger⸗ 
meiſters nachgelaſſene Witwe. 

Jurgen Wollenweber ein Burger 
zu Lübeck / war von Natur kein un⸗ 
geſchickter Mann / ward / nach dem 
er vor vier Wochen vorher in Rath 
gezogen worden / zum Buͤrgermei⸗ 
ſter erwehlet / richtete darnach alles 
nach feinem Kopffe / achtete die Raths⸗ 
Ver wandten nichts / ſondern was er 


und Marcus Meyer thaten / das war 
wohlgethan. e > 


Graf Chriſtoff von Oldenburg 
kam uber die Elbe mit 4000. Mann 
in das Land Holſtein / von dieſem Zu⸗ 
ge wuſte niemand / ausgenommen 
Marcus Meyer und Jurgen Wol⸗ 
lenweber. Graf Chriſtoff ſchrieb 
nach Lübeck / und begehrete Hulffe / 
Konig Chriſtianum zu erlöfen. Dar⸗ 
auff hat Graf Chriſtoff und Mar⸗ 
cus Meyer das Schloß Trittow und 
Oythin eingenommen; Es iſt aber 
der Hertzog von Holſtein zur Ge⸗ 
genwehr kommen / und nahm die 
Schloͤſſer Trittow und Oythin wie⸗ 
der ein / darnach gieng Graf Chri⸗ 


ſtoff zu Travemünde zu Schiffe / und 
iſt in Seeland ankommen / da gaben 


ihm die von Koppenhagen die Stadt 
und das Schloß im Nahmen 
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des gefangenen Koͤniges Chriſtierni 
auff. | 


Am 21, Junii nahm Hertzog Chris 
ſtianus Travemünde ein / das wahr 
rete biß Martini / da ward zwiſchen 
Hertzog Chriſtianum und den Luͤbe⸗ 
ckern der Handel wieder vertragen / 
umb Dennemarck aber möchte ein je⸗ 
der ſein Beſtes thun. 

Jurgen Wollenweber und Mar⸗ 
cus Meyer zogen in Dennemarck / und 
waren befihäfftiget / mit Graf Chri⸗ 
ſtoffen das Koͤnigreich einzunehmen / 
Marcus Meyer bekam in Schonen 
das Schloß Warburg mit Liſt 


em. \ 

Bey ſo beſchaffenen Sachen hat 
der mehrere Theil des Reichs ⸗ Raths 
zu Dennemarck Herin Chriſtian den 
Hertzog in Holſtein umb Huͤlffe wi⸗ 


der den Grafen von Oldenburg und 


die von Lübeck angelanget / und er⸗ 
wehleten ihn zum König in Denne⸗ 


mar * ie . 
Der erwehlete Koͤnig uͤberzog 
Juthland / zog auch über den Belt / 
und thaͤte im Felde mit dem Grafen 
von Oldenburg und den Luͤbeckern ei⸗ 
ne Schlacht / darinnen er die Übers 
hand behielt / und kamen umb Graf 
Johann von der Hoye / und ein Graf 
von Teckelnburg. Die Holſteiner 
eroberten auch die im Belt liegende 
Schiſſe. Hertzog Albrecht von 
Meckelnburg / und Graf Chriſtoff 
von Oldenburg vorenthielten dem 
Könige die Stadt Koppenhagen / biß 
daß alles auffgezehret war / und ein 
ſolcher Dunger in der Stadt 11 25 

2 da 
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1557 
sie ſeyn / ward in der gangen Weit und na 


59. 


daß ſie auch Katzen und Hunde boch N 


ten; mitler weile ward Warburg 
wieder eingenommen / und Mareus 
Meyer ward gefänglich ins Lager 
vor Koppenhagen gebracht / woſelbſt 
er gevierdtheilet worden / und nicht 


lange darnach 8 | 


zu Wolffenbuttel. 


98. Chriſtianus ti, 24 Jahr. 
Nach dem König Chriſtianus einger 
nommen und gekroͤnet worden / rich⸗ 
25 er ordentlich Re 00 iment an / und 
ſchaffte vor ingen alle Pab⸗ 
ſtiſchen Hh brauche ab / ließ fieben Ds 
Biſchoffe gefangen nehmen / die Uni⸗ 
verſität zu Koppenhagen wieder auff⸗ 
richten / Din me 0 Leuten be⸗ 
ein egemahl iſt getwe⸗ 

8 5 Hertzog 


ter. 
0 1 1 wird befeſtiget. 
dergleichen nicht groͤſſer mag 


anne III. Konig; zu Den⸗ 
nemarck / ein Chriſtlicher de 


und gottſeliger Herr / welcher bi 


Ehriſtianus Sanctus mochte gene 
werden i ſanfft im HERR 

laffen am Neuen Jahrs Lohe fe 
nes Alters im 56. Jahr. 


99. Friedericus II. Konig in Den; 
nemarck 36. Jahr; Am 24. Januarii 
arb Chriſtianus! II. nach de 


3 


Magni von der Lauenburg Toch⸗ 


in groſſer Comet einem Beſn 


er ſie⸗ 35 


* mg Zah gefängih e e 


dae Koͤnig in ie 
900 55 Sund Half lph ri 


en — bun e 
enn denn fie faſ 
in zween Monaten das Land erober⸗ 
ten und einnahmen. 
ens XIV, Ang in Schur 


Der Kit in Schweden gehet an 
zwiſchen Friderice II. Königin Den: 
nemarck und Erico in Schweden / 
ee ei Kinder geweſen. 

1 agten Erico nebenſt König 
bech a — Rice 2 18 

5 in Polen / un 

der Sroßfürft inder Mufcan 8 


\ ſolches innerhalb 4. 2 Woche 0 
a aber l Ohe | ar 


. ihn nee 


den erſten Zug wider feinen Bruder / 
hn gefangen / und muſte 


e zwölfte Jahr gefan⸗ 


ebend eam gonna, 
Elßburg wird vom Erico König in 
Schweden wieder belagert / aber ver⸗ 
— . die Schweden fielen auch in 
ud — erg Se em Gluck. 
olphus Hertzog zu wie 

halt Hochzeit ae Chen 
ikppi von Heſſ 


1561. 
1565, 


1564. 
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Schiffe gerathen andie Schwer 
jſchen Se fen nachdem fie hefftig 
von beyden Seiten mit einander ge⸗ 
ſtritten / ward das Schiff Makelos 
von 3 Laſten durch einem Feuer⸗ 
angeſtecket und verbrandte / die 
— die Flucht und begaben 
ſich in Scheren. Die in des Konigs 
S . erkdofe und der ran 
iffe € en waren / wurden 
nach Schiffs⸗Gebrauch uͤber Bort 
geworffen / und einem jeden ſo viel 
Geldes bey gebunden / daß ſie damit 
koͤnten begraben werden. Einen von A⸗ 
del Hans Lorentz genandt / hat der Ami⸗ 
ral zu Lande bringen wollen / und al⸗ 
da begraben laſſen / es erhub ſich aber 
ein greulicher Sturmwind / und weil 
ſie zu nahe an Gottland waren / zer⸗ 
ſcheidern der Koͤniges 10. und der 
Lübecker 4. e een Schif⸗ 
fe und die 6400. Perſonen 
jammerlich umb dieß wurden alle zu 
Wißby auff Gottland begraben. 
Hertzog Johann von Finnland / 
nachdem er etliche Jahr mit ſeiner 
Gemahlin zu riphsholm in Schwe⸗ 
gen gefängiich gehalten worden / iſt er 
andelung Hertzog Ca⸗ 
Per und des Reichs Raths erledi⸗ 
get worden, weil aber König Erich 
folgender Zeit gantz unwitzig ward / 
3 zur Tyranney / darin auch 
eorge Perſen fein Cantzler ver⸗ 
daichti gehalten ward/ begab: ſind die 


Schweden verurſachet worden den 


Koͤnig Ericum verwa 
3 h nen Mai 8 


| 1 69. 
ideriei und der Lübecfi 


kroͤnen / George Perſen aber lieſſen 


ſie beyde Ohren abſchneiden / zogen 
ihn einen Strang unter den Armen 
durch / lieſſen ihn zum Spectackel 
zwo ſtunden hengen / und darnach le⸗ 
bendig viertheilen / und auff vier Raͤ⸗ 
der legen. 


A Hanns König Srieberici 1568. 


II. Bruder hielt Hochzeit mit Frau⸗ 
lein Eliſabeth Fuͤrſt Ernſts von Gru⸗ 
benhagen Tochter. 


Hertzog Magnus Konig Friede 1569. 


rich II. Bruder zog von Oefel nach der 
Moßcau / alda ward ihm des Groß⸗ 
Fur ſten Tochter vermaͤhlet / er bath 
alle Deutſche Gefangene loß / und 
ward vor einem Koͤnig in Lieffland 
ausgeruffen. 

Warburg ward vom König in 
Schweden eingenommen / Daniel 
Rantzow belagerte es wieder / aber er 
ward dafuͤr erſchoſſen / wie nat der 


Oberſte auff dem Hauſe Warburg. 


Endlich ward es Henrich Gleiſſen⸗ 
dahlern / welcher dem Könige von 
Auguſto dem Churfüͤrſten zu Sachs 
fen war zugeſchicket worden / auffge⸗ 
8 der beſetzete es wieder mit 


Duc de Alba berboth den Engli⸗ 
ſchen ihrem Handel in Niederlande / 
derowegen legten ſie ihren Stapel 
von Antorff nach Hamburg. | 


Nach dem der Krieg 75 8. Jahr 1570. 


lang zwiſchen Friderico II. und der 
Stadt Lubeck mit den Koönigen in 
eee eee Ste > 
ag angeſetzet worden / dahin Ray 
ſerl. > Hertzog Auguſtus 1277 


1571. 


15724 


1575. 


1590. 


70. 


fürſt / und der Churfürſt zu Bran⸗ 


denburg ihre Geſandten / nebenſt an⸗ 
dern Herzen / die auch gegenwartig 


geweſen / alda iſt durch Gottes Gnade 
alles freundlich beygeleget und ver⸗ 
tragen worden. je 
Dorothea Chriſtiani III. nach⸗ 
gelaſſene Witbe iſt zu Sunderburg 
in 0, e daſelbſt be⸗ 
graben. 7 | | 
Konig Friderich zu Dennemarck 
halt Hochzeit zu Kopenhagen mit 
Fraͤulein Sophia / Hertzog Ulrichs 
zu Meckelnburg Tochter / darbey ge⸗ 
genwertig geweſen Hertzog Auguſtus 


Churfuürſt zu Sachſen / Hertzog Hans 


und Adolph des Koniges Vettern / 
und Hertzog Hans des Koͤniges 
Bruder / ſamt ihren Gemahlinnen 
und jungen Herꝛen und Fraulein / 


welche dem Koͤnige / der Koͤnigin / und 


dero Freude mit beygewohnet. | 

Auf Marie Heimſuchung iſt mit 
einem groſſen Sturm und Wirbel⸗ 
wind ein ſolch groſſer Hagel zur 
Crempe und in der Eremper Marſch 
gefallen / welcher groſſer Schaden 
gethan an Korn und allen Fruͤchten / 
ja er hat Haͤuſer uͤmbgeworffen / daß 


mancher Hausmann auff 200. 300. 


Marck Schaden an ſchoͤnen Getrey⸗ 
digt gelitten / und die Fenſter gegen 
Mittag wurden alle ausgeſchlagen. 
Hertzog Johann Adolph nahm 
die Regierung im Hertzogthum 
Schleßwig an / und fein Herꝛ Bru⸗ 
der Hertzog Johann Friderich ward 
— zum Ertzbiſchoff zu Bremen 


rwehlet. 


Hertzog Carl in Schweden hielt 1779. 
Hochzeit mit Fraulein Maria 
Pfaltzgraf Ludwig des Churfürſten 

Hertzog Hanns der Aelter / Herz 1580. 
tzog Adolph und Hertzog Adolph der 
Jungere / alle Hertzogen zu Schleß⸗ 
wig / Holſtein u. ſ. w. empfingen zu 
Odenſee in Fuͤnen die Lehnwahre 
des Hertzogthums Schleßwig. In 
demſelben Jahre iſt Hertzog Hanns 
der Aeltere in Gott entſchlaffen. 

Die Inſul Oeſel 12. Meylen lang 1584- 
und 7. breit / welche Fridericus II. 
Konig in Dennemarck / von Johan⸗ 
ne Moͤnchhauſen dem letzten Biſchoff 
zu Oeſel gekaufft / hat der Konig Ges 
orge Farensbecke zu verwalten über 
geben. Er 5 5 

Adolphus Hertzog zu Schleßwig / 1586. 
und Eliſabeth ſeine 3 Her⸗ 
tzog Ulrich zu Meckelnburg Gemah⸗ 
lin / ſind in Gott entſchlaſſen / und Fri⸗ 
dericus Adolphi Sohn ward Her⸗ 
bog zu Schleßwi g. 

Philippus ward nach Friderici 158 7. 
Tode wieder Hertzog zu Schleßwig. 
Hertzog Johannes halt zu Sun⸗ 1588. 
derburg Hochzeit mit Agneta Hede · 
5 e nachgelaſſener 


Fridericus II. König zu Denne⸗ 


marck iſt in Chriſto Gortfelig ent, 


ſchlaſſfen. : 
100. Chriſtianus IV. ein junger 
Herr von 11. Jahren kam wieder 
zum Regiment / dem Gott der All⸗ 
machtige ein langes Leben und gluͤck⸗ 
ſelige Regierung wn 2 

| | en⸗ 


| 1589. Henricus Julius Hertzog zu 


Braunſchweig hielt Hochzeit mit 
Fräulein Eliſabeth Chriſtiani IV. 
des Koöniges Schweſter. Ingleichen 
Jacobus VI. Konig in ee 
mit Fräulein Anna auch Chriſtiani 
err. 
100. S. Nicolai Thurn in Hamburg 
brandte ab. is f 
Johannes Adolphus Ertzbiſchoff 
zu Bremen koͤmt nach Philippi Tode 
zur Regierung im Hertzogthum 


chleßwig a 
Dieſes Jahr iſt ein ſolches doͤrres 
und trockenes Jahr geweſen / der 
Winter durchaus kalt / und der Lentz 
war ſo ſchoͤn / daß man die Pferde 
des Regenshalben nicht aus dem 
Pflug ſpannen duͤrfſte / den Sommer 
trockneten die Fiſchteiche / ja die Elbe 
an etlichen Orten aus / daß man da⸗ 
durch gehen konte / darauff eine groß 
ſe theure Zeit erfolgete / doch in den 
Marſchlaͤndern iſt in vielen Jahren 
vorher und biß auff den heutigen Tag 
— fruchtbar Jahr nicht ge⸗ 
weſen. 2 : 
1592. Eliſabeth Hertzog Johann Adol⸗ 
phi Hertzogs zu Schleßwig Schwe⸗ 


ſter / ward in Schweden Carolo 
Hertzogen zu Sudermanland / Nericke 


und Wermeland zugeführet. 

106, Chriſtianus IV. ward gekroͤnet 
den 29. Auguſti zum König in Den⸗ 
nemarck / des andern Tages hielt Her⸗ 
155 „Johom een mit 

raulen Auguſta Königs Chriftiani 
W. Schwe. 
197. Chriſtianus IV. Koͤnig in Dem 


71. 5 a 
nemarck halt Beylager zu Hadersle⸗ 
ben mit Fraulein Anna Catharina 

Joachimi Friderici / Churfuͤrſten 

von Brandenburg Tochter den 27. 

Novemb, | 
Chriſtianus IV. komt auff Oculi 1598. 
nach der Crempe / damahls ward der 
Wall abgeſtochen und angefangen / 
daran 5. Jahr gearbeitet wurde / ehe 
der Wall mit dem ſteinern Grund 
verfertiget worden. Es wahrete ins 
vierdte Jahr daß kein Waſſer durch⸗ 
ging / muſten das Waſſer aus Weh⸗ 
ren und Graben mit groſſer Beſchwe⸗ 
rung mit Pferden und Wagen fuͤh⸗ 
ren laſſen / und keinen geringen Stanck 
des Flietes halben dulden. 
Hertzog Johannes König Chri⸗ 1602. 
ſtiani IV. Bruder hat ſich vermah⸗ 
let mit Baris Gadenaw in der Moſ⸗ 
kau Tochter / woſelbſt er auff daß ab 
lerherꝛlichſte empfangen worden / er 
iſt aber mit Leibes⸗Schwachheit bes 
fallen / und alda vor der Hochzeit in 
Gott entſchlaffen. 

Hertzog Ulrich Chriſtiani IV. Bru⸗ 
der iſt zum Biſchoff zu Schwerin und 
Ratzeburg erwehlet worden. 

Jacobus VI. Koͤnig in Schott⸗ 1603. 
land und ſeineemahlin Anna / Chri⸗ 
ſtiani IV. in Dennemarck Schweſter 
werden nach vorhergehender Wahl 


Sam Tage St. Jacobi zu Weſtmuͤn⸗ 


ſter bey Londen gelegen / zum Koͤni 
und Koͤnigin in Engeland / Franck⸗ 
reich und Irland gekroͤnet. 
Chriſtianus IV. König in Denne⸗ 
marck und Hertzog Johann Adolph 
Hertzog zu Holſtein / e 


606. 


* 


u. ſ. w. kamen den 3. Novembris 
nach Hamburg / wurden alda mit 
Freuden empfangen / und ward ihnen 
alda gehuldiget. Si 


Engeland / und ward alda von Jaco⸗ 
bo VI. Koͤnige in Engeland / von ſei⸗ 


ner Schweſter / und jungen Printzen 


mit Königlicher Pracht im Felde 
empfangen / damahls iſt gantz donden 
mit allerley Freude und Ritterſpie⸗ 
len angefuͤllet / welches einen gantzen 
Monat gewehret. Nach dieſen iſt 
der Koͤnig wiederumb friſch und ge⸗ 
ſund in ſein Reich kommen. 

Zu Hamburg hat ſich einer fehen 
laſſen / welcher für den Umlauffer ges 


halten worden / der nicht ſterben und 


. . 
biß an den Juͤngſten Tag umbher 


lauſſen müffe; und ſolches daher / daß 


er einer von denen geweſen / welcher 


i uͤber Chriſtum geruffen Creutzi 
König Chriſtianus reiſete auch in 8 ige 


Creutzige ꝛc. und da der HErꝛ Chris 
ſtus an ſeiner Buden hat ruhen wol⸗ 
len / (wie er denn ein Schuflicker ge 
weſen) habe er den HErꝛn Chris 
ſtum abgeweiſet / und ſolchen Dienſt 
der Ruhe ihn nicht vergoͤnnen wol⸗ 
len / darauff der HErꝛ geantwortet 
haben ſolle: Ich werde wohl ruhen / 
du aber ſolt unruhig umherlauffen / 


Er ſoll auch vor 100. Jahren in Spa⸗ 


nien / Italien und andern Orten 

geſehen ſeyn worden; iſt es eine 
Fabel / fo iſt Deswegen nicht 
Au ſtreiten. in 
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EEE, Beſchrabung der dencktwüͤr⸗ 


vom Geſchichten / ſo innerhalb 200. und mehr 
Jahren / nemblich von Anno 1448. biß 
1663. in den Kae re in 
Holſtein ſich begeben. 


Alles auß bekanten Geſchicht⸗ Schreibern / ſo auf 
der andern Gabe 38 198 


Garuckt im nahe 1674. 


Daͤuͤniſchen Geſandten / welche einem feiner Söhne die ron Den 


1 
* * * 1 
Fette a bu 
x Nen 3 re Abe 5 4 
Er 
— 
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1 x) 


Leben. Dann etliche Sachen haben bißweilen entweder einen ver⸗ 


An den guͤnſtigen Eeſer. 
A uſtiger lieber Leſer / Es iſt nach des Sallunij Mey 
f FA % nung (Catil, cap-3.) kein ſchlecht Ding / verdienet 
| 8 auch nicht allzeit Danck / Chronicken und Geſchichte 
ſchreiben / ſonderlich von den jenigen / die entweder 
ſelbſt / oder deren Freunde und Verwandten noch im 


weißlichen Anfang / oder ungluͤcklichen Außgang gehabt / und da⸗ 
her nicht groß ruͤhmens von noͤhten / und wolte mancher lieber / 
daß es ins Grab der Vergeſſenheit moͤchte verſcharꝛet werden. 
Wil man auch einem wegen ſeiner ruͤhmlichen Thaten gutes ob 
(als der Tugend verdienten Lohn) zumeſſen / fo wollen es ſeine 
Mißguͤnſtige auch nicht gerne hoͤren / und nenen es Fuchs ſchwen - 
tzerey. So heiſt es auff beyden Seiten: Veritas odium parit. Sol 
denn gleichwol Hiftoria teftis temporum ſeyn / (wie Cicero ſaget) 
ſomuß ja die Warheit geſaget enn 

Ich hoffe aber gleichwol / daß ich bey meinem Buͤchlein deſto 
guͤtigere Cenſores haben werde / weil ich nicht auß mir ſelbſt / ſon 


dern auß andern. Hiſtorien Schreibern ſchriebe / und alſo nur rela- 


ta refero, worbey ich uͤber das ein moderament gebrauchet / daß ich 
etlicher Affecten, auch wol biß weilen Unwarheiten / wenn ich fel- 
bige erkant / gemeidet. Meurſius, welchen ich ſonſt offt citiret, hat 


unter andern bey der Wahl Chriſtiani Primi einen groſſen Fehler 


begangen. Daß nemblich Graff Dietrich von Oldenburg zu den 


nemarck anerbieten wolten / ſolte geſagt haben: Er haͤtte z. Soͤh⸗ 
ne / der eine were dem Spielen und allerhand Wolluſt ergeben / 


der ander were zum Kuege / unangeſehen / ob der recht oder umecht⸗ 


meſſiger Weiſe angefangen wurde / animo & manu promptus. Der 


dritte aber / als Graff Chriſtian / der gienge ſeine Sachen alle mit 
groſſer Bedacht ſamkeit und gutem Rahte an demſelben haͤtten 
die Daͤnen auch zu ihrem Könige erwehlet. DIE ſind aber hand. 


ar ; greiff⸗ 


* 1 f 2 ** 


greiffliche Fabeln. Dann erſtlich iſt die Wahl e ea 
acht ehe gefbeben koͤnnen / biß nach König Chriſtoffer Todt / 
nemblich Anno 1448. wie Meurfius ſelbſt ſetzet. Graff Dietrich 
aber iſt / wie ange in der e 
1444. und alſo . Jahrzuvor todt geweſen. Zu dem iſt nicht zu 
præſumiren / daß ein vernuͤnfftiger Vater feiner Kinder Untu⸗ 
gend / ſo ungeſcheuet frembden Geſandten erzehlen und oͤffentlich 
außbreiten ſolte. Uber das kunten die jungen Herzen f 
zarten Jugend ſolcher Sachen nicht wol faͤhig ſeyn / weil Gr 
Chriſtian der Aelteſte nur 20. Jahr alt war. 

Ich habe dieſes als ein Compendium geſchrieben / in welchem 
ich nach Art der Mathematicorum, ſo die Landkarten machen / im 
engen Begriff viel Staͤdte nur mit Puncten andeuten / meiſt nur 
den Einhalt der Geſchichten ohne vielen Umbſtaͤnden melden 
und gleichſam als durch Baͤche zum groſſen Meer fuͤhren / un 
den veſer zu weitleufftigern und vollſtaͤndigern Autoren den Weg 
weiſen wollen. Fr dem behuff habe ich die loca der citirten 
Autorum mit Fleiß darzu ſetzen wollen. NS] 
Ich habe auch einen Stam̃baum / die Königliche und Fuͤrſtli⸗ 
che Familien betreffend / mit dabey fuͤgen wollen / damit man ſich 
in der Hiſtorien deſto beſſer finden muͤge / welche verhoffentli 
ohne ſonderliche Irrunge ſeyn werden / da ich ſonſt bey etlichen 
Genealogiſten dieſes Stam̃es zimliche Fehler befunden habe / ſon. 
derlich bey einem / der vor etlichen wenig Jahren ein libellum Ge⸗ 
nealogicum in 12. laſſen außgehen / deſſen Name ich Ehrenshal⸗ 
ber verſchweige) in welchem ich ſehr viel Fehler angemercket. 
Was in unferen Arbore Genealogica anzumercken noͤtig / wolle der 
guͤnſtige Leſer Ihm auß nachfolgenden berichten laſſen: Der Herꝛen Ge⸗ 
maͤhlinnen ſtehen allezeit auff dem Holtze oder Zweigen geſchrieben / die Herin 
aber / fo in der Regierung ein ander fuccedirer, ſeynd in runde Circkel ver 
faſſet / und haben die Koͤnige ihre Kronen daruber ſtehen. Auff den Blaͤt⸗ 
tern / ſo auff den Seiten außhangen / ſtehen die andern Kinder / die nicht 
zur Regierung gekommen / und zwar mit dieſem Unterſcheid / daß das Maͤñ⸗ 
liche Geſchlechte auff der Rechten Seiten in ſpitzen / das Weibliche aber in 
etwas rundlichen Blattern geſchrieben ſtehen. Welches dem guͤnſtigen Le⸗ 
ſer ich hiermit habe andeuten wollen. | | 

| Gehabe dich wol. 


7 * — 7 
— YO N l. 


Ach demChriſtoff 
8 Rx Koͤnig zu Denne⸗ 
Si marck / Norwegen 
und Schweden ohne 
2Manliche Erben ver⸗ 
ſtarb / und die Danen ſahen / daß die 
k Schweden darauff umbgiengen / daß 
An. 1448. fie einen eigen König für ihr Reich 


erwehlen wolten / giengen fie auch als 


bald zu rathe / einen König zu erweh⸗ 
len. Ob zwar damals ein vornehmer 
en Din Edelmann im Lande der die König, 
man wil Res liche Witwe zu heyrathen / und daher 
olg werden, die Krone zu erlangen / geſinnet / wolte 
doch weder die Königliche Wittwe 
koch die Landſtande darzu ſtimmen. 
e dire ti: „ce 


* 2 . * . 
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Kurtzer Begriff u. 


Einer 


Holſteiniſchen Chronic. 
% Mnfaeehnen U... 
Von Chriſtian dem Erſten die⸗ 
ſes Namens / König zu Dennemarck / Norwe⸗ 

gen und Schweden / Hertzogen zu Schleßwig / Hol⸗ 

ſtein / Stormarn und der Ditmarſchen / Grafen 

zu Oldenburg und Delmenhorſt. 

a, CAP. | 


TRETEN 0% 


1 | - 
Weil aber Hertzog Adolff zu gerne 
Schleßwig und Graf zu Holſtein ein reif au 
trefflicher kapffer Herr / ſo von König warde Ken 
Chriſtoff das Hertzogthum Schleß⸗ 
wig zur Lehnempfangen / giengen alle 
Stimmen auff Ihn. Hertzog Adolff 

aber wolte ſolche hohe Ehre hohes 
Alters halber / nicht annehmen / chung 
feiner Schweſter Heilwich gebornemn 
Heꝛtzogin zu Schleßwig⸗Holſtein und 
Graf Dieterichs zu Oldenburg und 
Delmenhorſt alteſten Sohn Graf 
Chriſtian vor / und halff treulich dar⸗ 
zu rathen / daß fie ſelbigen zum Koͤnige 


erwehleten / dann er Ihn an ſeinem 


Hofe an Kindes ſtatt erzogen / und 
wol wuſte / was fi dene 
r 


+ 


und gůtiges Gemüthe in ihm / zu dem 


K 


wäre er aus Uhralten Koͤniglichem 


Stamme / nemlich dem Widikindo, 


Koͤnige 5 Sachſen entſproſſen. Er 


koͤnte auch die Königliche Wittwe 

heyrathen / und alſo dem Königreich 

N ein nuͤtzlicher Herr ſeyn. Solchen gu⸗ 

ten Vorſchlag lieſſen die Daͤnen ih⸗ 

Graf Cb nen gefallen / und haben alsbald Graf 

ian wird Chriſtian / welcher neben vielen Tu⸗ 

u nat. genden begabet von Geſtalt eine ſchoͤ⸗ 

TE je lange anſehnliche Perſon / ſeines Al⸗ 

ters 22. Jahr / zum Koͤnige in Denne⸗ 

marck erwehlet / ſo geſchehen Anno 

An. 1449. 1449. Pet. par. 4. p. iiꝛ. Hamelm p. 199. 

Anno 1450. iſt er König in Nor⸗ 

d wegen / und Anno 1458. nachdem Koͤ⸗ 

nig Carol zu Schweden mit ſeinem 

groſſen Schatze heimlich aus dem 

de e. Reiche gangen / zum Konig in Schwe⸗ 
| den gekroͤnet worden. 


CAP. II. 
Jebey der Schwediſchen Haͤn⸗ 
del / welche dem KoͤnigChriſtian 
mit angehen / kuͤrtzlich zu beruͤh⸗ 
ren: Es hatte Margareta Koͤnigin zu 
Kin. Bar. Dennemanck / Noꝛwegen und Schwe⸗ 
honig der den An. 1397. zu Calmar mit Einwil⸗ 
den Kronẽ. ligung aller dreyer Koͤnigreichs Staͤn⸗ 
den ein Verbuͤndnuͤß gemacht / daß 
hinfůro alle drey Koͤnigreiche nur von 
einem Könige beherꝛſchet werden ſol⸗ 


ten: und derſelbe Koͤnig ſolte durch 


einhellige Stine aller dreyer Reiche: 
Ständen erwehlet werden. Und fü 
etwan ein Feind fich wider das eine 
Reich feindlich empoͤren wuͤrde / ſol⸗ 
ten alle drey mit zuſammen geſetzter 


2. 


| Macht die Gewalt eden 


theils mit Draͤwen dahin / daß ſie Ihn 


n 


den die Nordlander wol unangetaſte # 
und in guter Ruhe verbleiben. Pont. 1 
lib. 9. p. a6. Meurſ. l. 5. p. o. 5 
Als aber Konig Chriſtoff mit Tode 
abgangen / und ein neuer Koͤnig ſolte 1 
erwehlet werden / wolten die Schwe⸗ 4 
den / die von Königin Margarethen 
geſtifftete Union gerne auffgehoben 
haben / und für ſich einen eigenen Koͤ⸗ | 
nig erwehlen / vorwendende / die Dar De Shen 
nen hatten den vorigen Konig Chri⸗ emen eigen 
ſtoff auch für ſich aus Bayern gerufe Kon o babe. 
fen / und zum Könige erwehlet. | 
Die Schweden ſtelleten derwegen 
in Stockholm zu der Wahl einen 
Reichstag an / zu welchen auch Carolg Carolus 
den ſie interims-weiſe zum Stadt⸗ wd dne 
halter verordnet hatten) mit vielen das 
Soldaten und Voͤlckern begleitet / 
ſich einfunde. Und weil er im groſſen 
Anſehen und nach der Krone ſehr be⸗ 
gierig war / brachte ers theils mit Liſt / 


zum Koͤnige erwehleten. Meurfibid. 
Als dieſer Koͤnig beſtetiget war / 
wolte Er ſich umb das Koͤnigreich 
verdient machen / gab vor / den gewe⸗ 
ſenen Koͤnig Erich / welcher mit dem 
entführten Königlichen Schatz auff 
der Inſel Gottland ſich auff hielt / zu 
bekriegen / und den Schatz wieder ein⸗ 
zuholen. Woruͤber unter den Schwe⸗ | 
den groß Frolocken war. Es wurden dae 
zwey tauſend Mann auff die Beine Ercan 
ebracht / und zu Schiffe nach Got⸗ Gotland. 
and geſchickt / welche alsbald die 7 
qupt⸗Stadt Wisby / wohin König 
ich ſich begeben / belagerten / au 
| ein⸗ 


einnahme 


n. König Erich aber begab 
* ſich auff das in der Stadt uñ am Cal⸗ 


mer⸗Sund gelegene von Natur feſte 
Schloß. Und weil er dieſen Ort zu 
feinem willkuͤhrlichen Exilio uf ſiche⸗ 
rem Auffenthalt außerſehen / hatte er 
ſich zwar mit allerhand Noth durfft 


wol verſehen / trauete ihnen doch nicht 
in die lange / wann die Schweden die 
Belagerung fortſetzen / und ihn harter 


angſtigen wurden / ſich zu halten. Ließ 
deꝛowegen umb etliche Wochen Still⸗ 
ſtand anhalten / und unterdeſſen heim⸗ 
lich Konig Chriſtian zu Dennemarck 
umb Hulffe anruffen / deñ er lieber ſich 
mit der Inſul Gotland den Dänen, 
welchem ſie doch von rechtswegen zu⸗ 
ehoͤrete / ergeben / als in die Hande des 
ochmůhtigen und feind ſeligen Carls 

| gerahten. Neur.. p.. 
een: König Chriſtian / welchem der 
Fan are Schweden Abſonderung nicht wenig 
tet. verdroß / wolte bey ſo guter Gelegen⸗ 
heit ihm ſelbſt zum Vortheil nicht ſeu⸗ 


men / ſchickte alsbald eine ſtaꝛcke Flotte 


an Gotland / worzu Hertzog Adolff 
ſehr behuͤlfflich war. Er ſchlug die 
Schweden / nahm die Stadt Wißbu 
und das Schloß / wie auch die gantze 
Jgnſel Gotland ein. Brachte . 
An, 1449. Erich / ſeinem begehꝛen nach / mit Yaa 
. und Gut ſicher in Pommern nach Ru⸗ 
genwalde / woſelbſt er auch in der ſtille 
| | (ein geben zugebracht. wee. 
Saucen In warendem Streite / ſo vor und 
Adu ebriſ. in de: Stadt Wißbu die duꝛch Bꝛand 
‚hbesounden, verheeret wurde / ſeynd bey 2. tauſend 
Schweden umbkormen / uñ noch mehr 
gefangen worden. Worunter viel vor⸗ 


3. 


nehme vom Adel / welche Koͤnig Thri⸗ 
ſtian gar gnadig tractirte / und fie zur 
Erneuerung der alten Verbuͤndniß eꝛ⸗ 
mahnete. Die Schweden ſagten auch 
zu / wañ fie geſund nach Haufe kamen / 
wolten fie zuꝛ Beförderung der Sache 
allen muglichen Fleiß anwenden. 
Darauf der Konig / um der Schwe⸗ 
den Gemůͤhter deſto ehe zu gewinnen / 
die Gefangene mit ihren Kindern 
ohne Rantzion ziehen ließ / und einen 
Stillſtand der Waffen mit ihnen 
machte biß auf den Majum des kuͤnff⸗ 
tigen Jahrs. | 
KönigChriftiannach dem er auf der 
Inſel alle Sachen in gute Ordre ge⸗ 
bracht / hat ſich wiederumb in Denne 
marck begeben / und iſt allda als ein 
Sieges Herr empfangen woꝛdẽ. Bald 
darnach hat er mit der Koͤniglichen 
Witwe Dorothea gebohrne Marg⸗ 
grafin von Brandenburg / Beylager 


gehalten / ſo geſchehen Anno 1470. An. 1450. 


CAP. III. 
Nterdeſſen hat König Carl ſei⸗ Cart nimpe 
ne auff Gotland erlittene Nie⸗ Ir wegen 
derlage zu raͤchen / ſich mit etli⸗ 


chen Voͤlckern in Norwegen gemacht / 


den gemeinen Poͤbel wider die Rit⸗ 
ter ſchafft auffgewiegelt / und fo viel er⸗ 
halten / daß die Norweger vom Koͤnig 
Chꝛiſtian abgefallen / und ihn zum Koͤ⸗ 
nig angenommen haben. Und als Caꝛl 


vermuthete / daß daher die Danen eis 


gen Einfall in Schweden thun wuͤr⸗ 
den / hat er in Norwegen zwene Stadt⸗ 
halter verordnet / und ſich wieder in 
Schweden begeben. Neur. p.. 
Ey Da 


hend vorkam / hat er nicht rathſam bes 


Da Konig Chriſtian dieſes ver⸗ ſie wi 
wa 


nahm / und ihm das Werck weit außſe⸗ 


fangen / ſondern ſich erft der Gute ya 


dienen wollen / un Botſchaft anCarln 


Trac katen 
zu Halm⸗ 
ſtadt zwi⸗ 


geſchicket: Er moͤchte in Halland nach 
Halmſtadt entweder in Perſon kom⸗ 
men / oder feine Sevollmachtigte ſen⸗ 
den / er der König wolte auch zur Hand 
ſeyn / ſiewolten die Sachen in der Gu⸗ 
Abenlege n . 
Konig Carl ſendet darauff zwoͤlff 
von den voꝛnehmen Landſtaͤnden nach 


ſchen beyden Halmſtadt / wo ſelbſt König Chriſtian 


Königen. 


auch eꝛſchiene / der denn Carls Gevoll⸗ 
maͤchtigten durch eine ernſthafte Rede 
vorhielt; wie Carl ohn einige Noht / 


Kön. Chur. Nur aus bloſſer Begierde zu regieren / 


 barte Dede ſo ſtarcke Verbuͤndniß der dreyen Ko⸗ 
um. nigreiche die Crone Schweden zu ſich 


geriſſen. Item / wie Carl uͤber das 


mit hoͤchſtem Unrecht Norwegen / 


das doch erblich an die Cron Den⸗ 


nemarck verbunden / eingenommen 


hatte / Sie ſolten helffen rahten / wie 


dem Dinge abzuhelffen. 


Die Schweden durch dieggꝛede be 


wogen / lieſſen ſich vernehmen / daß fie 
an Koͤnig Earl und ſeinen Thaten ein 
Miß gefallen truͤgen / ſagten: Ihnen 


ware nichts liebers / als Fried und Ein⸗ 
traͤchtigkeit. Sie wolten verſchaffen / 


daß CaꝛlNoꝛwegen / wie auch die Cꝛon 


Schweden wiedeꝛ abtreten ſolte / wenn 
er nur als Stadthalter in Schweden 
gelitten werden möchte, Welches der 
Koͤnig umb Friede zu ſtifſten / auch ein⸗ 


zugehen verhieß / wenn ſie nur ſo bald 


Reiche ſtoſſen konte. Widerrieff alles / Kauen 


widerrufft 


was zu Halmſtadt tractiret worden. ſener G. 
Darauff iſt man in Dennemarck zu volmaͤcheig⸗ 


ten £ractas 


Rahte gangen / was wider des Carls ten. 


T | 


taglich wachſenden Ubermuht vorzu⸗ An. 1451. 


nehmen. Und wurde für gut angeſe⸗ 


hen / daß man ihn nicht mit groſſer 


Heers Macht angreiffen / ſondern mit 
offtern Einfällen und Streiffen an 


den Graͤntzen beſchwerlich fallen ſolte / Dänen 


damit man den Schweden des Carols Schbeben. 


Regiment verdrießlich machen koͤnte. 


Es wurde auch zu Waſſer und Land 
practieiret / daß fie einſt biß an Stock⸗ 
holm ſtreifften / mit Feur und Pluͤn⸗ 
dern viel Doͤrffer verwuͤſteten / und 
groſſe Beute wieder zurücke brachten. 
Als aber Konig Chriſtian umb 
dieſe Zeit ins Land Melekelnburg mit 
den Teutſchen Fuͤrſten wider Car 


"DIE 
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5 roln Verbundnuͤß zu machen / reiſete / 
An. 1451. iſt Carl im Februar. des 1452. Jahꝛs / 
als das Balthiſche Meer befroꝛen daß 
die Danen nicht uberkommen konten / 
önig Can in Schonen eingefallen / mit ſengen / 
ben, ran brennen und plündern neben andern 
free, greulichen Beginnen unmenſchlich 
gehauſet / weder Jung noch Alt / Mañ⸗ 
und Weibes⸗ Perſohnen geſchonet / 

und alſo wieder zuruck in Schweden 
geeylet. 55 R 

Nach dieſem ſind noch gantzer ſie⸗ 

ben Jahr zwiſchen Dennemarck und 

chweden ſchwere Kriege nicht ohne 

groſſen Schaden der Schweden ge⸗ 
füuͤhret worden. Wie ſolches Neun ſius 


2 


aten 


Schweden 
wollen Koͤ⸗ 
nig Carin 
verlaſſen. 


Jeſtung nach der andem in de: Danen 
Hande geriethen / hat er im Lande ſich 


on 


nichts Guts mehr vermuhten konnen. 
Darumb als er Anno 1457. aber mahl 
in Stockholm hart belagert wurde / 
und von niemand Hulffe gewartig 
ſeyn konte / weil Geiſtliche und Well⸗ 
liche ihm zuwider / auch den Bürgern 


An: 1477. 
Stockholm 
belagers. 4 


in Stockholm nicht mehr getrauete / 


hat er den beſten Schatz des Reiches 
in Stockholm bey den Franciſcaner⸗ 
Munchen verſtecket / und im Fruͤling 
folgendes Jahrs zu Waſſer heimlich 
aus dem Reiche nach Preuſſen ſich be⸗ 
geben / mit einer groſſen SummaGel⸗ 


des / da er dann vom Caſimir Konig 


in Pohlen auff ein an der Graͤntze lie⸗ 
gendes Schloß auffgenommen / und 
ſieben Jahr ſicher gehalten worden. 
Meurſ. p.. R 
Hierbey dieſes zu gedencken: Als 
König Carol im Kloſter Oliva bey 
Dantzig mit Konig Caſimir lateiniſch 


ſtunde / durch einen Munch Lateiniſch 
antworten laſſen muſte / wurde de: Koͤ⸗ 
nig Caſimir beſchamt / ließ durch ein 
öffentlich Mandarin Pohlen befehlen / 
daß jeglicher ſeine Kinder ſolte laſſen 


Woher 60 


fa daß 
N a 8 aſt alle 

redet / weil er kein Polniſch verſtunde / por 
und KoͤnigCaſimir der kein gatein ver⸗ 


n das 


e 
kein koͤnnen, 


Latein lernen / weñ er zu Aemptern und 
Wurden wolte beſordert ſeyn. Loc. 


ſchollen / daß Carl aus dem Lande ent⸗ 
wiſchet / haben die Reichs⸗Stande 


alsbald eine anſehnliche Legation an 
KoͤnigChriſtian abgefertiget / den jetzi⸗ 


gen Zuſtand des Reichs kund thun / 


und Ihn zu Empfangung der Krone 
einladen laſſen. 
4 15 Der 


| pard vß DW 


An. 1449. 


nen voꝛnehmſten Reichs ⸗Raͤhten und 
Ritter ſchafft guffgemachet / und iſt zu 
* Schiffe vor Stockholm angelanget / 
Kön. Cheiſt. da dann Seine Mayeſt. alsbald mit 
9 groſſen Freuden empfangen / zum Koͤ⸗ 
N nige erwehlet und gekroͤhnet worden 


An. 1438. im Majo des 1478. Jahrs. 


An. 145% Nuo 2459. iſt Hertzog Adolff der 
Dem “ Aue Graff in Holſtein geſtor⸗ 
Sales ben / nach dem er viel Jahr boͤb⸗ 


geſtorben. lich regieret; Er fol den Thurm auff 
Gottorff gebauet haben. (Helvvard. 
pag. i.) und weil Er keine Männliche 
Erben verließ / iſt das Hertzogthum 
Schleßwig / als ein dehn wieder an die 
Cron Dennemarck gefallen. Wegen 
der Graſſſchaft Holſtein aber iſt Streit 
Gtef Duo vorgefallen. Dann erſtlich Graf Otto 
uss daun pon Schawenburg mit 8. Söhnen 
„als ein Verwandter des feel. Hertzog 
Adolffs im 6. Glied Maͤnnlicher Li⸗ 

nie / hat eine pretenfion darauff haben 
wollen / abeꝛ er iſt ee 

den von allem Anſpruch auff Holſtein 
abgekaufft worden. a 

Nach dieſem kamen des KoͤnigCChri⸗ 

praf Ger: ſtiani zweene Bruder Grafen Ger⸗ 
hard und Mauritius von Oldenburg / 
begehrten auch einen Antheil von Hol⸗ 


dendurg for⸗ 
dert ein An⸗ 


* ſtein / dann fie an ihres Seel. Ohms 


Hertzog Adolffen Verlaſſenſchafft ſo 
nahe Erben waren / als der Koͤnig / Es 
wurde ihnen aber für Abſtand 40. 
tauſend Goldguͤlden zugeſaget / dar⸗ 
mit ſeynd fie friedlich abgezogen. Dar⸗ 


auff hat die Holſteiniſche Land ſchafft 


Der Konig hat ſich darauff mit feis. 


Koͤnig Chriſtian zu 


burg g 
3 


Anno 1461. Als der Koͤnig dem an. 1461. 


tausend Ducaten daſelbſt gefunden. 


Pi A Nno 1463. fiengen die Schweden An. 1463. 


wider den Konig zu rebelliren / 
| empfun⸗ 


ARebenlon 
der Schwe⸗ 
den. 


trauen in die —— Zu dem be⸗ 
ſchwerte ſich auch der gemi e Mann / 


Koͤn. Chriſt. 


weicht nach 
Stoctholm 


an ſtillen. 


| riiftzuo 


wird un: 


fangen, 


den Tumult 


| dig ans 
gegeben und 


empfunden es übel / daß die vornemb⸗ 
ſten Empter in Schweden mit Danen 
beſetzt / und ihre Nation, denen es doch 
vermuͤge ihrer Geſetze rechts wegen 
zukaͤme / hindan geſetzt weꝛden muſten / 
hatte das Anſehen / als ſetzte man Miß⸗ 


daß in Abweſenheit des Koͤnigs die 
Amptleute und Befehlichshabe: nach 
ihzem eigen Siñ handelten / das Volck 
tribulirten / mit groſſen Schatzungen 
beſchwerten / und das Beſte aus dem 
Lande zoͤgen. e 
Der Konig / daß er dieſen Tumult 
beyzeiten ſteurete / machete ſich mit etli⸗ 


chen Schiffen nach Stockholm / die 


chweden abeꝛ / daß ſie den König mit 
Hinterliſt beruͤcketen / gaben ihrer etli⸗ 
che den Saliſtaum Erb Bifchoffen zu 
Upſal / und vornehmſten Stadthalter 
des Reichs / heimlich bey dem Koͤnige 
an / wol wiſſend / daß er dem Konig ge⸗ 
treu / auch der Konig ein ſonderlich Au⸗ 


90 auf ihn hatte / und ſo lange dieſer im 


ande / ſie wider den Konig nichts 
außrichten und Ihr intent erreichen 
wuͤrden. . f 
Derhalben ſteckten fie dem König 
ins Ohr / als wenn er dem Könige un⸗ 
treu / und ſich dahin bemuͤhete / daß er 


denCarolum wieder ins Land bringen 


und Ihn den König Chriſtian wieder 
ßſtoſſen möchte. Seine Bluts⸗ 


außſtoſſe | 
fteunde waren die Machtigiteimfans 
de / koͤnte ſeinintent leicht erreichen / we 


7. 


er bey ſeiner Herꝛligkeit und Macht 


gelaſſen wuͤrde. Der gute Konig / als 
ein frommer Herr ohne Betrug und 


| Am 1465, 


Argliſt / glaubte den ſcheinbaren Ver⸗ 
leumbdungen / nahm den saliſteum ges 
fangen / uñ ſchickte ihn in Dennemaꝛck. 
Als nun saliſtæus mit Schimpff aus 
dem Lande / machten ſich die falſchen 
Verleumbder an dess lſtei Freunde / 
und wigelten fie wider den König auf / 
daß ſie den allzugroſſen Schimpff 
an dem trefflichen Manne und durch 
ihm der gantze Freundſchaft angethan 
nicht leiden / ſondern die Waffen er⸗ 
greiffen / ferner Unheil / welches ihnen 
über den Hals hienge / abhalten / und 


Koͤnig Carolum wieder einfuͤhren ſol⸗ 1 


ten / alles Volck wurde Hulffe dazu 
leiſten. Es kam auch in geſchwinder Au xruhr 
Eil zum öffentlichen Aufſtand / und ge⸗ de Schwe, 
ſchahe ein hartes Fechten wider die 
Danen / daß derer viel umikamen / etli⸗ Kin-Ehrif, 
che gefangen / etliche ins Waſſer gejar Schweden 
get wurden. Der Konig / als ubberwun⸗ gerieben. 
den / muſte wieder nach Dennemarck zn, Carol 
ſchiffen. Die Schweden aber berieffen wieder in 
ihren vorigen KoͤnigCarolum alsbald damen. 
wieder aus Preuſſen ins Reich / und 
tragen ihm daſſelbe vollig wieder auff. 

Koͤnig Chriſtian als er erkandte / 
wiewol zu ſpate / daß saliſt eus zur Unge⸗ 
buͤhr angegeben / und er dadurch ver⸗ 
führet worden / ſtelletes l teum kwieder ere 
auf freyen Fuß / er ſetzte den Schimpff gegeben, 
mit ſonderlichen Gnaden / und ſchickte 
ihn mit einem ehrlichen Comitat wie⸗ 
der in Schweden. Er ſol doch dem Ko⸗ 
nig Chriſtian mit Treuen allezeit zu⸗ 
gethan verblieben ſeyn. Meurſ. p. 24. 


CAP. VIII. 


Als der König am An. 6. 
euſſer⸗ ö 


* Kr 7 
8 


Garde fäne marck mit Reichs⸗Geſchafften bela⸗ wieder abjtund, auff 5 
Sorten, den / komt Graf Gerhardt von Olden⸗ gebracht / und er bezahlt wurde / damit aufgabe. 
| burg / des Koͤniges Bruder / wieder in 
Holſtein / und fordert die ihm verſpro 
chene 40. tauſend Goldguͤden. Als 
aber niemand unter der Ritter ſchafft 
ſich zur Außzahlung ſolcheꝛ Gelder veꝛ⸗ 
ſtehen wolte / hat Graf Gerhardt ein 
Hauß nach dem andern in Holſtein 
mit Liſt eingenommen. Weil er des 
Koͤniges Bruder / hat man an ihm kei⸗ 
ne Gewalt veruͤben wollen / ſondern 
dem König ſolches zuwiſſen gethan / Schweden in die Flucht geſchlagen / | 
welcher alsbald zur ſtelle kommen / ſei⸗ und 300. gefangen wurden. Damit | 
nem Bruder auffs neue die 40000. nun die Danen nicht weiter giengen/ a 
Goldgulden zugeſaget / auf gewiſſe Zeit baten die Schweden umb Friede / bot⸗ 
zu zahlen / und daruber gute Verſiche⸗ ten dem Koͤnig die Crone wieder an. 
rung gegeben / darauff hat er Holſtein Es wurden auch der Schweden Be⸗ 
wieder verlaſſen. Meurſ. p. 64. | 
An. 146. Anno 1467. iſt Graf Gerhardt / beck angeſetzet; Aber weil es ihnen / da 
G als er ſeine SummaGeldes noch nicht fie wiedeꝛeuft kriegten / nicht ums. Hertz / 
Garde tömpt empfangen / abermahl in Holſtein ge zogen beyde Parteyen unverrichteter 
wieder in kommen / die Haͤuſer Gottorff / Rens⸗ Sache wieder von einander. Crantaius zn Chu 
Holſtein. te ie ; i n. Cbꝛ 
burg und Segeburg / die ihm / als des in Saxon. l. ie. cap. 13. ſaget / daß König Mudigteie 
Königs Bruder zu betreten / nicht ge⸗ Chriſtian fo ein milder Herz geweſen / lee, Beg 
weigert wurden / eingenommen / hat daß er offt ſelbſt darbey Noht gelitten / 
den gemeinen Man mit guten Woꝛten welches ſich auch zu dieſer zeit ereuget. | 
an ſich gezogen / daß ſie Ihn gerne zum In dem der König zu Lubeck lag / und 
Heran gehabt / der Ritterſchaſſt aber: feine Leute zu Schiffe die Lbeckiſche | 
war er un fie ihm zuwider. Sie ſchrie⸗ Kauffleute beraubet hatten / kamen wn 
ben dem Konige / daß eꝛ kommen moch ⸗ klagten uͤber den erlittenen Schaden =" 
te. Sie wolten wiſſen / ob der König: hieß der König die Kauffleute ihren 
oder der Graf ihr beftändiger Herr Schaden ſchaͤtzen / welcher auf 27 tau⸗ 
ſeyn ſolte; Der König kam / uñ forderte ſend Marck Luͤb. kam / ſelbiges erſatzte | 
feinen Bruder auff Segeberg / nahm der König theils mit bahrem Gelde / | 
ihn fo lange in Verwahrung daſelbſt / theils fagte er dem Luͤbeckiſchen Rath | 
hielt ihn wol / biß er die Stadthalter⸗ die Stadt Kiel ſampt dem Schloſſe 
ſchafft über Holſtein / die ihm der Ko / zum Unterpfande / welches den 22 1 


Graff Ger⸗ euſſerſten Ende des Reichs Dame u ig vor etli an dad die er Graff Gee 


« 1 
| 


| 


* 2 1 

N 

. . 3 | 
vellnſſe da, zum Stadthalter verordnet. lem. p. | 


Kiel wirs 
Den Luͤbe⸗ 


ckern ver⸗ AU 
ſetzet. 


Zeller dahin / 
welche denduͤbeckern die Einkunften uͤ⸗ 
berbringen muſten. Als es aber den 


A Kielern ſehr nachtheilig und ſchaͤdlich 


war / hielten ſie beym Koͤnig an / daß 


* das Pfand bald wieder eingeloſet 


A 


ir 


wurde. Peters, pag. 9. 
Weil Koͤnig Christian wider die 
Schweden immer zu Felde liegen 
muſte / und gedachte / daß ihm einſten 
was menſchliches zukommen moͤchte / 
und gleichwol dem Reiche Denne⸗ 
maꝛck einen gewiſſen Herꝛn hinterließ / 
hat er in der Schoniſchen Zuſammen⸗ 
kunfft / ſo 14 6 9. gehalten wurde vor 
Lundien / wo man die Koͤnige zu eꝛweh⸗ 
len pfleget feinen alteſten Sohn Jo⸗ 


Hhannem einen Printz von 12. Jahren 


mit einhelliger Stimme der Dani; 

ſchen Land ſtande zum König in Den⸗ 

nemarck erwehlen laſſen / welches ge⸗ 
ſchehen den . Junii. Meurfinspag.10. 
CAP. VIII. ö 


Long in Schweden Todes ver 


A Ida 1470. iſt Carolus der 


7 


len befuhlen. Steno wird unterdeſſen 


4 * 


gert die Stadt. Die Schweden aber 
hielten den Koͤnig mit guten Worten 
auff / biß die Dalecorlen / welche de 
ſteitbareſten Schweden gehalten we: 
den / ins Gewehr und von hinten zu 
kamen / da dann zugleich auch die aus 


hr... % 791 

Als KoͤnigChriſtian diß vernimbt / An. 1427bũ 
meynet er / nunmehꝛ zeit zu ſeyn / ſich an 4 
die Schweden zu rachen / veꝛſamlet voꝛ ihre gen 
Luͤbeck eine Schiff Armade / gehet da⸗ n Scan 


mit auf Stockholm zu / nim̃t den gegen wallauch. 


der Stadt ligenden Berg ein / ſchlaget 
ſein Lager unten am Berge / und bela⸗ 


der Stadt fallen. Der Konig / wie er 


ein behertzter Her: war ſtellete ſein 2 
Volck alsbald in die Schlacht rd. 


nung / und ermahnete fie ritterlich zu 
kampſſen / Er ſelbſt hat als ein gemei⸗ 
ner Soldat gefochten / die victori iſt we⸗ 


gen des harten. Streits auff beyden 
Seiten erſt zweifelhafſt geweſen /bixßf 
endlich ein Pfeil geflogen kam recht Kan gone 
in des Koͤnigs Mund / der ihm zwey — * | 


forder Zaͤhne außfließrumd im Halſe Mund ges 


beſtecken blieb / daß eꝛ nicht mit weniger rollen | 


Gefahr als mit Schmertzen herauß⸗ 


gezogen wurde / da begunte die Dani⸗ 


ſche Ordnung zu wancken / und ſich zu 
trennen / daß alſo die Schweden das e uphe 


Feld behielten / uũ die Danen biß aufs Sprint. en 
Hag erlegeten. Meurfp iu. Er ſegg. Sweden. 
nn SE 


2 


onig kam mit wenigen zu 


Schiffe /und fuhr wieder nach Hauß / 


und hat nach dieſem niemals mehr bes 


gehret / ſich an Schweden zu machen / 


auch hinfort nicht / wo es nicht die 
hoͤchſte Noht erfordert / in den Krieg 
+ ei begeben / 


iD... 


, N dem der König: mit den 
df en e Schweden wieder zu thun ges 


hard zum 
drittenmahl I 


und Eiderſtett erdichtete Briefe gezei⸗ 


get / als wenn der König geboten / ſie 

An. 1476, ſolten Graf Gerhard ſeinem Bruder 
huld eicher ſeauch willig, dee 
riefe. 

vom Koͤnige / welche den voͤrigengantz 
zuwider / als aber die Marſchleute ſich 
Bringt fal An die letzten Brieffe nicht kehren wol⸗ 


ten / bald darauf kamen andere 


bee aden 
ſchen. 


bracht / Graf Gerhard aber iſt heim⸗ 


lich davon geſchlichen / uñ hat ſſch her⸗ 
nach an den Hamburg: und Lüͤbecki⸗ 


chen Kaufleuten mit Rauben und 

Pluͤndern tapffer gerechnet. Ferers 
dag. 122. 5 

An, 1472 

Land gefor 


vielen Materialien zum Block hauß zu 


Huſum ankam Als de: Konig diß ver 


Graf Ce Hormtnen hat er ſcch alsbald mit guter 
de warſch Rüstung indie Wilſter!Marſch ege⸗ 
gefordert. ben / ehe die Aufruͤhrer ſich verſamlen 


in Holſtein. habt / iſt Graf Gerhardt aber⸗ 
en mal in Holſtein gekommen denen in 
der Kremper⸗ und Wilſter⸗Marſch 


burg und Lubeck uͤberzogen / und ſie mit 
Gewalt wieder zum Gehorſam ge⸗ 


anno 1472. haben die Marſchleute 
und Frieſen Graf Gerhard wieder ins 
rdert / welcher zu Schiffe mit 


Nuo 144 hat der Koͤnig ſich aus An. 1474: 
A fonderlicherdevotion zw Wal . 

N ahrt.begeben: / und iſt am H. Sehr ware 
drey Könige: Tage mit etlichen Fur⸗ farben nac 
fen: und Herren auch mit etlichen wen. 
Proelaten und Ritterſchafft aus ſei⸗ 

nem Lande / uber anderthalb hundert 

Pferde von Segeberg außgezogen. 
Es gieng die Reiſe nach Rom. Die 
Pilgram hatten ſich alle in ſchwartz 

mit weiſſer Seiden geſtickte Kleider 
eee 

ie hingekommen / von Potentaten un 


Staͤdten ſehr herzlich empfangen / 
koͤſtlich tractiret und beſchencket wor⸗ 
den / auch von dem Pabſt ſelber / der⸗ 
dem Könige am H. Oſtertage das A⸗ 
bendmahl ſelbſt gereichet / Ihm auch wen pat 
folgenden Tag eine geweihete Roſe bebe 
ſelbſt in die Hand gegeben / uñ ſehꝛ koſt⸗ | 
lich beſchencket, ingleichen thaten auch 
die Cardincle. Der Konig hat hinwie⸗ | 
derumb dem Pabſt und Eardinden. 
von ſeinen Landes⸗Fruͤch 


ten verehret / 


als Hering / Stockffſch und Hermlin⸗ 
Sutter: Als der Pabſt vernommen / 


daß der König kein Latein verſtunde⸗ 
hat er fich ſehr verwundert / daß ein ſo 
vornehmer ntat nicht ſtudiret 


dtte. Peters. p. 125. l 

Auf dieſer Reiſe hat der Konig groſ⸗ | 

fen Nutzen geſchaffet / o wol für ande, 
| re / 


Rön,Ehrift. 
Geſpraͤch 
mit dem 


Kaͤyſer. 


u. 


ele . — daß die Graffſchafft 


Ihmzur Lehn geworden, wie aus fol⸗ 


CAP. XI. 


Ein Geſprüch König Chri⸗ 
ſtian mit dein Kaͤhſer 


Friderico. 


Nan de: Tauber kam / ſchickte Kay⸗ 
‚fer Friederich durch ſeinen Sohn Ma⸗ 
ximilian mit etlichen Fuͤrſten bey soo. 
Pferden im Felde entgegen! und ließ 
Ihn prachtig empfangen. Der Konig 
blieb daſelbſt beym Kayſer ſieben Tage 
lang / und genoſſe von Ihm groſſe Lies 
be und Freundſchafſt. Er erzehlte dem 
Kayſer viel von Beſchaffenheit feiner 
Reiche und benachbarten Landen / und 
unter andern: Es ware ein Volck im 
Romiſchen Reiche / nahe bey ſeinem 
Fuͤrſtenthum gelegen / das allen umb⸗ 
liegenden Nachbarn ſchaͤdlich ware / 
und niemand gehorſam „das hieſſen 
die Ditmarſchen / und bat / Ihr. Kayſ. 
Maj. möchten aus Kayſerlicher Ge⸗ 
walt ihm dieſelben unterthanig ma; 


chen / demnach es nicht gut ware / daß 
ein Volck ohne Haupt uñ Fürſten leb 
te. Er bat auch ferner / daß S. Kayſ. 
Maj. gnadigſt belieben wolte / aus den 


laut der guͤldenen Bulle und 
den daruber ertheilten Schr iff⸗ 
Feen. Vide Albert. Krants. in Sax. libsız, 
e e e a 7 * Cap. 2. P 4. p. 12 Men 2 . 18. 
s König Chriſtian auf der Hinz 5 re 
reiſe nach Rom gen Rotenburg 


in Her⸗ 


Gtaffſchafften Halen Sn | 


zwiſchen marn / wie auch 


tzogthumb zu machen. * 


für billich erfand 7 und Shm feinem Yeınım 


Begehren nach / die Ditmarſcher zur hand wor⸗ 
Lehn gegeben / quæ res multorum den. 


initia laborum præſtabat 7 ſpricht 


Krantzius. Item Holſtein / Stor⸗ 
marn und Ditmarſchen zu ei⸗ 
nem Suͤrſtenthumb gemachet / 


Ob nun zwar der Konig auff dieſer 


Reiſe der Walfahrt allenthalben frey 
außgeloͤſet ward / haͤtte er doch / von H. 
drey Konig Tage an biß VBartholom. 
(war die gantze Zeit ſeiner Pilgram⸗ 


ſchaffth ax taufend Goldgulden Rchei⸗ 
Der Konig nachdem er in Holſtein 


wieder angelaͤnget / iſt er von Kayſer 
Friederich II. und Carol Hertzog zu 
Burgundien / durch eine anfehnliche 
Legation gebeten worden / ins Stift 

Colln zukommen und den zwiſchen 

dem Biſchoff und Stiſſt entſtandenen 

Streit zu vertragen. Iſt auch dahin 
gereiſet / wiewol mit Lebens Gefahr / Kon. Ehriſ⸗ 
indem nahe bey Soſt Coͤllniſche und Saat 


Weſtphaliſche auff Ihn gepaſſet / de⸗ 


nen er kaum entkam / und zwiſchen An⸗ 


dernach und Collen vom Schloſſe 
Rolands Egge drey Büchfenfchüffe 
nach Ihm geſchehen / in Meynung / 
daß es Feindes⸗Volck ware. 5 
P 


7 


nich verzehret. e 
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‚As, 1% A Nuo 1477. bat. König. C riſtian 
3 fand an HertzogErnſtChurfürſt 
vonSachſen um deſſen Tochter Frau 
lein Chriſtinen zum Ehegemahl für 
| feinen Sohn Johannes / erwehlten 
Fönig Io Konig in Dennemarck / zu werben. Iſt 
ba. ihm auch zugeſaget / und folgendes 
an. 1478. Jahres auff Bartholomei in Kop⸗ 
pPeenhagen prächtig eingeholet / und all⸗ 
i Anno tag. hat der König die Aca- | 
demiam zu Koppenhagen beſtettiget 
und die Profeſſores einführen laſſen. 
Anno la ho. hat Koͤnig Chriſtian ei⸗ 
nen groſſen Landtag zu Rensburg zu 
halten / außgeſchrieben / wohin die Dit⸗ 
marſcher auch gekommen / denſelbigen 
hat der Koͤnig des Kaͤyſers Begnadi⸗ 
dundegg o gungs⸗ Brief ihres Landes wegen ger 
Rmeburg, zeiget / und vorleſen laſſen / und begeh⸗ 
ret / ſie ſolten demſelben Gehorſam lei⸗ 
ſtem und fich mit den Landen Holſtein 
und Stormarn in ein Fuͤrſtenthumb 
einverleiben laſſen / und Ihn den Rd 
nig für feinen Herrn erkennen. Die 
Ditmarſcher antworteten / der Kay⸗ 
ſer ware nicht recht berichtet Er hatte 
das vergeben und verlehnet/ was S. 
Kayſerl. Majeſt. nicht zukam / fie hat⸗ 


An. 1479. 


| An. 1480. 


Die Dit⸗ 


warſcher ken albereit einen Heron den Ertz⸗ Bi⸗ 
naar del ſchoff von Bremen / welchem fie nach 
König un Abgang ihres Erbherrn Graf Hart⸗ 


tergeben. gig unterworffen worden. Es wurde 
ihnen zar darauff geantwortet / 

weil fie aber ihre Entſchuldigung weit⸗ 
leufftig vorbrachten / hat ihnen der Ko⸗ 


Y 


den Kayſer geſchickt aber nicht mit 


N 
Erſparung weniger Unkoſten in eis 


und Krapßftloß gemachet 


-. auch 


2 — ee. . P 
erahres Hu 177 5 
3 19 % 


ern zus 2 ne rer „ vergoͤnne. en 3 
\ Krantzins gedencket in Sar lib. 12. u 
daß die Ditmarſer als fie erfah⸗ 7 
1 . 4 . n 1 
daß ſie dem König zu Denne⸗ 


ſchwerer Hand) zu berichten daß ſie 
unter das Stifft Bremen gehoͤreten / 
der Kaͤyſer hatte auch darauff eine 
Citation an den Koͤnig denon ſe in- 
tromittendo biß die Sache vor 
echt erfand / außfertigen laſſen / 
die nachlaͤſſigen Leute aber hatten umb 


nem ſo nuͤtlichen Wercke die Citation 
nicht zum volligen Außſchlag beſor⸗ 
dern wollen. 
Sab. nn 
O Ndieſem Jahre hat der König 
ein Verbundniß / ſo die Schleß⸗ en vu, 
Sig und Holfteinifehe Ritter He 
ſchaſt unter ſich gemachet / aufgehoben foto: 


Dann als / wie obgedacht / Graf 
Gerhardt / des Koͤnigs Bruder / zum 
offtern in Holſtein einſtel / wenn der 
Koͤnig in den Reichen Dennemarck 
und Schweden zu ſchaffen hatte / und 
fie von dem Grafen ſehr tribuliret und 
beſchimpffet wurden / und faſt taglich 
feines Uberfalles gewaͤrtig ſeyn mus 
ſten. Hielten ſie zum Kiel eine Zu⸗ 
ſammenkunfft / machten eine Ver⸗ 
bündniß und verſchworen ſich zuſam⸗ 
men wider einen jeglichen / er ware 

wer er wolte / wenn er alle oder 
nur einen unter ihnen mit Raub 
“rn. Be Brand 


1 
Brand oder auff andere Weiſe an⸗ 
fallen oder gefährden wurde daß fie 
alle vor einen Mann ſtehen / wider 
denſelben mit Leib und Gut nach euſ⸗ 
n ſtreiten wolten. 


Wil 5 er Contra und Zuſam⸗ 
meennſchwoͤrung in Peterſen Ehronick 
von Wort zu Wort befindlich neben 


den Nahmen der Unterſchriebenen / 
derer 140. waren. Peterfp. ud. & ſeqd. 
Vermoͤge dieſes Verbundnuͤß⸗Brie⸗ 
ſes begehrte Henning Bogwiſch im 
Jahr 1480. von der gantzen Ritter⸗ 
ſchafft Huͤlff und Beyſtand wider den 
Koͤnig ſelbſt / als Er und ſeine zweene 


Soͤhne beym König wege eines Ver⸗ 


brechens in Ungnaden kamen. Wie 
nun dem König ſolch Verbuͤndniß 
kund gethan wird / fordert er von der 
Ritterſchafſt den Bundes⸗Brieff / der 
Ihm zu Eutin gezeiget / und zu Sege⸗ 


berg in die Hande muſte gegeben wer⸗ 
den. Da iſt der Brieff Krafftloß er⸗ 


Klaret / die Siegel abgeriſſen / und der 
Brieff durchſchnitten worden. Und 


damit niemand ſich über das / warum 


ſie den Bundes⸗Brieff ihrem Vorge⸗ 
ben nach / gemachet / zu beſchwer en hat- 
te / hat der Konig zu Rensburg einen 
Gandiag angefeke gute Ordnung ge 
bb und durch oͤffentlich Edict 
Inm ſelbigen Jahr ward auch ein 
Landtag zu Segeberg angeſetzet / da⸗ 


uam hin die Ritterſchafſt wie auch Lübeck Holſt 
Segeberg / und. ud a . 
negen Kd, meiſt wegen etlicher Schulden / mit 


urg er ſcheinen muſten / war 


welchem der Konig dem Adel verhafſt 
ſeyn ſolte / wie ſie ſich hin und wieder 


je 
beruhmet. Als aber der König] jegli⸗ 


tauſend Marck für 


ae abſonderlich vorforderte / ihren 
chein auffzuweiſen / und zu wiſſen 
begehrete / weñ ſie ihm ſolch Geld ent⸗ 


weder ſelbſt / oder durch wem vorge⸗ 
ſtrecket / oder wohin es angewendet / 


haben die meiſten zwar Brieffe mit 
des Konnges Siegel zeigen abel erner 
nichts ſagen konnen / als; der König 
ware ihnen ſchuldig / befage ihrer in 
Handen habenden Brieffe. Nachdem 
ſie pre gehalten / ſeynd 
viel verſiegelte rief für Krafſtloß 
geſcholten worden. | 
Die Hauptſumma mit den Zinſen 
hat ſich belauffen auff viermahl hun⸗ 


dert und fünff und ſechtzig tauſend 


Mare Luͤb. Es ſeynd aber nur 20. 
k für gültig geſchatzet / 
uñ aufs neue verbrieffet / und mit Wiſ⸗ 
ſen des Koͤniges verſiegelt worden. 
Anno 1482. den 22. Maij iſt der An. 1482. 
in gantz Europa. berühmter Konig genes 
Chriſtian der Erſte dieſes Nahmens / 


geſtorben / ſeines Alters 56. Jahr / 
nachdem Er 34. Jahr regieret hatte. 


A. Crantꝭ Peterfen Reusn. & pr. 31. 
Koͤnig Chriſtian hatte mit ſeinem 
Gemahl gezeuget fuͤnff Kinder. 
Olaum; Knut / welche bald in der 
Kindheit geſtorboemnn. 
Zaßaneen e Koͤnig wurde / 
ride / Bao zn Schlehnig 
olſtei n. 0 
_ Margaretham / welche Jacobus 
in Schotland zum Ehegemahl 


König 
a ii; Das 


116 e 


a. 
„ 
i 
. 


4 


I 


deſſen Bi b 
zu Schleßwig Holſtein. 
„ 


| den biß auffs Haupt geſchlagen / und 
Christian Todes ver⸗ Steno auff den Knien den König um 
0 SS fahren / hat fein alteſter emen gebeten. Meurf. pag. 17. 
Sohn Johann / der/ . een: u 
IR 0 EN Anno Es hatte König Chriſtian kurtz vor Curigiani 
1469, zum Koͤnig erwehlet worden / ge sanken zum 
| ſich alsbald der Regierung angemaſ⸗ net daß weil der altere Sohn gopan enk. 
A u ne Me ee ee 
An. 1483. 2 2 = a Sole Non. jo dyich die dn athuiz 
erk d darauff in Norwegen gere Hertzog Friedrich die Fürſtenthu⸗ 
marn zum Eigenthumb haben / und al⸗ 
a b e e e 2 
; 1 foltedie Schwe⸗ abeꝛ ſtieß hernach ſolch Teſtament um / Teint Sohn 
liche aden nan foltebie Sicht dann er mächtiger als ſein Bruder / be⸗ 8 
rieff die Ritterſchafft zum Kiel wegen geieber. 


Koͤnig 


tigen / weil es aber die Koͤnigl. Witwe der Wahl eines Fuͤrſten uͤber Schleß⸗ An. 1483. 
tigen / weil es aber die Koͤnigl. Witw wig Holſtein. Nach vielen Einwen⸗ a 


dungen auff beyden Theilen / wurde 
geſchloſſen / daß die Fuͤrſtenthuͤmer ges 
theilet / und die Ritterſchafſt ſampt al 
len Einwohnern / ſo wol dem Koͤnige / 
als dem Hertzog / ſchwoͤren ſolten / wel⸗ 
ches auch alsbald geſchahe. 5 
Darauff geſchahe die Theilung alſo 


daß der König die beſten und der Her Saas 


Log die ſchlechteſten Empter bekam. Bene i 
Voͤnig Johannis Antheil. . 
8 TEN Flens⸗ 


| Norburg / Harroe / Ap⸗ 
e eee 2 

Sertzog Friedrichs Antheil. 
Gottorff / Tundern / Trittaw / Olden⸗ 


burg / Hadeꝛsleben / Plone / Tyle / Kiel / 


Steinberg. Den Strand bekam er 


auch auf Vorbitte ſeiner Fr. Mutter. 


CAP. II. 


Der funge # 
Herr wird 
nach Coͤllen⸗ 
gs ſchickt. 


drichen den jungen Herrn von 
neun Jahren ſtudirens halber 
nach Collen / und brachte ihm allda im 
Hohen Stifft eine Praebende zuwege / 
in Meynung / Er ſolte den Geiſtlichen 
Stand Ihm belieben laſſen / unterdeſ⸗ 
ſen nahm er ſich der Vormundſchafft. 
an / und verwaltete die Fuͤrſtenthuͤmeꝛ. 
Als aber der Junge Herr / in dem 
mit den Jahren der Verſtand wuchs / 
merckte / wohin es gemeynet war / kam 
er wieder / und begab ſich ſeine Erblan⸗ 
der zu beſſtzen / und nachdem er kundig 


3 


nig / wegen Te ge 6 hm daran ein 
der Erb⸗ Theil werden mochte: Imgleichen 


ſchafft. nde 
0 0 Y e 1 7 egen a 


König 


m Sea me 


Er Koͤnig ſandte Hertzog rie⸗ 


forderte er hundert tauſend Gulden / 
je dez Konig us den Eꝛb⸗ 


hat darauf gar eine ſchlechte Antwort 
gegeben / nemlich: Weñ er damit nicht 
zu frieden were / koͤnt es leicht kommen / 
daß er auch umb das kame / was er itzo 
noch hatte. Hertzog Friedrich baht / 
man moͤchte die Sache zugrecht geſtel⸗ 
let ſeyn laſſen / der Konig aber; Er to 
re ein geſalbter König / und hatte kei⸗ 
nen Richter uber ſich. Hertzog Fries 
drich hat ſich alſo / wiewol ſchmeꝛtzlich / 
zufrieden geben muͤſſen / aber des Koͤni⸗ 
ges Sohn Chriſtianus II. iſts nicht 
wol bekommen. Wie im 3. Buche 
ſoll geſaget werden. 


i — 8 hat der 8 
den 1. Pflugſteur angeſetzt / 
RA: — an — ui 
Schulden zu bezahlen / und ſind in den 
Fürſtenthuͤmern über 2 Tonnen Gol⸗ 
des geſamlet / aber die: Wenigſten da⸗ 
von bezahlet worden. Perersipag.232:- _ 
Umb dieſe Zeit hat der König zu 
Izeho einen Landtag gehalten / und 
den Ditmarſern den Kayſerlichen 
Lehnbrieff uber ſie an feinen: Sehl. 
Herrn Vater und deſſen Nachkom⸗ 


men ertheilet / vorleſer laſſen / und be⸗ 


gehret / ſich in Unterthanigkeit demſel⸗ 


ben gemaß zu erzeigen. Die Dith⸗ 
marſer aber haben ſich deſſen mit glei⸗ 
chen Vorwenden / als ſie bey Koͤnig 
Chriſtians Anbringen thaten / ſich 


entſchuldiget / darnuff der Konig heim 
lich beſchloſſen / ie zu gelegener Zeit mit 
dem Schwerdt zum Gehorſam zu⸗ 


noͤhtigen. 


N = * 
— —— —— — En — — 


Auno 1466, hat der König es dahin An. 486. 
l * 7 ge⸗ 


1 
— 


beten Prad daß fin Cop Ehen 


Koͤnig in 


Ai 


An. 497. gen / und im 1497. Jahrs wieder in 


. Schweden und im folg ahr 
dan am e, ein Sohn Chriſtiern / wie auch ſein ei⸗ 
| nig erweh⸗ 
ee. 

4 

u 

| 


0 bach am dritten Pfingſttag 1499. 
1 Meurſ p. 3. Mn ** 
| CAP. IU 
Acah dieſem hat der König das 
2 N Krieges⸗Volck in Holſtein ge⸗ 
bracht / und ſich zum Ditmar⸗ 


8. 2 
7 


ſchen Kriege zugerüftet/der König und 
fein Bruder forderten aus dem Reis 


che und Fůrſtenthum̃ ihr beſtes Volck / 
Ihm zogen auch zu zween Grafen von 
Oldenburg / er bekam auch viel Volck 


aus den benachtbarten Fuͤrſtenthu ⸗ 


mern / daß eine Armada von dreyſſig 
tauſend Mann zuſammen kamen. Un⸗ 
ter demſelben war eine Rotte von 
Dar eſe 6000. Mann / die groſſe Garde ger 
Voerde. qant / ein verwegen Volck / das mehr 
zum Raub / als zum ritterlichen Fech⸗ 
ken / geneiget. W | 
Mit ſolchem Volcke legte ſich der 
König vor Ditmarſchen / ſelbige zu 
ſchrecken / meynten auch / es koͤnte ihnen 
nicht fehlen / ſonderlich / weil ſie die 


groſſe Garde / durch welche Schweden rar 
erſchlagen / theils ins Waſſer gefaget 


überwunden geſchaͤtzet wurde / bey ſich 
hatten. Die Beute war ſchon unter 
0 . 


ihnen außgethellet / ehe fie den Feind 


ſchlugen. Die Ditmarſcher aber w⸗ 


ren trutzig / wolten ſich nicht dran keh⸗ 


ren verſchantzten ſich ſtarck gegen dem 
Es kamen aber etliche Ditmarſi⸗ 


ſche Verraͤhter / welche dem Feinde 


einen unbekandten Weg zeigeten. 
Darauff fielen ſie den 4. Febr. 1700. An, 1500, 
ins Land / nahmen ohne Widerſtand 


das Staͤdtlein Meldorff ein / hieben 


alle / Mann und Weib / jung und alt / @ranfames 
ohn Erbarmen nieder / den andern im Negen e 
Lande ein Schrecken einzujagen. Dee 
Ditmarſcher aber hatten im Wege / g 


durch welchen der — gedachte fer⸗ 


Saanen bee e 
antze aufgeworfen / welche fie mi 

Feldſtucken und tapfferer Maũſchafft 
wol beſetzet. Der Weg war enge / und 
zu der Zeit ſehr kotig und tieff / und auf 
beyden Seiten mit tieffen Graben ums 

geben / zu dem war das Wetter über 

die maſſe boͤſe mit Schnee / Regen und 
Hagel vermiſchet. Dieſes alles un 
geachtet / muſte auff des Koͤniges eiſe⸗ 
rigen Befehl / alles Widerrathen hin⸗ 


ban gefeget/ber Zug fortgehen. De 


Fußknechte voran / denen folgeten die 
Reuter / und hinten ſehr viel Ruſtwa⸗ 
gen / daß die Reuterey weder vor noch 
hinter ſich kommen kunten. 


Aus der Schantze wurde ohn unter > 


laß geſchoſſen daß die Fußvolcker wie 


die Fliegen hinſielen / die durchs Wa > 
fer auffs Land kamen / weil ſie ur Rap 
fe und Kälte erſtarret / wurden theils 


und ertrancket. Nachdem die Fuße | 
en | ie B 


| 77. 

Voͤſcker / was nicht entlaufen koͤnnen / 
Groſſe Nie: ganklich auffgerieben / gieng es an die 
derlage Ks ⸗Neuteꝛey / welche von foꝛn und beyden 
Seiten ohne Gegenwehr muſten nie⸗ 
der geſchoſſen werden / viel ſeynd mit 


nem Auffruhr fo gefährlich fielen / daß 
er ſich heimlich aus dem Reiche ma⸗ 
chen / und fein Gemahl die Königin im 
ſtiche laſſen muſſen / welche 2. Jahr im | 
Kloſter Weſten gefänglich gehalten / 


nig Jo han 
in Ditmar⸗ 
ſchen. 


den Beſchaͤdigten und in einander ges 


ſprungenen Pferden in die Graben 
geſtuͤrtzet und erſoffen. Endlich wurde 
das Land duꝛch die aufgezogene Schlu⸗ 
fen unter Waſſer geſetzt / daß der Koͤ⸗ 
nig mit ſeinem Bruder ſelbſt kaum 
das Leben darvon brachten. Solcher 


drey Stunden / und fielen daſelbſt 
uber vier tauſend Mann. Veterſen. 


bag. 37. | 
Als nach der Schlacht das Waſſeꝛ 
verfloſſen / hat man mehr Todten ohne 
als mit Wunden befunden / weil die 
meiſten erſoffen waren. Die Fußvoͤl⸗ 
| cker hat man begraben / die Edelleute 
kane, und gemeine Reuter nackend außge⸗ 
dean de zogen liegen / und die Hunde freſſen 
Todten. laſſen. 55 
Adolff und Otto Graffen zu Olden⸗ 
burg und Delmenhorſt / und über 100. 
Adeliche Perſonen / deren Peter ſen 
64. nahmhafft machet / mit umbkom⸗ 
men. Peter ſ. bie. 
ahr 1701. nachdem die 
Schweden die groſſe Niederla⸗ 
ge des Koͤniges in Ditmarſchen 


An. ı$01, 


vernommen iſt ihm Konig Johan⸗ 


uwider geworden haben auch ges 

wie ſie ihn wieder loß werden 
möchten. Daher ſie / als der Konig 
wieder in Schweden kam / hm in ei⸗ 


Scharmützel waͤrete nicht viel über 


u ſelbiger Niederlage ſeynd 


des Reichs (der ihm ohne das rechts⸗ 


und endlich durch die Luͤbecker heraus | \ 


gebracht worden. | 
Der Konig wolte die Schweden 

mit oͤffentlichem Krieg angreifen / woꝛ⸗ 

über die Luͤbecker / weil ſie in Schwe⸗ 

den handelten / beym Konig in Ver⸗ 

dacht und groſſen Streit geriethen / 

ſo etliche Jahre warete. | 
Im Jahr 1502. haben die Schwe⸗ An. iz. 

den Norwegen vom König abtruͤnnig Schweden 

machen wollen / etliche Haufer darin een a6. 

eingenommen / und die Bauren auff⸗ erannig ma⸗ 

ruͤhriſch gemachet. Darauff der Koͤ⸗ n. 

nig ſeinen Bruder Hertzog Friedrich 

um Huͤlffe wider die Rebellen angeruf⸗ 

fen / mit Veꝛheiſſung ihm / nach glückli⸗ 

cher Verrichtung den halben theil des 

Reichs Norwegen zu uͤbergebẽ. Wor⸗ 

auff Hertzog Friedrich geantwortet: 


Be 
“is 
1 


| 
i 


Er wolte feinem Begehren Folge lei⸗Dachkri-· 


ſten / ſo ferne ihm vom halben Theile derici Po- 


wegen zukame) die 10. Jahr genoſſene 
Einkunſſten herauſſer geben wuͤrden. 


Weil aber der Koͤnig ſich darzu nicht 
verſtehen wollen / hat Er ſelbſt Volck 


geſamlet / und ſeinen Sohn Chriſtiern 
in Norwegen zugeſchicket / und die 
Norweger wieder zum Gehorſam ges 


bracht. Sl 
Bald hernach haben die Norwe⸗ 
ger Chriſtieꝛn auf Bewilligung feines 
Vaters zum Könige angenommen 
und ihme gehuldiget. pere. 

0 | Im 


ſtulatum. 


u jj. Im Jahr nz. i d 


anuario iſt der 
Konig / als er mit der K 
nem Sohn Chriſtiern über den Belt 
fahren wollen / in Lebens Gefahr ge⸗ 
rahten / wegen eines geſchwinde ent⸗ 
ſtandenen Sturms / und als Er ans 
Land außgeſtiegen / hat er geſaget: Va⸗ 
le mare, Ich wil mich dir nicht mehr 
vertrauen / hat es auch gehalten / dann 
er bald hernach geſtorben. Und als er 
nach Ripen kam / lieff die See ſo hoch 
auff / daß fie die Stadt umbfloſſe / def 
ſentwegen der Koͤnig etliche Tage all⸗ 
da verweilen muſte. Und als Er vor 
der Stadt das Waſſer angeſchauet / 
hat er geſaget: Sehet / der Koͤnig al⸗ 
ler Koͤnige und HErꝛ aller Herren / der 
kan ohne einige Zubereitung mit dem 
einigen Elemente mich allhier bela⸗ 


Das dritte Buch / 


1 8. 
oͤnigin und ſei⸗ 


gern / Er iſt billich ho her / als alle welt⸗ 
liche Macht zu fürchten. 
Er iſt darauff nach Ahlburg gerit⸗ 
ten / und unterwegens mit dem Pferde 
in eine Grube geſturtzet / und etwas be⸗ 
ſchaͤdigt worden. Acht Tage hernach 
iſt er in eine Kranckheit gefallen / und 
als er vermercket / daß der Todt das 
Garaus mit ihm machen wurde / hat 
er feinen Sohn Chriſtiern vor ſich ge⸗ 
fordert / ihn zur Gottesfurcht / Sanſſt⸗ 
muht und Glimpff gegen die Stande 
und Unterthanen / auch Sreundfchafft 
mit den benachbarten Fuͤrſten zu hal⸗ 
ten / ermahnet. Womauff Er etliche 
Stunden heꝛnach veꝛſchieden / den 20. 
Marti / ſeines Alters 58. Jahr / nach⸗ 
dem er 32. Jahr regieret hatte / und lies 


get zu Otten begraben. 


Bon Wonig Eriſtiern oder 
Cͤhriſtian dem II. dem Tyrannen. 


CAP. 


Ach Koͤnig Jo⸗ 
hannis Tode hat fein 
Sohndhriſtieꝛn als⸗ 
bald die Regierung 
angetreten / und iſt im 


I 


soli V. Schroefter/Beylager gehal⸗ 
ten / durch welche Heyraht er mit den 
fürnehmften Potentaten / nicht allein 


des Roͤmiſchen / ſondern auch andern An, ısı5: 


Reichen in Verwandſchafft / hohes 


An. 1514. Jahr 1714. zu Dennemarck und Nor⸗ 
| wegen im Jahr 1520. in Schweden 
gekroͤnet worden. Mearf, lib. 3. p.. 


33 
nemlich mit dem Roͤmiſchen Kaͤyſer / grope 

| Chur, Sachſen Brandenburg Spa- Sem 
In ahr 1x. hat er mite Jſabella nien / Uingern, Boͤhmen / Frankreich / Auch 
Rar, Ben, Hertzogin in Oeſterreich Kayſer Ca- Engelland / Schotland ann 
lager. A a f d / 


0 
land / daß niemand von feinen Vor⸗ 


fahren ſolcher Autoritet und Gewalt 

geweſen. Diß machte Ihn auch ſo 

hochmuͤhtig / daß Er nicht feines Va⸗ 

ters guten / ſondern boß hafter Leute boͤ⸗ 

fen Raht und Eigenſinn gefolget / und 

alſo regieret / oder vielmehr tyranniſi⸗ 

ret / nicht allein in die benachbarten / 

ſondern auch in ſeine eigene Untertha⸗ 

nen / daß er daruͤber in ein neun jaͤhri⸗ 

ges Exilium, und hernach in ein 27. 

jahriges Gefaͤngniß gerieth / auch end⸗ 

lich darinn fein Leben enden muͤſſen. 

Peterſ. pag. 149.0 ſeqq. Hamelm. p.224. 

Bald zu Anfang ſeiner Regierung 

war er ſchwerlich darzu zu bringen / 

daß er der Ritterſchafft Privilegia 

Sone confirmiren wolte / ließ gefährliche 

algen. Drauworte Darüber verlauten. Pe. 
terſ. pag. 4aoo | 

Hertzog Friedrich zu Schleßwig 

Holſtein/ that abermahl Erinnerung / 

wegen der ungleichen Erbtheilung / ſo 

ſein Vater mit ihm gehalten / und als 

in Weigerung der Guͤte / die Sache 

vor den Kanfer gelanget / hat derſelbe 

hochanſehnliche Com miſſarien etli⸗ 

che Fuͤrſten und Biſchoͤffe geſand / die 

Sache zu vertragen. Iſt auch durch 

deerſelben fleiſſige Unterhandlung zu 

Bordesholm die Sache ſo weit ge⸗ 

bracht / daß der Konig zwar Zuſage ge 

3 than / dem Hertzog etlich er Puncte hal⸗ 

Was Hertz. ber / und unter andern 1. wegen des 


Begehren Erbtheils am Königreich Norwegen; 


Begehren 


vom König. 2. Wegen Rechnung der Vormund⸗ 


ſchafft / ſo ſein Vater uber den damals 
jungen Hern gehabt. z. Wegen hun⸗ 
dert tauſend Goldgülden / o dem Her⸗ 


wenig außgerichtet. 


tzog in der Erbſchafft zugeſt lagen / die 
doch von den drey Cronen hergekom⸗ 


men. 4. Daß die Außſteurung des 


Hertzogs / als eines Koͤnigs Sohn / aus 
dem Reiche geſchehen ſolte / und nicht 
erfolget / Satisfaction zu geben. Es hat 
aber der König den Abſchcid gantz 
nicht gehalten. peter ſ. ibid. | 

Es hat der König fein feindfeliges 
Gemuͤhte wider den Hertzog feinen 
Vettern / auch hierin verſpuͤren laſſen / 
indem er den Hertzog einſt nach Kol⸗ 
dingen gar freundlich beſcheiden / aber 
Ihm einen Galgen für feiner Herber⸗ Ein Galgen 
ge auffrichten laſſen / daß der fromme vor des 


Herr bey der Nacht mit Gefahr ent Bae, 


rinnen muͤſſen. Hamelm. p. 226. geſetze. 
Weil der Koͤnig ihm vorgenom⸗ 

men hatte / die Kriege ſo ſein Vater 
angefangen / fortzuſetzen / hat er im 

Jahr 1519. den Anfang gemachet / und 

erſtlich eine überaus groſſe Scha⸗ Sehr groſſe 
tzung auff feine Unterthanen geleget / Schazung. 
und von den allergeringſten Dingen 


— 


zu geben fie genoͤtiget / auch fo gar / daß an. 1 


auff Angeben deꝛ beym Konig vielgel⸗ 
tenden leichtfertigen Fettel Siegbrit⸗ 
te die Eyer unter den Brod⸗Gaͤnſen ges 
zehlet / und die Ganſe abgefedert wor⸗ 
den. Schvvan. 6,8: g. 1. Meurſ. l. 3. p. 6. 
Darauff hat er die Schweden ange⸗ 
griffen / aber viel Volck verlohren / und 
Im folgenden Jahre gieng er mit An. 1520, 
einer ſtarcken Flotte wieder voꝛ Stock⸗ 
holm / als Er aber mit Gewalt wieder 
nichts außrichten kunte / hat er einen 
falſchen Accord mit den Schweden 
gemachet / ſelbigen mit Geiſſeln verge⸗ 
c ij | wiſſert 


20, 


wiſſert haben wollen Als er aber der 


Schweden ihre bekommen / hat er die 


Seinigen auff halben Wege wieder 


zurucke ruffen laſſen / und die Schwe⸗ 
den gefangen mit fich gefuͤhret. peterſ. 
2 147, Heldyv, p. 229. ö 


Cap. II. 


Vs der Schwediſche Guberna- 
A cor, den Ertz⸗Biſchoff daſelbſt 
von ſeiner Reſidentz verſtoſſen / 
und es beym Pabſt Leon. X. gekla⸗ 
get worden / hat der Pabſt den Gu- 


bernator in Bann gethan / und die 


Execution zu thun / dem König in 
Dennemarck anbeſohlen. Diß war 
dem Könige ein gefunden Eſſen / ri 
Ber derwegẽ ſich ſtarck wider Schwe⸗ 
den. Ihm kam zuhüͤlffe der Konig in 
Franckreich / Engelland / Schotland / 
und viel aus des Deutſchlandes Pro- 
vincien. Auch rieff er ſeinen Vettern 
Hertzog Fri h welche! 
Ihm bald ein anſehlich Volck aus ſei⸗ 
nen Fuͤrſtenthumen Schleßwig und 


Holltein zuſchickte. Mit ſelbigen Voͤl⸗ 


ckern gieng er abermal friſch auff die 
Schweden loß / uñ überwand ſie nach 


Königs Un etlichen harten Treffen / in welchem de: 


billichkeit 
wider die 
Soldaten. 


Furftfichen Voͤlcker die Helſſte geblie⸗ 
ben / den ubrigen / ſo Jahr und Tag ger 
dienet hatten / hat eꝛ nicht alleine keinen 
Sold gegeben / ſondern ihnen noch 
darzu die Pferde / Gewehr / Stieffeln / 
und was ſie ſonſt gehabt / abnehmen 
und bloß zu Fuſſe wieder abziehen laſ⸗ 
12 peterſ p. 40. Hamelm. p. e). Im 
t 


Friederich zu Hulffe / welcher 


ſbigen Kriege iſt Steno der Schwe⸗ | 


5 


wortung nba mhertziger Weiſe die 
Koßpffe abſchlagen laſſen. Und weil 

| felbiger Tag zu Verübung ſolches 
enn ene. Bluͤthads nicht zulangen kunte hat 
ſames Mor folgender auch muffen zu Hülffe ge 
den, nommen werden. Unter den / ſo un⸗ 
ſchuldig Hingerichteten / die ihm doch 

zu Erlangung der Cron / ſehr behülff⸗ 

lich geweſen / waren zweene Biſchoͤffe 

in die 70. Ritter (Hamelm.) viel 
vom Adel / drey Burgermeiſter / und 
alle Rahtsperſonen / auch viel Bur⸗ 
ger der Stadt Stockholm / wie auch 
alle des geweſenen Gubernators Be⸗ 
— won Diener / unter 2. 

y zwene Knaben von 6. und 9. Jahren / 
pa bey den Haaren auffgehanger / und al⸗ 
3 fo gekoͤpffet werden muſſen. Die Coͤr⸗ 
152 per haben fie gantz nacket außgezogen/ 


auff drey Hauffen / die Geiſtliche auff 


einen / die Ritter und Adeliche auf den 
andern / den Raht und Burger auff 

den dritten Hauffen muͤſſen geworf⸗ 

fen / und alſo abſcheulich drey Tage 

vor die Hunde liegen bleiben. Dar⸗ 

nach hat man ſie aus der Stadt zu⸗ 

ſammen geſchleppet / worzu auch des 
Gubernators ſampt deſſen Sohn 

leins (von einem halben Jahre) Lei⸗ 

che aus der Erden gegraben / und ſamt 

andeꝛn veꝛbrand werden muͤſſen. Das 

Blut / weil Regenwetter eingefallen / 
iſt durch die Gaſſen und Rennen her⸗ 
e umb gefloſſen. Auch hat der tyranni⸗ 
erſäufft. niſche Konig ſieben Prediger Munche 
farht ihrem Abte / nur daß ſie einſt den 


Gubernator beherberget / ertranckenn 
laſſen. Zu ſolchem unmenſchlichem 


Ein böfer 
Raht geber 


Tyranniſren ſol er fumemiich zweene 


21. 


Rathgebers gehabt haben / Dietrich Betömpe fer 
Schlager und Claus Holſteim. Die⸗ 
ſer hat angegeben / daß der Koͤnig in 

allen Stadten Galgen zum Schre⸗ 

cken auffrichten laſſen / iſt aber endlich An. 1522. 
ſelbſt auff des Königs Befehl an ei 

nen ſolchen Galgen aufſgefuͤhrei / wie⸗ 

der von der Leiter genommen und ver⸗ 

brand worden. Hamelm. pag. 230. ex 

Chrytr. Heldvv. p. 56. 

Als die Schweden ſolche grauſame 

unerhoͤrte Tyranney des Könige ges 

gen ſeine Unterthanen geſehen / und die 
Abweſenden gehoͤret / daß ſich Eunfftig 
keiner mehr trauete / ohne Lebens Ge⸗ 

fahr für den Koͤnig auch in angelege⸗ 

nen Reichs⸗Geſchafften zu erſcheinen / 


— — — Die 


haben fie / fo bald der König aus Die Säwe 5 


| nach Dennemarck verrei⸗ aa 
ſet / Ihm wieder abgeſaget / und Gu⸗ ee, 
ſtaff Erich / einen kapffern Ritter zu 


ihrem Guberngtorn verordnet. . 


Schweden nach falten 


p. 230. Re 8 
Worauff die Schweden einen oͤf⸗ Mantfeſt 


fentlichen Abſag⸗ Brief ſchreiben / dar⸗ . Seu... 


in ſie dem Pabſt / Kayſer und der gan⸗ 
tzen Chriſtenheit zu erkennen gegeben / 


wie König Chriſtiern II. nicht allein An. 1523. 


ſich gewaltſamer Weiſe ins Reich 
eingedrungen / und ſie dadurch ihrer 
gebuͤhrenden freyen Wahl beraubet / 
ſondern auch mehr als Feind⸗ ja als 
Heidniſch und unerträglich feine Uns 
terthanen getractiret / wie folches in 
Peters Thron. pag. 46. 6 fegg. weit⸗ 
laufftig zu leſen. 
„ CAP. IE... 
Ls das Gerüchte von ſolcher in 
c ij Schwe⸗ 


22. 
Schweden verübten Grausamkeit ih⸗ führet Die Urſachen welche ſie dart 
res Koͤniges erſchollen / haben die Das bewogen / haben fo wol die Daͤnen / ale 
nen ſich gleichmaſſiger Tyranney br der Hertzog und die Luͤbecker durch abs 
fuͤrchtende / ihrer Pflicht auch loß zu ſonderliche Manifefte fo in Peters 
ſeyn / geſtrebet. Maſſen ſie zuvor all⸗ Chronic von Wort zu Wort befind⸗ 
bereit fein tyranniſches Gemuͤhte ge⸗ lich / zu erkennen gegeben / fo geſchehen 


gen geiſt⸗ und weltliche Herren im Rei⸗ Anno 1523. Peterf. p. 4b. An. jz. 
che verſpuͤret. Und ware zweifels oh⸗ 5 
ne in Dennemarck eben ſolche Tra- AP. E 


goedia geſpielet worden / wo man den 
Sachen nicht bey Zeit vorgekommen 
ware. Dan der König die Daͤniſchen 
Reichs⸗Raͤhte auff gewiſſen Tag vor gegangen. Es hat zwar der König 
Ihm zu erſcheinen / außgeſchrieben / noch ziemlich Volck im ande / abeꝛ hin 
und zweene Scharff⸗Richter in Tra⸗ und wieder zerſtreuet liegen gehabt. 
banten Kleidern auffzuwarten beſtel. Weil er aber die groſſe Macht des 
let. Hamelm. p. 231. 8 Hertzogs im ſtarcken uñ geſchwinden 
er Derowegen haben die Danifchen Anzuge veꝛnommen / iſt er er ſchrocken / 
tiedrich Reichsſtaͤnde eine anſehnliche Bot: hat alsbald etliche Schiffe zurichten / 
Eton den, ſchafft an Hertzog Friedrich nach Hol⸗ allen Schmuck und Kleinodien / was 
vemaræ fein abgefeꝛtiget / ihre groſſe Noht und er im dande in der Eil zuſammen brin⸗ 
angeboten. Gefahr zu erkennen gegeben / und ihm gen konnen / auch die alte Siegbrecht / 
zu Gemuͤhte gefuͤhret / wie der Koͤnig umb beſſere Sicherheit halber / in eine 
gegen ihm ſelbſt geſinnet. Weñ es ihm Kiſte ſchlieſſen und zu Schiffe bringen 
nun belieben / ſie aus der Trangſal er⸗ laſſen. Mit ſelbigen iſt der Koͤnig ſamt 
retten / und ihr Herr ſeyn wolte / mochte ſeinem Gemahl und fünf jungen Kin 
er nur kommen / ſie wolten mit Leib un dern darvon geſchiffet. Hertzog Frie⸗Slucucher 
Gut Ihm darzu behülfflich ſeyn. Im derich aber iſt durch gantz Jutland Fa | 
Fall er ſich darzu nicht verftehenwob gluͤcklich gangen / hat eine Stadt nach Faabriche 
ke wüten ſie zu dieſer Braut ſchon eis der andern / mit groſſen Freuden der Jans. 
nen andern Brautigamb. Und als die Einwohner / eingenommen / und ihm 
Danen des Hertzogs Einwilligung huldigen laſſen / hat auch in den Stad⸗ 
verſtandiget worden / haben fie dem ten und Flecken die Galgen / ſo der Kos 
Chriſtiern oͤffentlich abgeſagt / mit nig auff den Marckten aufrichten laſ⸗ 
Hertzog Friedrichen / wie auch mit der ſen / wieder nieder geriſſen. 
Stadt Lübeck ein Verbuͤndniß ge Hat alſo Hertzog Friederich inger 
machet / welche ſamptlichen den König ſchwinder Eil alle Stadte uñ Schlöß 
Chriſtiern für Feind erklaͤret und wi⸗ ſer in Dennemarck Ihm unterthaͤnig 
der Ihn einen öffentlichen Krieg ge⸗ gemachet ohne die Stadt Gm, 
=» | * 9 


KeoͤnigChri⸗ 
ſtiern groſſe 


Armada 
vergebens 


3 gen / — die Koni 
ten ſich ſalviret 


gliche Solda⸗ 
t hatten. Er hielte aber 
die Stadt blocquiret/ und gieng ſelbſt 
in Schonen / und ließ ſich allda huldi⸗ 

gen / kam heꝛnach wieder / und hielt mit 
den Koͤnigſchen etliche Hees 


CAP. V. 


Itlerweile hat Koͤnig Chriſti 
ern aus Hülffe etlicher Chur⸗ 
und Füͤrſten / ein groß Volck 


aufgebꝛacht. zuſammen gebracht das Reich mit 


thanen im Lande Holſtein / ſo Mann 


An. 1524. 


Gewalt wieder einzunehmen. Hertzog 
Friedrich aber ſtelte ſich mit ſeinen ge⸗ 
worbenen Voͤlckern und ſeinen Unter⸗ 


ee, a a wurden / in die 
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80000, Mann an die Holſteiniſche 
Graͤntze. Als aber Chriſtiern ſolchen 
ſtarcken Widerſtand vernommen / hat 
er die Voͤlcker wieder von einander 
ziehen laſſen / er aber in Perſon ſich 

nach Holland gemachet / und daſelbſt 
5 N 1531. als im Exilio ver⸗ 

ie 

Als die Koͤniglichen Voͤlcker inCop⸗ 
penhagen ſahen / daß fie keinen Entſatz 
mehr zu gewarten hatten / haben ſie 
die Stadt an den Koͤnig ergeben / und 
ſeynd abgezogen. Und weil ihnen an 
ihrer Beſoldung noch etwas reſtirete / 
hat ſie Hertzog Friedrich biß auff den 
letzten Schilling / außzahlen laſſen. 
Peterſ. PAS: 173 


Das vierdte Buch / 


Su Goͤnig Nriederich dem 
I. zu Dennemarck / Hertzogen zu 
Schleßwig Holſtein / ꝛc. 


CAP. 


8 — Fried⸗ 
Hrich Coppenhagen / die 
NE 8 fe Königliche Reſidentz / er. 
N Fobert hatte / iſt Er dar⸗ 

auff zum Konig in Den⸗ 
ER erwehlet / und den 7. Auguſt. 
5 29 worden. Heldyvard. 


s b war ein Feld Oberſterddamens 
Sende hielt noch ſteiff an 


Se 


König Chriſtiern/ hatte noch etliche 
Compagnien Volcker unter ſich / mit 
welchen er in Schonen ziemlich hau⸗ 
ſete / wider ihn wurde von Konig ried⸗ 
rich der tapffere Pian debe Br 
tzow mit 2000, Mann geſchickt 

auch bey Lunden / nach diefferung ar 
blutigen Schlacht / in weichertaufend 
Severinifche erleget / und soo. Gefan⸗ 
gene in Holſtein ne 
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alſo gedemutiget / daß / da er mit vielen 
flüchtigen Bauren / ſo noch demChri⸗ 
ſtierno anhiengen / in Landes Cron ſich 


ſalviret / und der Hunger darzu kam / 


lich Koͤnig Friedrich ergeben muſte. 
Den 1. Septembr. dieſes Jahrs / 
ſeynd Koͤnig Friederich zu Denne⸗ 
marck / und Koͤnig Guſtavus zu Mal⸗ 
moe zuſammen gekommen / und einen 
beftändigen Friedenſchluß und gute 
Freundſchaft mit einander gemachet. 
Und iſt alſo Schweden bey ihrem ei⸗ 
gen Koͤnig verblieben / und der Koͤni⸗ 
gin Margrethen Verbuͤndnuß nicht 
mehr in confideration gekommen. 
Im Jahr 1526. fieng Guſtav Koͤ⸗ 
nig in Schweden an die Kirchen zu 
reformiren, und die Lutheriſche Re- 
ligion einzuführen / gleich auch in fol⸗ 
genden 6. Jahren in Dennem 
Holſtein geſchahe / da viel Munch nd 


Nonnen⸗Kloͤſter abgeſchaffet / Klöſter 
und Kirchen abgebrochen wuͤrden / 


auch etliche Nonnen gar freudig dar⸗ 
zu waren / und zu Aufhebung ihres Or⸗ 
dens / ſich ſelbſt anerboten / wie Anno 
30. zu Rheinbeck geſchehen / die mit 


Tantzen und Jubiliren dem Kloſter Le⸗ 


ben valediciret. Wie hiervon Heldvv. 
part. 2. pag. 86. | 2 
| CAP. II. 
ON Jahr 27. am Tage der 
Y. drey König hat Konig Frie⸗ 
drichs alteſter Gohneiſtan 
zu Hadersleben alle Munche aus dem 
Kloſter vertrieben / und hiermit Lu- 
thero einen freuen Paß eröffnet. 14. 
248.79: König Friedrich hat auff dem 


arck und 


liche Volcker / mit Befehl / der Com 
men⸗ 


er * 14 
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eng u 2 
Joie Aal 
5 Vo hstad tPirerr Pri 0 


zugelaſſen / Weiber zu nehmen / web” 


ches groſſe Freude unter den Geiſtli⸗ 


1 900 600 a | 
Im folgenden Jahre haben Die, 
Schleßwiger wider die Papiſten zu 2. 
tumultiren angefangen / die Muͤnche Sales wl⸗ 
aus dem grauen Kloſter verjaget / die aa rde 
Kloſter Kirche mit einem Boden un⸗ Do. | 
terſchieden / das Obertheil zum Naht 1 
hauſe / uñ das Unteꝛtheil zum Schenck 
hauſe gemacht. Im Chor hat man 
dem Scharff Richter ſeine Wohnung 
verordnet. Heldyy. p 2. 2. 
Anno 1529. iſt zu Hamburg eine Re- An 127. 
formation mit dem Thum vorge⸗ 
nommen worde / daß die Thumher en 
nicht mehr darin ſingen und predigen 
ſoltewimgleichen ſeynd auch die Mün⸗ 
che abgeſchaffet / und die Kloͤſter refor⸗ 
miret worden. idem p. a. b 


88 M Jahr 131. den J. Novemb. An. ısı. 
- \ kam König Chriſtiern mit 25. 

g erüſteten Schiffen aus Hol tem bart 
land in Norwegen vor Anslo an / died m 
ſol unterwegens (Pet. p. 176.) durch Norwegen. 
Ungewitter etliche Schiffe verlohren 


haben. Er iſt auch von etlichen in Nor⸗ 


wegen angenommen und gehuldiget 

worden / hatte ſich vor das Schloß 
Aggershuſen gelagert / in welchem 
Magnus Guldenftern commandi- 

ret. Diefer läſſet durch eilende Poſt 

den König Friederich umb Volck zur 
Entſatzung / woran es ihm fehlete / 
rſuchen. Konig Friedrich ſchickte et⸗ | 


Ba "> 
* 
2 
* 
a 8 


miendant ſolte in keinen Wege ſich 


mit Chriſtiern in guͤtlichen Tracta- 
ten einlaſſen / weil aber wegen Be⸗ 


frierung der Schiffe das Volck und 


Befehl lange auſſen blieb / hat der 
Commendant ſich doch zum König: 


Chriſtiern gemachet / mit ihm zu ac⸗ 


An. 1532. 


cordiren. Und obſchon Guldenſtern 
nach geſchloſſenem Accord ſeines Koͤ⸗ 
niges Widerwillen verſtanden / hat er 
doch Koͤnig Chriſtiern beredet / daß 
er auff Verheiſchung ſicheren Geleits 
ins Vorjahr 1532. in ſein Schiff ge⸗ 
treten / und mit ihm nach Coppenha⸗ 
gen zum muͤndlichen Vergleich und 
Frieden mit Koͤnig Friederichen ge⸗ 
ſchiffet. Als ſie aber vor Coppenha⸗ 
gen ankommen berichtet Knut Gül; 
denſtern dem Koͤnige / wie Chriſtiern 
in dreyen Puncten das ſichere Ge⸗ 


König Chri⸗ leite gebrochen / und man daher nicht 


ſtiern vor 
Coppenha⸗ 
gen ſchlecht 


ſchuldig ware / ihme zu halten. Koͤ⸗ 
nig Chriſtiern hat 6. Tage muͤſſen 


« 


Alldar iſt König Chriftieen II. biß 
ins Jahr 159. geſeſſen. 
In warender Zeit iſt einſt Konig 
Chriſtian III. nach Sunderburg kom⸗ 
men / dieſen gefangenen Koͤnig beſu⸗ 
chet / und uber das groſſe Unglück ei⸗ 
nes ſo mächtig und vornehm gewe⸗ 
ſenen Koͤnigs geweinet. Er iſt im ſel⸗ 
ben Jahre / ſeines Alters im 78. Jah⸗ 


re zu Callenburg in Seeland / wo⸗ 


hin Ehriſtian der III. jhn der Abre⸗ 
de nach / bringen laſſen / geſtorben / und 
zu Otten bey feinen Vater König Jo⸗ 
hann / begraben worden. 

Im ſelbigen Jahre ſchickten die 
Hamburger ihre Abgeſandte an den 
König Friedrich nach Coppenhagen / 
ſelbigen mit den Hollaͤndern / welche 
mit ihren Schiffen und Vorſchub 
König Chriſtiern in Norwegen ge 
bracht hatten / wieder zu verfühnen. 

CAP. IV. 


— — — — — 


empfangen. por Coppenhagen auff dem Schiffe 
liegen / und nicht zu Lande kommen. 
Etliche Reichs⸗Rahte kommen zu 

ihm auffs Schiff / ſagen / daß der Kor 

nig nicht zu enn zu 
Flensburg ware / da muͤſte er hinfah⸗ 


derich im 56. Jahr ſeines Al⸗ 
ters / auff der Fuͤrſtlichen Reſi⸗ Konto Frie⸗ 
dentz Gottorff/geſtorben / nachdem er orb. 


be Jahr 15 33. iſt Koͤnig Frie⸗ An. 153% 


in das zehende Jahr die Koͤnigrei⸗ 
che Dennemarck Norwegen und Fuͤr⸗ 
ſtenthuͤmer Schleßwig⸗ Holitein 


* 


ren / darauff nimbt ihn Joſua von 
Qualen auff einander Schiff / und 
faͤhret auff Sonderburg zu. Als Koͤ⸗ 


nig Ehriſtiern vermerckte / wohin es 


mit ihm gemeynet / hat er bitterlich 
angefangen zu weinen. Man hat ihn 
zu Sonderburg alsbald aufs Schloß 


Kenz Chr geführet / und ins Gefangniß geſetzt / 


ſtiern wird 
gefaͤnglich 


ge ſetzet, 


welches Detleff Brochdorſſ mit zwey 
Fähnlein Knechte verwahren muſte. 


Chriſtlich und gar loͤblich regieret 
hatte. Und iſt in der Thum Kirchen zu 
Schleßwig begraben worden. Wo⸗ 
ſelbſt ein von Marmel koͤſtlich auff⸗ 
gerichtet Monument, auff welchem 
Er im vollen Kuriß lieget / abgebildet / 
mit Eiſern Tralliwerck umbgeben / 
noch jetzo zu ehen. 
Er hat zwo Gemahlin gehabt; Die 
erſte een Wee 
5 urg / 


burg / Churfuͤrſt Johannis Tochter / 

mit dieſer hat Er gezeuget Chriſtian 
III. und Dorotheam. Die andere 

Sophia Hertzogin in Pommern / 


CAP. 


: Stände zu 


Meynung 
zn der Wah 


im Lande die Vornehmſten / und viel 
iu ſagen hatten / fehöpfften fie einen 
Widerwillen gegen beyde junge Her⸗ 


. | 
Bugislai X. Tochter / mit der zeuge; 


ch dem Tode 


Stedten abgeſchaff 


te Er Johannem / Adolphum und 
e eee 


„ Das fünffee Buch / 1 — Hi | 

Von Hoͤnig Chriſtian dem 

III. zu Dennemarck / und Hertzogen 
zu Schleßwig Holſtein / i. Be 


ren / de fie ſich allbereit in der Lutheri⸗ 
ſchen Ketzerey / wie fie es nanten / ver⸗ 
tieſſet / und dermahleinſt mit ihnen ar⸗ 


ger / als König Chriſtiern gethan / ſpie⸗ 


len möchte. Gaben vor / man hatte 
mit der Wahl nicht ſo geſchwinde 
zu eilen / ſie wolten die Verwaltung 
des Reichs eine zeitlang auff ſch | 
nehmen / und das Reich von der eins 

geriſſenen Ketzerey reinigen. Lieſſen 


darauff öffentliche Edicta gußgehen; 


daß alle Lutheriſche Prediger in den 
fes und an derer 
ſtatt Pabſtliche wieder eingeſetzt wer⸗ 
den ſolten. Welches die Staͤdte / in 
welchen König Friederich von Anno 
1527. her / die Kirchen reformiret» 
und Evangeliſch darinnen predi⸗ 


gen laſſen / ſehr beſtuͤrtzet machete / 
ſonderlich die in Coppenhagen und 


Malmoe / dann der König hatte ihnen 
die Kloͤſter und dere: Einkommen zum 
gemeinen Nutz anzuwenden / eingereu⸗ 


Der Dünen kel. Chytræus. pag. rv. Diefe ſandten 
Dicte an derowegen an Hertzog Chriſtian von 
En Holſtein / mit Bitte / er mochte im Na⸗ 
von hholſtem men feines minderjährige Herzn Bru⸗ 
dern / die Regierungs⸗ Verwaltung 
auff ſich nehmen / ſie wolten ihm als⸗ 
bald ihre Stadt⸗Thore auffſperren / 
und einlaſſen. Hertzog Chriſtian aber 
ſchlug es ab / ſagte: Er lieſſe Ihm ge⸗ 
genuͤgen an der Regierung ſeines Erb⸗ 
Hertzogthumbs Holſtein / fie hatten 
ſeinen Bruder einmahl erwehlet / dar⸗ 

bey moͤchten fie bleiben. O ytr. ibid. 

CAP. II. k 
les dieſe zwey Städte ihre Zus 
flucht zu den Holſteiniſchen Her: 
zogen nicht haben kunten / ſand⸗ 
ten fie ihre Buͤrgermeiſter nach Lu⸗ 
beck / mit dem Burgermeiſter / Na⸗ 
mens Wullweber / ſich zu bereden / obs 
nicht rahtſam / daß man des geſange⸗ 
Suf Ehri⸗ nen Königs Vettern Graf Chriſtoff 
Oldenburg von Oldenburg / weil er auch der Lu⸗ 
theriſchen Religion zugethan / ins Land 
brachte / und ihm vor erſt die zwo vor⸗ 
nehmſte Stadte Coppenhagen und 


Malmoe einreumete / und daß er ka⸗ 


me / vorgebend / den gefangenen Koͤnig 

zu erloſen. Als dem Grafen dieſer 
Vorſchlag ward gethan / hat er ſich 

willig darzu erklaͤret / maſſen der ge⸗ 

fangene Koͤnig Chriſtiern Ihm zu⸗ 

vor auch durch heimliche Poſt; im⸗ 
gleichen auch Kayſer Carolus V. ihn 

umb Erloſung feines Schwagers er⸗ 

ſuchet CHamelm. pag. 330.) der Graff 


achte darauff mit den Lubeckern ein 
Verbundniß / ruͤſtete ſich wider Den⸗ 


* 
4 
* 


2. 


ſchen Voͤlckern. 


nemanck zu krieger / ließ auch neben den 
Luͤbeckern ein Manifeft außgehen / 


worin die Urſachen ſolches Krieges An. 534 


angezeiget wurden. Der Graff kam 
alsbald mit 4000. Mañ über die Elbe 
geſetzt / zu ihm ſtieß der Lübecker Ober⸗ 


ſte Marx Meyer mit etlichen Luͤbecki⸗ Marre | 


er der Sübes 


Mannhafftes Gemuͤhte ſehen laſſen / verwüstet 
ftriche aus bloſſem Ubermuht x ee 
Holſtein / die ihnen damals nichts Boͤ⸗ 
ſes vermuhteten / nahm die Fuͤrſtlichen 
Schloͤſſer Trittow und Eutin / den 
Biſchofflichen Sitz ein / das Kloſter 
Arens bock brand ſchatzete er / lunderte 
Segeberg auß / ſengete und brennete 
wohin er kam. Ham. pag. 352. Heldvy. 
Pag. y. part. 2. | 

Hertzog Chriſtian / als regierender erg. Ehrt⸗ 
Herr in Holſtein / muſte nohtwendig ſian greife 


zur Gegen⸗ 


zur Gegenwehr greifen / brachte auch wehr. 


alsbald ein ſtattlich Volck auff die 


Beine / gieng dem Feind entgegen / 
nahm Eutin wieder ein / ſchlug mit 
dem Feinde / erlegte ihrer viel / und vers 
folgte die Fluͤchtigen biß nach Trave⸗ 
munde / von dar der Grafe mit feinen 
Voͤlckern in geſchwinder Eil nach 
Seeland uͤbergangen / ſich vor Cop⸗ 
penhagen geleget / und die Stadt im 
Namen des gefangenen Koͤnigs Chri⸗ 
ſtiern auffgefordert / ſelbige lieſſen ihn 
nicht allein ein / ſondern auch alle Mu⸗ 


nition und Schiffe muſten zu ſeinen 


Dienſten ſeyn. Bald darauff wurde 


die Stade Malmoe Cfonften Ellbo 


gen genannt) auch des Grafens 


Parte. 
Hertzog Chriſtian bemaͤchtigte ſich 
d ij wi unter⸗ 


Meyer wolte ſein aer Oberſſe 


Se = 
— Ta 


\ 


N \ 
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dis enbecker. 


N 


1 
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Sant Volcke aus ſelblges wieder einzuneh⸗ 
men. Unterdeſſen legten ſich die Hol⸗ 
ſteiniſchen vor die Stadt Möllen / 
plünderten das Cloſter Marienwald 

neben andern den Luͤbeckern zuſtendi⸗ 

gen Oertern. Sie ſchlugen eine Bru⸗ 

cke uͤber die Trave / welche die Lübecker 
wieder einreiſſen wolten / und verloh⸗ 
daher den ken viel Volcks darüber neben allen 
kürze. ihren Pramen / die fie darzu mitge⸗ 
bracht hatten. Die Holſteiner nah⸗ 

men den Luͤbeckern auch acht Schiffe / 

welche fie außpluͤndeꝛten / uñ in Brand 


8 ſteckten / nach ſolcher Victoria wuchs 


den Holſteinern der Mußt / und fuhr 
ren weiter fort. | 

Die Lübecker aber / als fie ſahen / daß 
fie zu ihrem Unglück die Sache wider 
Holſtein angefangen / hatten es gerne 
beſſer geſehen / begehrten Friede / wel⸗ 
cher auch zwiſchen ihnen und den Her⸗ 
tzogẽ zu Holſtein durch Unter handlung 
Hertzog Heinrichs zu Meckelnburg 
geſchloſſen wurde. Hamelm. p. . 

Graff Chriſtoff von Oldenburg 
feyrete in Dennemarck auch nicht / 
ſchickte feinen Oberſten im Reiche hin 
und wieder aus / und ließ ihm im a⸗ 
men Koͤnig Chriſtiern huldigen. In⸗ 
dem fie auch in Fůͤhnen angekommen / 
haben die Juͤtlaͤnder mit etlichen Hol⸗ 
fteinifchen vom Adel uͤbergeſetzet / und 
mit derm Feinde ſcharmuzieret / ihnen 

wenig Abbruch gethan. 
MB: 6308 


Luͤbecker bes 
gehren Fries 


Die Lübecker zogen zwar mit vielem 


1 5 28. 0 Bi f 

Munde Zra Unteꝛdeſſen das Staͤdtlein Travemunk TT. see 

ende de / weil es den Lübeckern zuſtund und nr e, 
befeſtigte es mit Wallen und Volck. Je Danen / als fie vernommen / 


28 daß Hertzo ſti 
sog Chriſtian von 
W Holſtein die Lübecker uͤber⸗ 
wunden / und Friede mit ihnen gema⸗ 
chet / und noch viel Volck auff den 
Beinen hatte / Graff Chriſtoff aber 
mit ſeinem wenigen Volcke wider Ge⸗ 


92 2, 


walt nicht viel außrichten würde / ka, u ene 


* 


men fie zu andern Gedancken / und er / Hergog 


wehlten Hertzog Chriſtian zu ihrem 1 | 


Koͤnig / und ſchickten deßwegen eine 
anſehnliche Geſandſchafft an Ihn. 
Als Hertzog Chriſtian gemerckel / daß 
Ihm Gott das Koͤnigreich ungeſuchet 
beſcheret / und er darzu ordentlich be⸗ 
ruffen wurde / hat er ſich wol außge⸗ 
ruͤſt / mit Johann Rantzow / Oberſten 
Feld⸗Marſchall auffgemachet / durch 
Juͤtland gegangen / ſelbiges einge⸗ 
nommen / und ſich huldigen laſſen. 
Als Graff Chriſtoff diß vernom⸗ 
men / hat Er ſich mit ſeiner gantzen 
Macht aufgemachet / uñ iſt dem neuen 
Koͤnig Chriſtian entgegen gangen; 
Beyde Partheyen waren ſtarck an⸗ 
einander / hielten ein blutig Treffen / 
Koͤnig Chriſtian aber behielt endlich 
das Feld / und ſchlug den Feind in die An. 15345 
Flucht. DB 


In dieſem Treffen ſeynd auff der 
Wahlſtadt geblieben auff des Gra⸗ 
fen Seite; Graff Nicolaus von Te⸗ 
ckelnburg / und Graff Johann von der 
Hoya. Hamelm. p.35. Heldvv. p. ibi. 
Graf Chriſtoff machet ſich mit den 
übrigen Voͤlckern wieder nach Cop 


penhagen / befeſtiget ſich dariñ / in Hof⸗ 
5 mung 


nun 


5 


nung von den Deutſchen Potentaten / 
ihrer Zuſage nach / Huͤlſfe zu erlangen. 
Koͤnig Eheifian ſeumet unterdeſſen 
auch nicht / ſondern weil ſie ſich Ihm 
allenthalben biß auff Copenhagen er⸗ 
geben / belagerte er die Stadt zu Waſ⸗ 
fer und Land / und ſchnitte ihnen alle 
Zufuhr abb. 
Zu dieſer Zeit legten ſich eine 
Partey Luͤbeckiſche Schiffe auff den 
Belt unter Fuͤhnen. Als KoͤnigChri⸗ 
ſtian dieſes vernommen und gemer⸗ 
cket / daß es wider ihn angeſehen hat er 
ſich in geſchwinder Eil mit ſeinen 
Schiffen dahin verfüͤget / und 13. wol⸗ 
geruͤſtete Schiffe weggenommen / die 
Voͤlcker theils erſchlagen / theils ge; 
fangen genommen / und die Schiffe 
mit feinem Volcke beſetzet. 


CA P. N IV. 


Je Belagerten in Copenha⸗ 
gen haben auff Hoffnung des 
Enftſatzes / ſehr groſſe Hungeꝛs⸗ 
noht außgeſtanden / daß ſie Pferde / 
Hunde / Katzen / und endlich Ratten 
und Maͤuſe gegeſſen / wie ſolches Held- 
ward. pag. io; außführlich erzehlet. In 
waͤrender ſolcher Hungersnoht / als es 
Könige hr⸗ zun Tractaten kommen / hat Konig 
Bar ce ⸗Chriſtian / aus Erbarmen Graf Chris 
den Fend. ſtoff und Hertzog Albrechten zu Mer 
keelburg / welcher mit feinem Gemahl / 
als Kindbetterin zur ſelben Zeit / ſich 
auch in Coppenhagen befunde / aller⸗ 

hand Proviant hinein geschickt: 
Nachdem nun die Belagerten Jahr 
und Tag die Stadt gehalten / und nir⸗ 
gend keine Huͤlffe vernahmen / auch ſa⸗ 


hen / daß König Guſtav in Schweden 
feinem Schwager König Chriſtian 
14. Krieges Schiffe / wie auch Hertzog 
Albrecht in Preuſſen / ein anſehnlich 
Volck zugeſchickt / haben ſie endlich die 
Stadt mit Accord ben am 
29 Julii im Jahr | 


| 11 
Da dann Graf Chriſtoff / indem er 


n. 1538. 


dem König einen Fuß fall gethan / har⸗ Corvenbas 


te Worte hören muſſen / daß Er ohne 
Urſache und Ankündigung / Ihm ins 
Land Holſtein gefallen / daſſelbe ver⸗ 
wuͤſtet / wenn er ihn nun der Gebühr 
nach / abſtraffen ſolte / wie er wol konte / 
wie es denn ablauffen wuͤrde? doch 
hat ers ihm verziehen / nur / daß er 
Dennnemarck und Norwegen ver⸗ 
ſchwoͤren muͤſſen. Darauff iſt Er mit 
dem Hertzog von Meckelnburg auff 
zwey Kriegs⸗Schiffen biß nach Ro⸗ 
ſtock begleitet worden. Hamel m. p.340. 
AT, . 

VAchdem nun nicht allein Cop⸗ 

N penhagen ſondern gantz Den: 
nemarck unter KoͤnigChriſtian 


III. Gewalt gebracht / hat der König 


14. Tage nach Eroberung und Hul⸗ 
digung der Stadt die Reichs⸗Rahte / 
ſo der Lutheriſchen Religion zuge⸗ 
than / in geheim vor ſich beſcheiden / 
mit ihnen gerahtſchlaget / wie man alle 
Biſchoͤffe im gantzen Reiche / welche 
die vornehmſten Geſchlechter / und 


mächtig waren / ohne Tumult abſcha 


fewdie Bichoffliche Güter eingiehen, 
an Kirchen und Schulen wenden, 
uf Lutherische Lehrer einführen mach“ 
te / ſoſcher Rahtſchluß wurde den 20. 

d i Augu⸗ 


en eroberte 


Alle Bi⸗ 
ſchoͤffe ger 
fangen 
| worden. 


Au uf werckſtellig gemacht un 
nd alle Bilchöfte zin und wieder 


im Reiche gefaͤnglich eingezogen / und 
jeglicher abſonderlich / daß keiner von 


dem andern gewuſt / geſetzet / und in 
Vert 


| | n andere Oerter / doch 
nicht auf des Reiches /geſchickt 
worden. Darauff hat man ihre Re⸗ 
ſidentzien / Schlöffer und Hauſer / ſo 
zum Biſtumb gehoͤrig / ſampt deren 
Einkommen eingezogen / und de Cron 


zugewand. Es wurden auch alle Kloͤ⸗ 


ſter auffgehoben; Etliche Muͤnche / die 
ſich nach Holland und Deutſchland 
begaben / bekamen gute Zehrung mit 
zur Reiſe / die aber blieben / legten ihren 


Habit ab / theils wurden Lutheriſche 


Die Biſchöf⸗ 
fe wieder 
loß gelaſſen. 


Prieſter / Kuͤſter / theils trieben weltli⸗ 


dienen. Rellw. P 10. 


che Handthierung / ihr Brodt zu ver⸗ 


Nachdem die Biſchoͤffe eine gerau⸗ 
me Zeit geſeſſen / ließ 10 der Koͤnig 


ankuͤndigen / woferne fie ſich verſchrei⸗ 


ben wolten / kuͤnftig keinen Tumult und 
Auffruhr im Reiche anzufangen / und 
nicht wieder nach ihrem Stand und 
Wurden / ſich zu bemuͤhen / und der du⸗ 
theriſchẽ Religion nicht zu widerſtre⸗ 
ben / ſondern privat; ſtille in ihren 
Hauſern leben / und Ihr. Koͤnigl. M. 
getreu und hold ſeyn wolten / ſolten fie 
ihrer Gefaͤngniß entlediget / in ihren 
Erbgůtern / ſo den Stifftern nicht zus 
gehoͤrig / zu wohnen frey gelaſſen wer⸗ 


den. Und weil die Bifchöffe nun alle / 


ohne Jacob Ronnow / dem Biſchoff 
zu Rotſchild / ſolche ſchrifftliche Re- 
verfe von ſich gaben / ſeynd fie wieder 


30. 


fein Mißgefallen in öffentlicher Pr 


loßgege hen / dieſer aber ewig gefanget 
gehalten worden. Heldw.ibide 
D. Luther ſoll an ſolchem e | 
| digt zu 
Wittenberg vernehmen laſſen. Chron.Hol- 
far. MS, ſo in der Goltorffichen Bi 


N 


bliorhec. 
Arauff iſt die Lutheriſche Re- Lutberi ſche 
= lision im gantzen Reiche Den⸗ area 
| } 1 ge⸗ 
I nemarck in vollen Schwang vflanget. 
gebracht worden. Und hat D. Luther 
auff des Königs Begehren im Jahr 
1537. Doctor Johann Bugenhagen An. 1537. 
Superintendenten zu Wittenberg / 
in Dennemarck geſand / welcher alles / 
nach dem / wie es in den Sachſiſchen 
Kirchen und Schulen gehalten wur⸗ 
de / anordnen müffen. An ſtatt der fies 
ben Biſchoffe / ſeynd fieben Superin- 
tendenten verordnet / welche die Auf⸗ 
ſicht auff die Kirchen und Schuler 
gehabt. eee e 
5 Der Koͤnig hat auch neben den Par ? Academia 
ticular Se ulen die Academi zuCo⸗ zuCopenha 
penhagen herzlich wieder angerich, Ingesigner. 
| 


tet / und mit guten Profefloren ver; 


ſehen. PO ER 
Sn Diefem Jahre iſt der Koͤnig 
Chriſtianus IK, ne 
feinem Geburts⸗ Tage / zum Koͤnige / 
wie auch ſeine Gemahlin Dorothea / 
zur Königin gekroͤnet worden. 
Der Konig hat es auch nach dieſem 
bey den Reichs⸗Staͤnden dahin ge | 
bracht / daß fie feinen aͤlteſten Sohn | 
Friedrich / ein Herꝛlein von g. Jahren / rid. I. 


im Jahr 1542. mit einhelliger Sum erde. 


An. 1539. 


An. 1540. 


Poſſe des 
Ju U 
2 


um 4 a . e x 
eine Tonne Butter für 1. Gulden iſt 


Heldw. pag. lig. 


b 4. Habern umb 2. Schilling / 


ekaufft worden. 15 
au bear vil. 


* 4 ’ er „ 17 22 


N Abe beni iſt Er in allen 


Gaieftfichon‘Dtiao 2 3 
Furſtlichen Tugenden aufſer⸗ 
zogen / und auff Befehl ſeines Herrn 
Vaters in der Lutheriſchen Religion 


unterrichtet worden / den Pabſtlern 


und Munchen gantz un holt geworden. 
Als er im 18. Sal 
him zu Brandenburg 


re feines Alters mit 


-hurfürft Jod 
Reichstage war / und in der 


5 


ui 
I. 


8 cen Es ſeynd Lutheriſche Bu⸗ 


_ 


en hier. Kanfer Carol V. ſo darge⸗ 
gen / hat nach dem Thaͤter for ſchen 
laſſen / aber nicht erfahren koͤnnen / wie 
Held. ſchreibet pag. so. Chyrraus aber 


P. 223. Und Hamelm. p. 344. ſe reiben / 
daß er ſelbſt ſich angemeldet / daß ers 


gethan / woruͤber der Kayſer gelachet / 
und über des Jungen Herꝛn freymu⸗ 
thig Bekaͤntniß ſich verwundert. 

Er iſt ein friedſamer Herz geweſen / 


der nicht groſſe Luſt zu kriegen gehabt / 
es hätte Ihn dann die hoͤchſte Noht 


darzu gebracht. | 

Als Ihm gerahten worden / er ſolte 
die Ditmarſcher zum Gehorſam brin⸗ 
gen / hat er nicht gewolt / ſondern geſa⸗ 
get / Er hatte Land und Leute gnug zu 
regieren / wolte deßwegen weiter kein 
Blut vergieſſen / namelm. p. 3a. 

Er hat Anno ıs4r. mit König Gu⸗ An. ıyar, 
ſtav zu Schweden in Bremſebro ei⸗ 
nen Frieden auff 50. Jahr / und ein 
Ver buͤndniß wider alle Feinde ger 


machet. Chytr. p.355 | 


Anno 1544 hat er auch mit Kayſer an. u 


Carol V.auf dem Reichstag zu Spei⸗ 
er einen ewigen Frieden gemachet. Als 
diß der gefangene Konz Chriſtiern 
vernomen und verſtanden / daß ſeiner 
darin nicht mit einem Worte gedacht 


worden / hat er alle Hofnung zur Erlo⸗ 


fung fallen laſſen / dahero hat er / uñ in 
der Gefangniß deſto beffer gehalten zu 
werden / all ſein Recht und n 
zu den 3. Cronen Dem König Chri- 
ftiano IH, auch fein Antheil an den 
Fuüͤrſtenthuͤmer Schleßwig und Hol⸗ 
ſtein den Hertzogen von Holſtein übers 
e geben. 
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An. 1744. 
Das Koͤnig⸗ 


An. 1548. 


325 


geben. Der Konig hat auch darauff 


ſich mit ihm ans 


den. Loccen. hiſtor Svec, lib. . pag. 314. 
Held w. pag. ter. . 
Im Jahr 1548. hat Carol V. 
dem König Chriſtian III. und feinen 
Bruͤdern Johann und Adolff / Her 
tzogen zu Holſtein / das Hertzogthumb 
Holſtein und incorporirten Stor⸗ 
marn und Ditmarſchen (nach etlicher 
Jahre fuͤrgelauffenen Irrungen) zu 


Bruͤſſel durch gewoͤhnliche Brieffe 


und Siegel zur Lehn gegeben / und al⸗ 
le zuvor von Kaͤyſern gehabte Privi- 
legia confirmiret. 1,0 


Im Jahr 159. iſt Konig ere Audpy⸗ 


III. zu Coldingen auff dem Schlo 


Arensburg am Neuen Jahrs⸗Tage 

von dieſer Welt geſchieden / nachdem 

Ihm acht Tage zuvoor / er Tag 

zum Sterben durch ein Geſichte iſt 
angedeutet worden. Dann als der 

Koͤnig im Bette gelegen / itt eine ſcho⸗ 

ne Perſon im weiſſen Kleide vor 

ſein Bette gekommen / und geſaget: 
Beſtelle deine Sachen / ſey gutes Mu⸗ f 
thes/auff den Neuen Jahrs Tag foll gan ern. 
deine Kranckheit ein Ende nehmen / Jaaorben 
und ewige Geſundheit ſolgen. Wel⸗⸗ 
ches dem frommen gottſeligen Herrn "pre 
auch wiederfahren. Hamelm.pag. 346. Dir Dr 
Und iſt geſtorben im 56. Jahre ſeines 
Alters / nach dem Er 24. Jahr loͤblich 
regieret hatte. Iſt erſtlich zu Odenſee 
begraben worden / hernach von ſeinem 
Sohn Friedrich IL. gen Rothſchild 


Im Jahr po. hat Koͤnig Chri⸗ An. e.. 
u ſtian III. Luther Bibel in Daͤniſcher | 
Sprache uͤberſetzen und zu Copenha⸗ 
gen drucken laſſen. Held w. p. 43. 


geführet / und unter ein von Albaſter er wirdoen 
und Marmel koſtlich außgearbeitetes bene boch 


Monument geleget worden. Eben im gerͤͤhmet. 
ſelbigen Monat iſt auch der gefange⸗ 
ne KoͤnigChriſtiern II. auff Kallund⸗ 
burg geſtorben im 78. Jahre ſeines 
Alters / und zu Othenſen begraben 
worden. Chytr. pag. 514. 
l Held. p. 162. 


e 


Das 


35. 


Das fehle Buch 


Von | 5 a 


Sr andern VBeilung der 
e . bla 3 * 
und Da 


Von den an dreyen Söhnen 
des Koͤnigs Friederich I, u 
Dennemarcken. 


er den aͤltern 
Adolff und Ariedrichen 


die Dertogen zu Schlebwig Holſten. nt 
| Cap 4 n 


Hertzog Friedrich König worden / he 
er auch des Chriſtierne Autheil zu ſi ſch 
genommen. 8 
jan: Nach Konig Friedr 6 desl. Tode 
aber / ſeynd die Fuͤrſtenthümer aber⸗ 
mahl unter deſſelben drey nachgelaß⸗ 
ſene Soͤhne getheilet worden. Solches 


rudeꝛ Hertz g i D u 15 Abend zu Reinholtsbung folgender 
= a 1 
. iern II. ſeines Vatern An⸗ 990 riſtian / ſo her 

theil fer; der dritte 8900 Namens Konig tours 


5 Gen aber Konig Chriftiern de, bekam 


efaͤngniß gerieth / und in Beer Im Sörftenehum SchlePrig 
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rr 
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iſt geſchehen Anno 1544. an Laurentii An. 1744. 


Die ander 
Thellung 


9 
Erich 
Bifhe 


9 
ich 
ff 


Sigenhafen, das grofe Broch und 


\ 1 34 2 
das Schloß Sunderburg / ſampt 
Alſen / Erro / Norburg und Sunde⸗ F. T 
gie wil. Das Schloß und die Stadt fi 
Flensburg mit der Muhle und Ruy⸗ 


loſter. N ee 
Im Hertzogthumb Solſtein 


Damn Bifhoff Thileman Hufenus 15 


die drey Kloͤſter / Rheinfelden „Arens⸗ ai 


boͤck und Segeberg / woraus Er die 


Münche verjagte: das Hauß Plon / 


die Steinburg mit dem Karſpel / Itze⸗ 
ho / die Kramper⸗ und Wilſtermar ſch / 


— 


Item das Dorff Fockebeck. 
Hertzog Hans bekam 


Im Hertzogthumb Schleß⸗ 


wig Hadersleben / das Schloß Dörr 
ning / Tundern / Oſterherd auff Foͤr⸗ 


de / ſampt andern zugelegenen Herden / 
Item Lehm Kloſter und der Strand. 


In Solſtein 


Reinholtsburg mit den drey Doͤrf⸗ 
ſern / Borchſtett / gehmbeck und Kam⸗ 
pen. Item / Femern und das Kloſter 
Bordesholm / aus welchem die Mun⸗ 
che vertrieben wurden. 

Hertzog Adolff erlangte das 
Haupt Schloß Gottorff mit ſeinem 


zugehoͤrigen Ampt / außgenommen die 


jest gedachten 4. Doͤrffer. Das Hauß 


und Ampt zur Hütten / Wittenſee / 


Moerkirck / Stapelholm / Huſum / Ei⸗ 
derſtett / das Amt und Schloß Bran⸗ 
delund mit der Stadt Apenrade. 
Incholſtein bekam er Kiel Neu⸗ 


münſter / Oldenburg / Trittau / Cismaꝛ 


und Neuſtadt. 5 
Der vierdte Bruder Hertzog Frie⸗ 
dich wurde Biſchoff zu Schleßwig. 


im Ja 


ohne 
heyrahtet hatte) e 
Schleßwig im Th 


Femern / Bordesholm und Lehm Klo⸗ 
ſter bekommen. Heldw.p.2og > 
HBerczog Adolph / fo gebohren 
1526. iſt von Jugend auffſein behert 
ter ſtreitbarer Herr geweſen / welcher 
| i 


Hertz 
Adolp 2 


An. 1551. 


. | 1 
tapfer Heldenthaten groffe Lust 


gehabt / daher er die meiſte Zeit ſeiner 
Jugend nicht zu Hauſe / ſondern in der 
Frembde zubringen wollen. Er hat 


ſich Anno 1548. im 22. Jahre feines 


Alters nach Bruͤſſel an Kayſer Carol 
V. Hof begeben / und ſich alldar gar 
beliebet gemachet / daß auch der Kay⸗ 
ſer Ihm und ſeinem Herrn Bruder 
das Lehn uͤber das Hertzogthum Hol⸗ 
ſtein wieder ertheilet / daꝛvon oben pag. 
32. gedacht worden. 
Anno r. hat er bey der Kay ſer⸗ 
ſerlichen Carol V. Armee in der Be⸗ 
lagerung vor Metz ſich neben vielen 


andern Füͤrſten gebrauchen laſſen. 


An, tego. 


Chir. p. 462. er 
Im Jahr 1859. hat er mit Fride- 


rico II. die Ditmar ſcher mit Heeres 
macht bezwingen und zum Gehorſam 


Fina) lautisſimè exceptum peri- 


ſeilidis honore & annua penſione 


6 
munificè dona vit atque ſingulari 


benignitate principem bellica glo · 
ria, Dithmarſis nuper debellatis 
clarisfimum in perpetuum ſibi de- 
vinxit. Parte i. hiſt. ſub Au. 1568. Da⸗ 
her auch etliche gemeynet / daß zwi⸗ 
ſchen dieſen beyden eine Heyraht zu 
vermuhten geweſen. Wodurch Koni⸗ 
ges Erich in Schweden ſehr koſtbare 
nwerbung an die Koͤnigin ware ver⸗ 
hindert worden. Loccen. I. 5. hiſt. Svec. 
p. 340. Er hat an der Königin Hoffe 
einem Ihm entgegen kommenden Loͤ⸗ 
wen mit groſſer Verwunderung vie⸗ 
ler / die Hand unbeſchaͤdigt auff den 


Kopff geleget / und zu den Zuſehern 


geſaget / man ſolte es Ihm nachthun. 
Er hat ſich auch Anno 1568. wegen 
der Königin in Engelland im Kriege 
wider die Niederlaͤnder gebrauchen 
laſſen. Heldw. p.! n 1705 
Im Jahr 1572. hat er dem König 
in Spanien Philippo wider Print 


Wilhelm von Auranien im Kriege 


als Oberſter / tapffere Dienſte gelei⸗ 
ſtet. Cuts. p. ois. Daher auch Spanien 
Ihm und ſeinen Erben mit einer groſ⸗ 


ſen Summa Geldes verhafftet wor⸗ 


den. Er iſt hernach vom Roͤmiſchen 
Kaͤyſer zum Craiß Oberſten erwehlet 
1 
e le 
WMAchdem Hertzog Adolph wie⸗ 
Vi. in een hend 
| Ruhe gekommen / hat er feine 
Fuͤrſtenthumer mit hoher Weißheit 


und Gutigkeit zum mescklichen Nutz 
feiner Unterthanen alſo regieret / daß 
18 Ihn 


9 


Ihn Heldvvarderus nicht gnugſam 
rühmen kan. Er hat durch öffentliche 
Edict die Widertauffer aus feinem 
Lande verbannet / damit die reine Aug⸗ 
ſpurgiſche Contesſion unverhindert 
darin getrieben werden möchte: 
Als ſein junger Bruder Friedrich 
Biſchoff zu Hildesheim und Schleß⸗ 
wig / wegen einer geſprengeten Ader 


daß man ſeinen Abgang bald vermu⸗ 
thete / hat es Hertzog Adolph bey ihm 
dahin gebracht / daß Er zum Coach u- 
tor, und mit Bewilligung des Col- 
| kegiis gar zum Succefloren erwehlet 
Derzeg „ worden. Es hat ſich auch das Capi⸗ 
Die tel eine zeitlang wol daben befunden 
biß D. Adam Tratziger des Fuͤrſten 
Cantzler gewor den / qui multorum 
novorum conſiliorum Principi 
| autor fuit» ſpricht chytræu pag. asg.) 
der hat viel Dinge zur Verenderung 
| gebracht / daß des Stifftes Freyheit 
| eine Dienftbarkeit geworden / welches 
hernach König Friedrich 1 I. nach 
| Hertzog Adolphs Tode ihm zu nutze 
gemachet / und mit ein wenig Linde⸗ 
Ä rung etlicher Beſchwerligkeiten gaͤntz⸗ 
lich guberniret. | | 
Nachdem Hertzog Adolph das 
Stiſſt bekommen / hat er D. Paul 
von Eitzen / Predigern aus Hamburg 
beruffen / daß er ſein Suffraganeus 
ſeyn / und die Kirchen Empter verwal⸗ 
ten muſte. Reldw. 1 


CAP. IV. 


F EErtzogeldolff hat ſich bermählet 
Sede Philip von Heſ⸗ 


36. 


an der Leber / immer Blut außwarff / 


gen Tochter Fräulein Christinen / z ace 


und iſt das Beylager auf Gottorff im Hernoa 


Jahr 1564: gehalten worden. Weil ots, 


dieſes gar ein ſchoͤn Fraulein / hat 
Erich König in Schweden auch umb 
fie geworben / und ware ihm vielleicht 
nicht abgeſchlagen worden / weñ nicht 
der Landgraff in Erfahrung kommen / 


daß Er auch heimlich durch Schriff⸗ 


ten umb Fraͤulein ue dun 
in Engeland / angeſuchet / auch ſonſt 
Bedencken trug / ſeine Tochter nach 
Schweden zu ſchicken / weil der Konig 
in Dennemarck zum Kriege wider 
Ihn ſtarck zuruͤſtete / dem ſo viel Po⸗ 
tentaten zu Huͤlffe kamen. Chytr. pag. 
541. Und sleidanus Contin. cap. i. p. 3. 
Mit ſelbiger Gemahlin hat der 
Hertzog gezeuget fünff Söhne und 
fünf Töchter. Nemlich: 
Diie Herren Sohne. 
1. Hertzog Friedrich 68. wel⸗ 
cher dem Vater zwar in der Regie⸗ 
rung ſaccediret / aber im folgenden 
34 ſeines Alters 19. 
R Amen. ee 
2. Hertzog Philip 1570. regie⸗ 
rete auch kaum biß ins dritte Jahr / 
und ſtarb an der Schwindſucht. 

3. Hertzog Johan Adolph 
1577. durch welchen das Geſchlechte 
ſortgepflantzet worden. 6 
4. Hertzog Chriſtian 1576. ſo in 
. 2 5 8 

5. Johan Friedrich 1578. Ertz 
Biſchoff zu Bremen und Lubeck. 

Die Fräulein Tochter. 

1. Fr. Sophia 1569. Hertzog Jo⸗ 
han von Meckelburg Gemahl. 


2. Fr. 


. us · So 


377: ö 
Fr. Anna Zwilling mit Hertzog 
Juha Adolph / des Graſſen von 
Frießland Enno Gemahlin. 
5. Fr. Agnet 1579, ſtarb in Schwe⸗ 
den ungeheyrathet. N 
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i Zu Nordorff 

u rachen wine übe, der ihn angeſe 7010 wird der 
der König Chriſian der Deite , Adolph berieffden Kong ſampt Her Dimarkr 
dem Frieden und Ruhe ergeben / ver⸗ hr * en Bruder nach gh — 


4 de bell. Dithm. Als aber KoͤnigChri⸗ Nordorp / ſich wegen des Krieges mit 


bel. Pit n ihnen zu unterreden / welche auch im 
ſtian III. das Haupt geleget / und fein ke 0. Reutern / dahin kamen. 
nn Als nun daſelbſt vomSriegeoiber 


e ij 


die Ditmarſcher g 


Schluß und Ver buͤr . — — het würde ar 
daß fi gane Macht wor 


ihnen noch einſt 9 et 2 Danna die Dit⸗ nene 
in ah Eil eine 22 Fries 10 0 Kar een aaa 


Ditmarſer Bier 


wollen den 
Herold er⸗ 
ſchlagen. 


Warumb 
der erſte 


| n 
erſchollen / daß dieſer einen 1. — 5 3 
Brieff gebracht / wolten fie ihn todt 
ſchlagen / wenn er nicht von den 48. 
Mannern (als der Ditmarſcher ge⸗ 
woͤhnlichen Oberhaͤuptern) ware in und oe die Omar id 0 Die Die 
Schutz genommen worden. Cilic. de aß ſi 


bello Dithm. p. qi. bias 
die Flucht 
CAP. II. geſchlagen. 
Arauff ſeynd den 22. Maij die 
Koͤnigl. und Fuͤrſtl. Voͤlcker 
an der Ditmarſer Graͤntze ge 
rücket / worbey der Koͤnig in Perfon 
mit den beyden Hertzogen ſich befun⸗ 135 
den. Und weil drey principale Ein⸗ er 


gange zu Ditmarſen / als Tilebrugge / 
Hemme und Meldorff / welche die 1 
dee mit aufgeworffenen Gra⸗ Kan 
ben / Wallen und Volck verwahret / 
wurde beabredet / daß man den erſten fag Clic. p. aßb. 

Anfall auff Meldorff thun ſolte / veil Sie haben alles in der 2 5 
der Ort faſt mitten im Lande / durch was fie angetroffen von May 90 Ales darin 
welches Eroberung man dem Feind Weib niedergemachet / daß alle Hau t. 


W. die zuſammen Rotirung verwehren ſer und Gaſſen mit Blut und 5 
ange⸗ 


angefüllet geweſen. Dann ſie zuvo 
vernommen hatten / auch hernach er⸗ 
fahren / daß viel Weibes Perſonen in 
Mannes Kleidung und Waſſen ſo 
wol als die Manner geſtritten. Und 
Berehafl- ſoll ein Weib geweſen ſeyn / welche 
ie, zween Soldaten nacheinander das 
Meſſer durchs Hertz gejaget hat. Alſo 

hat die giebe zur Freyheit auch die Bloͤ⸗ 
digkeit und Zartheit des weiblichen 
Geſchlechtes uͤberwunden. cilic. ibid. 
Weil dann die Ditmarſiſche Wei⸗ 


auch in vorigen Kriegen / als Man 


ſchertzweiſe nach / daß ſie daher nicht 
alleine im gehen / ſondern auch offt im 
Hauß⸗Regiment die Oberhand be⸗ 
kommen / und noch haben ſollen. 
e e 
D Je flüchtigen Ditmarſcher 9. 
Meldorp mit ihrer Macht. 
Holſteiniſchen Furſien 
auch zu Huͤlffe gekommen war / mit ſei⸗ 
nen Voͤlckern in derſelben Gegend 
fich geſetzet / kamen fie ihm gleich ent⸗ 
gegen / lind weil ſie nicht ſahen / wo fie 
entkommen kunten / ſeynd fie gleich auf 
den Graffen zugangen. Als aber des 
Dae am Grafen Reuterey mit Macht in fie 


burg / der den 


andernmahl geſetzet / ſeynd daſelbſt abermahl 300. 
gdeſchlagen. Ditmar er erleget / und 25. kleine und 
giooſſe Feldſtuͤcken neben vielen Ton⸗ 
nen Pulver erobert worden. | 
Drey Tage nach Eroberung der 
Stadt Meldorp / gieng der March 


1 
en. Dann ſie zuvor 


ber nicht allein in dieſem / ſondern 


ner mit geſtritten / ſaget man ihnen 


Fahnen / begaben ſich jenſeit 
Weil aber Graff Antoni von Olden 


nach Brunsbüttel / ſelbige leer von 


Volck / nahmen ſie auch ein / verfolge⸗ | 
ten die daraus Geflogene an der Elbe / ahn 
und erlegten ihrer daſelbſt bey 400. ſchlagen. 
Mann. Cilic. ibid. 


Ap. IV. 


WA dieſem wandte ſich 300 
Vice den un Vol 


I dern nach der Stadt Heide / 


weil daſelbſt der Ditmar ſer Hauptlaͤ⸗ | 
ger / und die meiſten verſamlet waren / on 
fie geriethen vor der Stadt wieder ans del vor den 
einander / die Ditmarſcher hielten an⸗ Fade. 
fänglich tapffer Stand / und wehreten 

ſich mannlich. 

Hertzog Adolph / welcher wegen des 
warmen Wetters / bloß ohne Air 


ſtung zu Pferde ſaß / und neben den ge⸗ 


meinen Reutern als ihres gleichen / 
fechtete / ſchoſſe einen Ditmar ſſcher mit 
der Piſtolen / daß er zur Erden fiel. 


Dieſer raft fich bald wieder auf laufft denne 


mit feinem Spieß eiferig auf den Fur verwanser, 
ſten zu. Indem der Fuͤrſt den Stich Be. 
zu vermeiden / das Pferd zur Seiten 
lencket / ſtoſt er Ihn uͤber die Huffte in 

den Leib / und weil die Wunde groß / 

muſte der Fuͤrſt ſich aus dem Streit 

führen und verbinden laſſen. Die Di⸗⸗ 

marſcher zogen daſelbſt auch den kür⸗ dar 

gern / und verlohren etliche hundert abermapı an 

Mann. Die Ubrigen begaben ſich in —— 

die Flucht an moraſſichte Oerter. | 
Als die Fürjtfiche Voͤlcker in die 

Stadt kamen / und zwar auf den Gaß⸗ 

fen keine ſtreitbare Männer antraffen / 


ſeynd fie doch von den Einwohnern Die Ein 


aus den Hauſern mit Piſtolen und dae 
| langen 


langen Röhren alſo empfangen wor⸗ 
den / daß ihrer viel das Leben laſſen / 
und die Übrigen aus der Stadt eilen 
muͤſſen. e rn, 


CAP. V. 


U denen / ſo an der Elbe auff die 
Amit Waſſer umbfloſſene Oerter 
ſich begeben hatten / ſchlugen ſich 


auch andere Ditmarſcher. Dieſelben 
ſtelleten fich auffs neue wieder in Ver⸗ 
faſſung / als wenn fie des Feindes Ge⸗ 
walt zu widerſtehen / gewachſen 100 
ren. Selbigen Tag haben die Koͤnig⸗ 


lichen und Fuͤrſtlichen Voͤlcker groſſe 


Arbeit verrichtet / indem fie dreymahl 
mit den Ditmarſern an unterſchiedli⸗ 
chen Orten gefochten / obgeſieget und 
gar viel Geſchuͤtze erobert. Dan weil 
ſie den Ditmarſern keine Zeit und Ge⸗ 
legenheit / ſich wieder zuſammen zu rot⸗ 
ten / laſſen wolten / ſind fie den gantzen 
Tag bey heiſſem Wetter immer fort⸗ 
gefahren / daß etliche Menſchen und 
Pferde fuͤrMattigkeit niedergefallen. 
Man hat nach dieſem dreyfachen 
Scharmützel 3000. erſchlagene Dit⸗ 
marſcher gezehlet / ohne was in der 
Nacht an Verwundeten weggekro⸗ 
chen / uñ hernach mag geſtorben ſeyn. 
Von den Königlichen und Fuͤrſtli⸗ 
chen Voͤlckern ſeynd kaum 300. ge⸗ 
miſſet worden / aber viel hohe Offiei⸗ 
rer beſchaͤdiget. König Friederich der 


44 
u 
zu 


6 4 an Sc 590 1 be er hand 
woruͤber er ſelbſt bald umbgekomen / 


. 


111 


N 


den 


Ind 


wenn nicht der Konig ihm da er vom 
ſelbigem Ditmarſcher ſchon unters 
Pferd gebracht / wieder zu Hulffe 


gekommen walt. olle .cn 
A zen uff folchen Bidckiich er 


langeten Sieg die Fuͤrſtlichen 
WDeſich berahtſchlageten / wie fie die 
Ubrigen beym Außfluß der Eider / 


wohin noch ein groß Theil der Dit ; 


marſer ſich verſamlet / auch uͤberwaͤlti⸗ 
gen moͤchten. Siehe / da kamen den 
14. Juni / als am Tage Trinitatis / 
zweene Prieſter mit weiſſen Staben / 
brachten von den Ditmar ern ein uns 
verſiegeltes Schreiben an die Fuͤrſt⸗ 
liche ins daͤger. In der Auffſchrifft 


ottes willen b 5 
wenig Stillſtand der Waffen / und 
umb ſicher Geleit für etliche / die ſie 
aus den 48. Mannern (welche ſie / als 


Oberleute in gantz Ditmarſen allezeit 


der Friede zu traetiren / cchi⸗ 
en wuͤrden / ſie waren geſinnet / umb 


mehr Blutvergieſſen zu verhüten / ich ] 


ihnen zu ergeben. Der König hat die 


Prieſter gar gnadig empfangen / und Der die, 

befohlen / ſie mit feinen: Feld Prediger garen 

eſſen zu laſſen / und fie mit Geſpraͤche fommen N 

aufzuhalten / biß im Raht die Ant⸗ ien. 

wort beredet. Darauf iſt a | 
an 


II. ſelbſt / iſt in Lebens Gefahr gewe⸗ 
ſen / und ware geblieben / wenn nicht 
Bartram von Ahlefeld den Ditmar⸗ 
ſer / welcher mit dem Spieß auff den 
König zielete / im vollen Sporenſtreich 


Berahe⸗ 
ſchlagung 
uͤber die 
übrigen 
BREI: 


men 


ſtand und fiber Geleite zugeſaget / und 
Saft zugeſchicket worden. 
Dien 16. Juni gegen Mittag ka⸗ 
ihrer fünf von den 48. Mannern / 
mit einem von dem Könige ihm zu⸗ 
geſchickten Trompeter ins Lager / da 
ſie dann zuforderſt in des Paul Ran⸗ 
tzowen Gezelte geſpeiſet wurden / uns 


berdeſſen kam der Konig mit Hertzog 
Johan und andern Oberſten in Her⸗ 


tzog Adolphs Quartier / (weil derſel⸗ 
be an der Wunde noch ſehr ſchwach 
zu Bette la ) von der Sache zuraht⸗ 
ſchlagen. Man tractirte die Frage: 
Ob es rahtſamer/ daß man die Dit⸗ 
marſer gantz außrottete / oder ob man 
ſie / wann ſie ſich ergeben / zu Gnaden 
383 ſolte. Man ließ Hertzog 

Adolph / dem man das Leben faſt nicht 


a zutrauete / ſeine Meinung zu erſt ſagen / 


damit er ſich nicht etwa entrůͤſtẽ moͤch⸗ 


te / wenn ein ander einen widerwerti⸗ 
gi Raht gegeben. Derfelbe eng an 


und ſagte: Wenn man alle Ditmar⸗ 


fer wolte ausrotten / würden die Fürs 


neuen unerfahrnen Leuten dieſer 
Landes Art verdorben werden / man 
ſolte ſie / wenn fie zum Creutz kroͤchen / 


zu Gnaden annehmen / und ihnen als 


Ubeꝛwundenen / wie gebraͤuchlich / Ge⸗ 
ſetze vorſchreiben. Dieſe Meynung 
ad von Er N beliebet. 


Hatte Ge, S * 88 den Dit, 
1 marſern dieſe harte Puncte zu 
38 zur MER 1395 


ſten invielen Jahren das Land nicht 


41. 


1. Sie ſolten dem Koͤnige und bey: 
den Hertzogen huldigen. 

2. Sollen die Fahnen und Stan⸗ 
darten o ſie vor dieſem Kong Johan 
und deſſen Brudern Hertzog Friedri⸗ 
chen abgenommen / wieder hergeben. 


3. Daß ſie die Unkoſten dieſes Krie⸗ 


ges / weil ſie ſelbige verurſachet (ſo auf 
ſechs mal hundert tauſend Goldgul⸗ 
80 geſchaͤtzet wurde) wieder erſtatten 
olten. 


4. Die Fürſten wolten Macht has 


ben im Lande / wo es ihnen beliebte / 
drey Feſtungen oder Hauſer auff der 
Ditmarſer Unkoſten aufzubauen und 
zu unterhalten / hergegen ſolten ſie 


ihre auffgeworffene Wercke gantziich 


ſchleiffen. 

7. Solten ihre Jurisdiction, alle 
Rechte / Gewalt und Gerechtigkeiten 
an den Koͤnig und Fuͤrſten übergeben. 


6. Solten alle ihre Gewehr und 


Waffen groß und klein auff einen 


Hauffen keagen / nd den Uberwindeen 
überanttoorten. 
7. Alle ihre Privilegia, ſo fie von 


Kayſern, Pabſten / oder andern / wes 
Standes fie waren / bekommen / her⸗ 


aus geben / und ihnen renunciren. 


Die noch verhalten wuͤrden / ſolten 
caſſiret und null ſeyn. 


8. Daß ſie alle Satzungen und 


Schatzungen / welche ihnen jetzund 
und kuͤnfftig / von den Koͤnigen und 
Fuͤrſten aufferleget wuͤrden / gehor⸗ 
55 en wolten. - 
Solten fie kommen / und den 
Ubertoindern durch einen Öffentlichen 
RR ihre Halsſtarrigkeit und — 


übte Miß handelung unterthaͤnigſt 
und demuͤtigſt abbitten. 
10. Summa: dem Koͤnig von Den⸗ 
nemarck und Hertzogen zu Schleßwig 
ee ihren Erben und allen 
achkommen ſolten ſie alle Unter⸗ 
thanigkeit und Gehorſam in alle E⸗ 
wigkeit zu leiſten ſchuldig ſenn. 
Auff ſolche Conditiones wolten 

der König und die Fuͤrſten die Dit 
marſer / als ihre Unterthanen gnaͤdigſt 
auff und in ihren Schutz nehmen / uñ 
ſolten ihnen ihre Haab und Guter 
gaintzlich gelaffen und behuͤtet werden. 


Mit dieſen harten Conditionen » 


welche ihnen ſehr zu Hertzen giengen / 

Gumal fie vor dieſem einem Hertzog 

von Holſtein / der nur vom Pfluge 

einen Schepel / iſt kaum ein wenig 

Die Abge⸗ mehr / als ein Schip / Haber des Jah⸗ 
a, kes begehret / geantwortet / das konten 
Todten ge⸗ ſie nicht thun) wurden fie wieder zu 
ber. den ihrigen begleitet / und durch die Er⸗ 


ſchlagene / ſo haufig auf dem Felde am 


Wege lagen / gefuͤhret / damit ſie ſehen 
ſolten / was für jaͤmmerliche Specta⸗ 
eul ſie durch ihren Ungehorſam ver⸗ 
urſachet hatten / und daß es ihnen 
ebenmaſſig / wenn fie die vorgeſchlage⸗ 


ne Friedens⸗Puncte nicht annehmen 


Ditmarſer wolten / ergehen wuͤrde. Die Dit⸗ 
der u mar er kamen den dritten Tag wieder 
lager. (deñ fo lange wurde ihnen Bedenck⸗ 
zeit gegeben) baten umb Milterung 
etlicher ſehr ſchweren und unertraͤgli⸗ 
chen Puncten / welches ſie auch erhiel⸗ 
ten / angeſehen / weil ihrem Andeuten 
nach / durch dieſe Schlacht ſie unter 
fich fo viel Witwen und Waiſen / und 


42. 


3 
i 1 


rüppel und lahme Leute har 
ben würden. Ä „ 
Und weil fie auff Verguͤnſtigung 


Ihrer Kayſerl. Maytt. mit Krieg bes 


zwungen / und jure belli dem Konig 

von Dennemarck und Hertzogen zu 
Schleßwig Holſtein unterwurſſig ges 
machet worden / iſt in der Capitula- Wie weit 


tion unter andern guch diß enthalten; da Tama 
Daß die Ditmarſer / wenn dem be det. 
Landvsigte Erkantniß nicht friedſam 

ſeyn konnen / an niemand anders / als 

an die Fuͤrſten zu Schleßwig Holſtein 


appelliren / und allda ihr End rtheil 


zu gewarten haben ſolen. 
%%% © 
Arauff iſt der Friede geſchloß Jeg 


len und haben die Ditmarfer .. 

alsbald ihre Gewehr und vers 

handene Kriegsruͤſtung theils ſelbſt / 

theils durch ihre Weiber und Kinder 
herzutragen und auff einen Hauffen 
legen laſſen. | 
Darauf wurde die Abbitte öffent; Der Di 
lich unter Dem bloſſen Himmel gethan, cn 
an den abweſenden König und zween 
durften; Hertzogen Johan und Adol⸗ 
phen / denen der Koͤnig / weil er wegen 
vorſtehender Krönung nach Denne⸗ 

marck verreiſet / feiner Per ſon halber / 
Vollmacht gegeben hatte. Die bey⸗ 

den Fuͤrſten ſaſſen zu Pferde / die Dit⸗ 

marſer lagen auff den Knien / umb ſie 

rund herumb / um dieſelben hielten die 
Füͤrſtliche Fußvolcker / und hinter dieſe 

die Reuterey. Sie leiſteten den Eid zeiten 

mit groffer Furcht und Zittern / dann de Ed. 

indem in ſolcher Ordre e f 

ty 


de / hat ein Prieſter zu dem andern auf 


Mit groſſer Lateiniſch geſaget: Jam jam fædere 
Sur, fracto in nos impetum facient, & 


Angſtrede. 


veluti pecora ferient atque jugu- 
labunt, Das iſt: Jetzt 155 
das Verbuͤndniß brechen / auf uns zu⸗ 
fallen / und wie die Schlachtſchaafe 
hinrichten. Dem der ander geant⸗ 
wortet: Horrefco, ich bin von Her⸗ 
gen erſchrocken. Als dieſes der Ks 
nigliche Stadhalter Heinrich Ran⸗ 
tzow / fo bey ihnen gehalten / gehoͤret / 
hat er geſaget: Qui 


Quidꝰ? tu nos ex vo- 
bis judicas, vos quidem digni eſſe- 
tis in quos f@viretun at nobis in- 
dignum; qui ſæviamus. Was? 
wollet ihr uns nach eurer Natur ſcha⸗ 
tzen / Wir werden wol halten / was 
veraccordiret. Ihr waͤrets zwar 
werth / daß man alſo mit euch handel; 
te. Man hat nach gemachten Frieden 


befunden / daß noch 4000. Dit marſer 


uͤbrig geblieben. Ciba. 1b ůt. 
Auf dieſe Weiſe haben der König 


von Dennemarck und die Hertzogen 


sogen zu Schleßwig Holſtein 
thaͤnig gemachet worden / welches ge⸗ 


Tonnen die Dinmarſer mit fo groſſem 


von Schleßwig Holſtein die erlittene 
Niederlage und Schimpff ihrer Vor⸗ 
ahren ſattſam gerechnet / und ſeynd 


den Koͤnigen zu Dennemarck und Her⸗ 
ßig Holſtein unter⸗ 


die Ditmarſer zum Gehorſam und 


ſchehen im Jahr Chriſti 1559. den 19. 
Junii / wie ctræus und Heldwarde- 
rue, oder den 20. Junij / wie Cilicius 
hee ee 
Cilicius ſetzet hierbey: Der gerech⸗ 
te Gott hatte nicht Umbgang haben 


Jammer zu belegen / und etliche gar 
mit dem Untergang zu beſtraffen / we⸗ 
gen ihres allzugroſſen Ubermuhts / 
Stoltz / Uppigkeit und Verachtur 
hoher Obrigkeit (von denen fie oſſt 
ſchimpfflich geredet) ja endlich gar 
Verachtung Gottes Wortes / welche 
Untugenden neben andern groben da⸗ 
ſtern bey ihrem ſo groſſen Glück (das 
ſie in Erhaltung ihrer Freyheit wider 
den Anlauff der Potentaten ſo offt 
gehabt) ſtets zugenommen / daß ſie alſo 
durch dieſegerechte Straffe zu der Zeit 
ſeynd gedemuͤtiget worden. 25 
Nach Vollendung dieſes Krieges 
iſt König Friederich II. den 20. Au 
guſti zu Coppenhagen im Beyſeyn 
Auguſtus Churfuͤrſt von Sachſen / 
und ſeiner Herren Vettern und Mit⸗ 
uͤberwindern / und nunmehr beſtettigte 


Herren der Ditmarſchern in groſſer 


worden. BR 
Cb. IX. 


Solennitet und Herꝛligkeit gekrönet 


Jahre 1562. iſt ztwiſchen den An. us: 


SC Da und Schweden der 
ſchwere Krieg angegangen mit 
vielem Blutvergieſſen und Untergang 
vieler tapfferer Helden. 
Mit König Friedrich II. zu Den⸗ 
nemarck / hatten ſich wider Schweden 


verbunden / Sigmund / Konig in Po⸗ 


len und die Stadt Luͤbeck. Ihm zo⸗ 
gen auch zu viel Grafen und vorneh⸗ 
me vom Adel mit vielen Voͤlckern aus 
unter ſchiedlichen Nationen. 
Die Urſachen dieſes Kriegs und 
a ſeynd zu leſen beym Thu- 
2 A 


ano 


ano lib. 32. p. 165. Othræo 9.536. Sleidan. 
contin. lib. 7 3 * ug v 7 = 
nig Friedrich beſchuldigte Konig E⸗ 
richen / daß er alle Verwandſchafft / 
alte und neue Vertrage und Ders 
bůndniß / fo zwiſchen ihren Vorfah⸗ 
ren aufgerichtet worden / hindan ges 
ſetzet / Ihn und die Seinigen geſchimf⸗ 
ſet / das Dennemaͤrck⸗ und Norwegi⸗ 


ſche Wapen fich angemaffet anſu⸗ 


zeigen / wie gerne er die beyden Koͤnig⸗ 
reiche an ſich ziehen wolte. Er hatte 
die Daͤniſchen Unterthanen zu >. 
fer und Lande uͤberwaͤltiget / die Schif⸗ 
farten mit Raub und Mord unſicher 


gemachet / dadurch nicht allein feinen: 
Unterthanen / ſondern auch allen Han⸗ 


fee» Städten groſſen Schaden zur 


gefuͤget. | 


Der Königin Polen: daß er ihm 
das Schloß und die Stadt Parnow / 


Wittenſtein und Karcks in Lieffland 
ohn alle gegebene Urſache eingenom⸗ 
nommen 5 

Die Lübecker aber / daß er ihre von 
ſeinem Vater Koͤnig Guſtav erhal⸗ 
tene Privilegia im Reiche nicht als 
mit unerhoͤrten / unerträglichen Con · 
ditionen gut ſeyn laſſen / und bekraͤff⸗ 
tigen wollen / nicht betrachtende die 
Wotthaten / ſo feine . von 
ihnen genoſſen. Item / daß er ihre von 
der Narve kommende Ka 333 
Schiffe weggenommen / nach Revel 
8 ec helm hren di Waa⸗ 
ren ausleeren / und in ſeinen Schatz 
führen laſſen. | 


Daraufſ ſeynd die Abſags⸗ Brief⸗ 


ſe an den König der Schweden ers 


gangen / und als die Botſchaſſten an 
den Schwediſchen Hoff gekommen / 
hat er des Koͤnigs Trompeter vor ſich 
kommen laſſen / den Lübeckiſchen aber 
an die Stadt Stockholm verwieſen / 


mit dieſen Worten: Könige ſollen 


Koͤnigen / Bürger und Bauren aber 
ihres gleichen abſagen. dleidan. ig. par- 


ti prime. 
Abſag⸗ Briefen verſtanden / daß auch 
der Konig in Pohlen wider ihn ſtrei⸗ 
ten wil / hat er zuforderſt feinen Bru⸗ 
der Hertzog Hans in Finland / weil er 
er des Koͤnigs in Pohlen Schweſter 
hatte / bekrieget / aus Verdacht / daß er 
mit feinen Feinden conſpirirte, hat 


ihn derwegen mit ſeinem Gemahl ins 


Geſangniß geſehet und viel Jahr dar 


in gehalten / biß das Gluck ſich umbge⸗ 
kehret / und König Erich ſelbſt in Ge⸗ 
fängniß gekommen. 


„% 


zog Anno 1563. den 22. Augu⸗ 
ſti mit einem ſehr groſſen Heer 
in Schweden beſchoß die Stadtels, 
burg mit 37. Stücken / die Einwohner 
ergaben ſich den vierdten Tag auff 
Gnad und Ungnade mit einem Fuß⸗ 
fall die Danen bekamen Dafelbit eo. 
Eiſerne und 40. Metallen Stuͤcken. 
Die Schwediſche Beſatzung 800. . 
Mann ließ man mit weiſſen Stäben. 
abziehen. Vor der Veſtung auf der 
See eroberten auch die Danen noch 
8. Schwediſche Schiffe / darunter a. 
uber die maſſe reich⸗ und wol / auß 1 
g | ruͤſtet 


Aden aeg engen, 


ruſtet geweſen. Aus den umbliegenden 
Flecken und Doͤrffern ſeynd die Ein⸗ 
wohner mit groſſem Schaarẽ gekom⸗ 


nemarck gehuldiget. 

"König Erich rücfet in Halland vor 
Halmftett / belagert und beſchoß es 
hart / die Belagerten fielen aus / erleg⸗ 
ten der Schweden goo. Manny lief 
ſen endlich durch den hinein geſchick⸗ 
ten Trompeter / der fie auffforderte / 
ſagen / umb Glock 12. wolten fie Be 
ſcheid wiſſen laſſen / umb ſelbige Zeit 
aber / als wieder umb Antwort ange⸗ 
halten wurde / lieſſen fie den Zeiger 
und Uhr fortlauffen, und die Glocke 
Eins ſchlagen / und ſagen / ihre Glocke 
hatte noch nicht 12. geſchlagen / kon⸗ 
ten derwegen noch keine Antwort ge⸗ 


Entſatzung von Malmoe / trieben den 
Feind ab / lagen die Nacht vor der 
Sims Stadt ſtille / und eilten den Flüchti⸗ 
Nuederiage. gen nach / traffen fie auch auff 2. Mei⸗ 
en an / drungen ihnen das Geſchuͤtze 
ab / und gebrauchtens wider ſie / und 


An. 1564. ſchahe den 9 Novembr 1564. Thuan, 
lib. 36. Sleidan. Cont. p. 354. Held ward. 
part. 2. p. 00000 
ati König Erich fol vier alte Hexen 
| gehalten haben / welche den Feind ber 
| zaubern ſolten / wie eine Gefangene 
| gusgeſaget / und auch viel Charadte- 


Schiffs flotten bey der Inſel Born⸗ 


47. 


men / und haben dem Königin Den. 


ben. Unterdeſſen kam die Daͤniſche 


erlegten bey 3000. Schweden. Ger 


ves hin Und wieder gefunden worden. 
ofitage ſeynd die wen 
holm an einander gerahten / da die 


Schweden obgeſiget den groſſen Naſt 
in des Admirals Schiff abgeſchoſſen / 
daß es nicht weiter fort gekund / ſelbi⸗ 
ges ſam̃t den Admiral Jacob Brock⸗ 
haufen uñ noch zweyen andern Schif⸗ 
fen / als der Hirſch und Hector / wel⸗ 


che zu Hufffe kommen wolten / gefan⸗ Dane 


gen worden / man hat die gefangene Diederiage 


Dänen bey 700. Mann / auff eine 
Schwediſche Klippen geſatzt / groſſen 
Hunger leiden / und bey 100. Perſo⸗ 
nen Platten auff den Koͤpffen ſcheren 
laſſen / die Danen damit zu ſchimpffen / 


hernach wurden ſie in Schweden und a 


der Admiral nach Stockholm zum 
Könige gefuͤhret. Sleid. ibid. 125 
Zu Ende des Brachmonds gerie⸗ 
then die Flotten bey Bornholm an⸗ 
einander / und fochten einen gantzen 
Tag ſtarck. Den andern Tag 


aber kam auff des Schwediſchen Ad⸗ Schwann | 


mirals Schiff die Pulver Kammer ur 


in Brand / daß nicht allein daſſelbe 
mit allem Gelde / 00. Geſchuͤtze und 
Proviant / ſondern auch ihre andere 
daneben liegende Schiffe zu Grunde un 


d Nie⸗ 
7 derlags. 


giengen. Der Admiral Jacob Brag⸗ 

ge aber ſampt andern hohen Offici⸗ 

rern und Ritter Perſonen kamen noch 

lebendig in der Danen Hande / und 

wurden gefangen nach Coppenhagen / 

die gemeinen Soldaten aber nach 
Lubeck gefuͤhret. 5 
den abermahl mit 48. Kriegs⸗ 
Schiffen außgezogen / und auff 
die Daniſche und Lübeckiſche Flotte 
fi geſtoſſen / 


m Jahr 1565. feynd die Schwe zn. ß 


a 


geſtoſſen / ein ſcharffes Fechten / fo etli⸗ 


che Tage gewaret / gehalten. Der Den⸗ 
nemarckiſche Admiral / worauff uͤber 
tauſend Soldaten / iſt / nachdem er 2. 
Tage von 6. Schwediſchen Schiffen 
umbringet geweſen / und ſich tapfſer 


gewehret / in der Schweden Hande 


gerahten. Der Luͤbeckiſche Admiral 
von fünff Schwediſchen Schiffen 
umbringet / hat den gantzen Tag mañ⸗ 
lich gefochten / worbey ihnen viel Bol: 
cker umbkommen / und bey 300. ver 
wundet / hat dennoch ſein Schiff er⸗ 


Seriuſt auff halten. Oytr. p. 54. Das Dennemar⸗ 
N ckiſche Schiff / der Chriſtoff genannt / 


iſt zu Grunde geſchoſſen / nichts deſto⸗ 
weniger auch der Schwediſche He⸗ 


ctor / Loͤwe / Greiff / Schwan und Her⸗ 


cules auch zu Grunde gangen / S. 
George mit allem Volck von den 
Danen gefangen worden. Than. l. l. 


Pag. 35. ER Kt 
Die Schweden haben auch in die: 


ſem Jahre in Norwegen ſehr uͤbel ge⸗ 
hauſet / in Warpurg die Kinder in der 
Wiegen und Paſtoren vor den Al⸗ 


taren niedergehauen. Held w. p. ö. 


An. 1566. 


Im Jahr 1566. hat König Erich 
ein groß Heer in Norwegen geſchicket / 
viel Doͤrffer und Kirchen außgepluͤn⸗ 
dern und abbrennen laſſen / auch die 
Feſtung Bahus drey Tage beſchoſſen / 


Ein Zyum einen Thurm daran erobert / z Zahn 


mit Voͤlcker 


in die Lufft 
geſprenget. 


lein Volck hinauff gebracht / welche 
der Amptmann daſelbſt mit Pulver / 


ſo unten im Keller gelegen / in die Lufft 


fliegen laſſen. Unterdeſſen gieng Da⸗ 


niel Rantzow mit ſieben Standarten 


und 11, Faͤhnlein Knechte in Schwe⸗ 


T 


den / ſengeten und brandken was ſie 


RER 


antraffen. 


„Die Schiffsflotten find abermahl 
nicht ferne von den Schwediſchen 
Scheeren hart aneinander geweſen. 
Die Daniſchen un Luͤbeckiſchen ſchoſ⸗ 
fen . Schwediſche Schiffe zu grunde / 
verbrandten drey / eroberten das groſ⸗ 
ſe Schiff den Jager genannt / wel⸗ 
ches vorm Jahr den Danen abge⸗ 
nommen / und jetzo ſtattlich wieder 
außgeruͤſtet / ſampt 3. andern Schiffen / 


und jagten ſonſt eilff andere Schiffe 
in das Land Pommern / doch wurden 


auch 2. Daniſche Schiffe in Grund 


geſchoſſen / und litten groſſen Scha⸗ 
den an Volck / die Lübecker verlohren 
ihr beſtes Schiff neben dem Admiral 


und vielem Volcke. 


Der Schwe ⸗ 
den Nie⸗ 
derlage 


Zlemlicher 
Verluſt der 


Daͤnen. 


weng Tage hernach rug 4. 


erſchrecklicher Fall zu. Dann als die 
Daniſchen und Lubeck iſchen vor Got⸗ 


land bey Wißbů (wofür ſie vomAmt·⸗· 


mann daſelbſt gewarnet worden) vor 
Ancker geleget / umb allda einen vor⸗ 
nehmen vom Adel zu begraben / erhub 
ſich ein unerhoͤrter groſſer Sturm⸗ 
wind aus Nordweſt / daß beynahe die 
gantze See Armada untergangen wa⸗ 


re. Das erſchreckliche Ungewitter wa⸗ ungewilter 
rete 6. gantzer Stunden / richtete 10. er!egerdie 


Admiral Johann Lorentz zu Grunde / 
und von den Luͤbeckiſchen den Ober⸗ 
und Unter⸗Admiral Tinappel ſampt 
einem Proviant Schiffe / mit welchem 


Daniſche Schiffe mit dem Daniſchen 


nen. 


in die 7000. wie leidanus, oder 9ooo. 


Menſchen / wie Thuauus und chyræus 
ſchrei⸗ 


‚An, 1566. 


Eine Con⸗ 


gekroͤnet 


eubine wird 
zur Königin 


ſchreiben / jaͤmmerlich untergangen / 
fo geſchehen den 26. Juni 1566. 
Inm folgenden Jahre haben die 
Schweden und Daͤnen einander zu 
Lande mit Brennen / Pluͤndern und 
Verwuͤſten groſſen Schaden gethan. 


eee 


rd ahr 1568. hat Koͤnigerich 
. en . Juni in Stockholm ei⸗ 


RR nen prächtigen Triumph gehal⸗ 
ten / und zugleich Hertzog Magnus 
von Sachſen / an den ſeine Schweſter 


Sophia vermahlet wurde / Beylager 


darbey ſeyn laſſen. 


König: Erich hatte den Tag zuvor 
ſeine Concubine Eatharina / eines Tra⸗ 
banten Tochter / mit welcher er in fünf 
Jahren drey Kinder gezeuget / ſich in 
der Kirchen durch den Biſchoff von 


Upſal trauen und zur Koͤnigin kroͤnen 
laſſen. Sie iſt unter ei 


2 einem verguͤlde⸗ 
ten Himmel / ſo von 4. Rittern getra⸗ 
gen wurde / durch Graf Peter Brahe / 
zur Kirchen geführet worden / vor ihr 
her hat eine guͤldene Crone / gulden 
Apffel und guͤlden Seepter gleichfals 
von Rittern müffen getragen werden. 
Thuan. Chytr. | A} 


Johannes Hertzog in Finland 
115 Ihm entzogen / daß er im Gefaͤngniß 


welcher kurtz zuvor feiner Gefaͤngniß 
entlediget / und Hertzog Carl in Su⸗ 
dermanland / Gebrüͤdere / wolten bey 
ſolchem ſchimpfflichen Beylager ih⸗ 


res Brudern nicht erſcheinen / begaben 

ſich etliche Tage zuvor aus der Stadt 
nach Watſtein / da fie. ſich mit etlichen 
vornehmen Hauptern und Reichs⸗ 


Raten berahtſchlaget / hren Bruder 


47. 


von der Regierung abzuſetzen. Als 


Koͤnig Erich dieſes vermercket / hat er 
wider ſeine Bruder ſein Kriegsvolck 
außgeſchicket / ſelbige aber haben ſich 


alsbald im erſten Antritt dem Fuͤrſten 


ergeben / welches Gicht den 19. Au⸗ 
guſti. Den 17. Septemb. haben die 
beyden Bruͤder ihr Kriegsvolck auff 
Bewilligung der vornehmſtẽ Reichs⸗ 
Stande vor Stockholm gefuͤhret / 
und die Stadt auffgefordert. Die Ur⸗ 
ſachen haben fie in einem Manifeft 
zu erkennen gegeben; Wie nemlich 
Koͤnig Erich durch ſeine gefaͤhrliche 
Proceduren das gantze Koͤnigreich 
Schweden bey den benachbarten Koͤ⸗ 
nigen und Landern / die vormals gute 
Nach barſchafft gehalten / in Feind⸗ 
ſchafſt geſetzet / und verur ſachet / daß 
das Land mit fo langwierigen ger 


faͤhrlichen Kriegen uͤberzogen / und zu 


unwiederbringlichem Schaden der 
Unterthanen verwuͤſtet worden / und 
koͤnte man noch nicht abſehen / wenn 
Beſſerung zu hoffen / weil er zu den 
Friedens⸗Tractaten nicht zu bringen. 
Er hatte ihn / den Fuͤrſten / mit feinem 
Gemahl ohne einige Urſache uͤberfal⸗ 
len / und ſo lange gefangen gehalten. 
Seine Gefälle von den Erblaͤndern 


auff eigene Unkoſten leben muſſen. 


Seinem Ober⸗Secretar. Georg Perſ⸗ 
ſon befohlen, Ihn und fein Sohnlein 


im Gefaͤngniß hinzurichten. Sein 


Gemahl an den Moſco witer zu uͤber⸗ 


geben / worauff der Moſcowitiſche 


Geſandte ein gantzes Jahr gewartet. 
Habe beſchlofnd 


en alten Adel gantz 
auß⸗ 


> — 


— 


— 


* nn 


* 


aufguroften. Auch zu Upſal den An⸗ 
fang gemachet / Grafen / Herren und 
Edelleute theils mit eigener Hand / 


Uiſacen / theils im Gefaͤngniß ermorden laſſen / 


warumb 


Herne Und ſolches durch George Perſa 
Dang wider Practicken (wie er endlich vor Ger 
hm König richt ſelbſt befand) neben vielen an⸗ 


dern Uhrſachen mehr / welche im 


sleidano Cont. im 4. Buch des andern 
Theils pag. 23. außführlich zu leſen. 
Als dieſe Schrifft kund geworden / 
hat ſich alles Volck an Hertzog Jo; 
han ergeben / und Ihm die Stadt 
Stockholm zum Einzuge eroͤffnet. 
Im Anfange der Belagerung haben 
ſie den Secret. George Perſen her⸗ 
aus zugeben begehret / der Konig Erich 
hat die Außliefferung bald bewilliget / 
in Hoffnung / die Bruͤder wuͤr den ſich 


damit contentiren laſſen. Dieſen hat 
man die Ohren abgeſchnitten / an Gal⸗ 


gen gehange / lebendig wieder herunter 
genommen / geradert und gevierdteilt. 
Den letzten Septemb. iſt der Her⸗ 
Heron 30 tzog zu Finland Johannes mit 1200. 
ban in Si Pferden und etlichen Fähnlein Fuß⸗ 
Kb. Bolck in einem Triumph in Stock⸗ 
holm eingezogen / und für einen Koͤnig 


43 | | 
in Schweden außgeruffen wordẽ Koͤ⸗ 


* > 


nigSrich aber iſt mit ſeiner Catharina 
in Hafft genommen / und eben in daſ⸗ 
ſelbe Gefangniß / worin er zuvor feinen 
Bruder ſo lange gehalten / verſtricket 
worden. a er lib. 19. 
p. 440. daß König Erich fen unſinnig / 
und daher zur fernern Regierung uns 
tüchtig geworden / daß man ihn noht⸗ 
wendig verſtricken / und ſeinen Bruder 
aus der Verſtrickung nehmen / und 
zum Regiment erheben muͤſſen. Woꝛ⸗ 
bey er folgendes Epiphonema ſetzet: 
Sic in horum fratrum vicisſitudi- 
dine fortuna ludit, ut huic data 
ſint vincula pro regno, illi re- 
num pro vinculis tribuatur. 


Hiermit hat Koͤnig Erichs II X. Re⸗ 


gierung ein Ende genommen / und 


hat König Johannes den Scepter 
bekommen. Bald darauff hat er ſeine 
Legaten nach Dennemarck an Kos 1 
nig Friederich II. geſchicket / umb Frie⸗ 


den zu handeln / weicher auch im fol⸗ 


genden Jahre auff Unterhandlung an. 1770. 
des Röm. Reichs erfolget. Diese 


dens Puncke ſeynd in Heldward. auß⸗ 
fuhr ich beſchrieben p. 69. Of. 


Bon Heoͤnig Nriedrich II. 
Beylager / ꝛ. Item / wie er den 


Hertzogen zu Schleßwig die Lehn 
ſolenniter ertheilet. 


C. 


| Kata CAP. I. 

LM Jahr 1572. den 20. Juli 
hat König Friederich II. zu Cor 
W penhagen mit Hertzog Ulrich 
von Meckelnburg Tochter Sophia / 
ein Sraulein von 16. Jahren /Beyla⸗ 
ger gehalten / bey welchem ſich einfun⸗ 
den Auguſtus Churfürft au Sachſen 
mit ſeinem Gemahl / als des Brauti⸗ 
gams Schweſter / Hertzog Ulrich zu 
Meckelnburg und Johann der alter 


| An, 1572. 


Koͤn. Frie⸗ 
drich des 2. 
N Weylager. 


gnus König Friederich II. Bru⸗ 
Diana, der proclamirter König in Lieff and / 
Sepiager Hochzeit gehalten mit des Groß Fuͤr⸗ 
n ufland. ſten in Muſcow Bruders Tochter 
5 Maria / und iſt der Zaar Ivan Baſi⸗ 
 .. Joteig daſelbſt mit erſchienen. Heldw. 
An. 157 4. Im ahr 1574: hat Koͤnig Frie⸗ 
drichll. die Kirche S. Peters in Co; 
penhagen / welche lange zugeſchloſſen 
Zr. on ee 17255 
enba, ſchen Prediger hinein geſetzet uñ fe 
awalfe, gelohnet / damit feine Deutſche Hoff 
diener und andere in der Stadt den 
Gottesdienſt in ihrer Sprache uͤben 
1 IV. 
5 hernach mit einer hohen Spitze gezie⸗ 
ret. In dieſem Jahre iſt Kronenburg 
bu d angefangen / und 1585. ver⸗ 
An. 1576. m Jahr 170. den 25. Jeto ft 
ae Stade Apenrabe über Die helfe 


49: 


abgebrand durch Verwarloſen einer 
Magd / welche ein brennend Lieche uu une 
in duͤrren Hopffen fallen laſſen. Auch abgebrand. 
hat zu Ploͤn die Feuers brunſt groſſen 
Schaden gethan / neldw. p. o. 

Im Jahr 1579. den . Mart 
ſeynd zwiſchen König Friederich und 
den Hertzogen zu eren e — 4 
alle Irrungen ſo der Lehn wegen zwi⸗ Lehn. 
ſchen ihn viel Jahr vorgangen / gantz 
lich beygeleget / und ein beſtandiger 
Vertrag auffgerichtet / und wie ſich 


| 
| 


Hertzog zu Schleßwig Holſtein. Her⸗ eins gegẽ das ander / ſonderlich im fall 
tzog Adolff aber war damals geſchaf / der Noht / verhalten ſoll / vercapituli- 
tig mit feinem Feldzuge in Nieder ret worden. RER N 
land wider Printz Wilhelm von Au⸗ 5 
ranien / Cytr. p. on. in 3 78 CAP. Il. - N 
A. 73. Im Jahr 1573. hat Herzog Mu. a Arauff haben im folgenden 


Jahre / nemlich 15 8 0. die 
Hertzoge zu Holſtein Johan: 

nes der alter und fein Bruder Adolff / 

wie auch Johann der Juͤnger / Kor * 2 


nig Friedrich II. Bruder / wegen des Lehn. . 


Hertzogthumbs Schleßwig die Lehn 


oder In veſtitur, wie fie es nennen / 
vom Koͤnige empfangen / und zwar in 
eigener Perſon / welches geſchahe zu 
Othenſee in Fuͤhnen mit groſſer So. 
lennitet und herꝛlicher Pracht / wie 
aus folgenden zu ſehen. | 
Der Einzug geſchahe den zo. April f 
ſolcher Geſtalt: Hertzog Johann der 

alter kam mit 297. Pferden. Hertzog 
Adolph mit 496 Pferden / Hertzog 
Johann deꝛ Junger mit 32. Pferden. 
Dieſe Fuͤrſtliche Perſonen neben ihrer 


Einholung i 
der Fuͤrſten 
in Othenſee. 


Ritterſchafft und Hoffleuten waren 


alle / wie auch ihre Pferde / ufs koſt⸗ 
. e Der Konig iſt ih⸗ 
nen 


nen eine Meile von 


lich empfangen / und in die Stadt bes 

leitet am Sontage Cantate. Wor⸗ 

ey die Konigliche und Fuͤrſtl. Heer⸗ 

paucker und Trompeter allerſeits lu⸗ 

ig gehort worden. Der Koͤnig iſt 
Neben Do Hans dem altern / und 
Hertzog Adolph mit Hertzog Hans 

dem Jungern / hinter her geritten. 
Dien Dienſtag / als den 2. Maii 

nach 8. Uhren / haben ſich die 3. Hertzo⸗ 


ge von Holſtein mit dem Koͤniglichen 
Stadthalter Heinrich Rantzow und 
den andern Königlichen und Holſtei⸗ 


niſchen Land Nahten und Junckern / 
fo Ihre Koͤmgl. Maytt. zu dieſem 
Aet gefordert hatte / außerhalb der 
Stadt ins Feld begeben / de 
2 geſtellet / und in drey Fahnen 

Dude, Die Haupt / und Blut Fahne / wor⸗ 

Ben vorge unter die Herren gehalten / war gang 
roth am Zeuge BR: 

Die Schheßreigifihe Fahne gelb 

mit a. blauen Loben. 

Die Femeriſche Fahne von blau⸗ 

mm Dammaſt mit einer verguldeten 

Krone. iR | 
Nachdem man / dem Gebrauch 
nach / die Fahnen geſchwungen / ſeynd 


ſie ordentlich wieder in die Stadt 


gerucket biß an das auff dem Marckte 
auffgebauete Theatsum, Ihr. Kon. 
Mahytt. haben ſich ein wenig zuvor 

| 25 allda geſtellet / reitende auff eis 
hem grauen Turckiſchen Roſſe / bes 


gleitet von den Reichs⸗Rahten und 


vielen andern vom Adel / ſo u Fuſſe 


1 
PʒͤTerden entgegen geritten e freund⸗ 


| nig . taje | hatten eis 5 f 
ne guldene Königliche Krone umb eis Berat bee 
nen Sammitten Hut geheff | 


auffgeftelten Him 


ben ſtunden die ö Reichs Raͤhte in gu⸗ 


Wiſch wegen Pierre 
voll⸗ 


maͤchtigte, 


} ans Blom wegen Hertzog Han⸗ 
fen den Jüngern. gen Herzog g 


Dieſe traten vor den Lehn Stuel 
mit gebührender Re verentz drey 
mahl niederkniende / und that Johan 
von der Wiſch die Oration folgen⸗ 
des Inhalt:: 3 
Nachdem die Mißverſtande und 
June zwiſchen Ew. ene 
orfahren / wie auch Ew. Kon. Maj. 
ſelbſt am Reiche Dennemarck nd 


De 


Summatt⸗ 
f ſcher In⸗ 
hate der 


5. 


ae ed geweſen / wie 
auch itzo gegenwertigen Hertzogen zu 
Schleßwig ꝛc. wegen der Lehen am 
Herkogthumb Schleßwig unde er 
Lande Femern abgelauffen 79. Jah⸗ 
res gründlich vertragen / als haben 
„J. J. F. F. F. G. G. G. wie 
dicht wage E. . König. Maptt. als 
og zu Schleßwig uns abge 
0 u, 1 dem 
taht / als ihrem Lehn Herrn 
ertzogthumb Schle 


mern mit gebührender 
Ehrerbietung zu erſcheinen / und die 
ſelbe umb die Lehn inſtaͤndig zu erſu⸗ 
n und bittlich anzulangen / welchen 
Befehl wir zu gehorſamen uns ſchul⸗ 
dig erkand / Bitten demnach E. Koͤn. 
Maytt. und der Reichs⸗Raht wol⸗ 
len Ale Lehn Herrn geruhen/ J. J. J. 
F. F. F. G. G. G. und E. Nong. 


Maj. als einen Hertzogen zu Schleß 5 
wig die Lehn des Herzogthu 8 
Schleßwig und des Landes Femern 
= hnen zu reichen und ns lei⸗ 
en. rentgegen J. J. J. F. F. F. 
G. G. des Erbietens ſeynd / E. 


Suigl, Mey. und dem Rache 


ick iheliche Fidelitet 

und Treue in J. J. J. F. F. F. G.G. 
5 Seelen ſchworen zu laſſen / fol 
00 4 Vermuge des Othenſeei⸗ 
Vertrags in der Perſon mit 
1 — Treue zu beſtetigen / 
und genehm zu halten / auch ſol⸗ 
chen Lehns⸗Eid getreulich me 
kommen / und nebenſt denſelben E. 
Konigl. Maytt. und dem Reiche 
Dame mit angnehm und muͤg⸗ 


lichen Dienſten she Wolthat zu 


lden ꝛc. 
* — Ihr Königl. Ma. mit 


Recapitulirung aller jetzt gedacht 


Puncten haben antworten laſfen “ Acwete 
und wie Sie ſolcher eehnſuchung Fol. des Könige 


ge zu leiſten / willig und bereit wa⸗ 


ken / und 8 5 da J. J. J. F. F. F. 


G. G. G. und Ihr. Maas Verord⸗ 
neter ſelbſt bor Ihr. Maj. an denſel⸗ 
ben Lehns⸗Stuel Perſoͤnlich erſchie⸗ 
nen / und durch ſie / als ihre darzu con. 
ſtituirete und gevollmaͤchtigte Raͤh⸗ 
te / den Lehns Eid oder Juramen⸗ 
tumfidelitatis, wuꝛcklich wůꝛden lei⸗ 
ſten laſſen / denſelben auch vor ſich mit 
Handgebenden Treuen beſtetigen / 
daß fie alsdann J. J. J. F. F. F. 
G. G. ſo wol als ihren . 
neten Lehntrager ſich ſelbſt und Ihr. 
Maj. freundlichen lieben Sohn / als 


Hertzogen zu Schleßwi, mit zum bes 


ſten mit dem Fuͤrſtenthumb Suͤder⸗ 
Jütland und dem Lande Femern / als 


| Anger Altoäterlichen Fürftlichen 


Fahnendehnen / öffentlich inveſtiren 
und belehnen ze. 

Solchen J. K. M. geneigten d dil 
len haben Ade ihren Prin⸗ 
cipalen gebuͤhrlich angemeldet. Wor⸗ 
auff ſich alsbald die Fuͤrſten / neben 
denen bey ſich habenden von Adel 

unter die Haupt⸗ und Blut⸗Fahne 
erben gethan / und gleich in einer 

Schlacht Ordnung neun in ein Glied . 


ohngefehr 30. Glieder dreymahl um . — 
den Lehn⸗Stuel tapffer herumb ges geraten. 


rannt. Wie diß geſchehen / ſeynd 
fi ö dig hien die * neben den 
9 * dreyen 


. 


Deepen Genbeichen mit den Fahnen 
ſampt 5 vier Gevollmaͤchtigten und 
etlichen Raͤhten auf das Theatrum 


vor den König und Lehnſtuel gangen, 


unter der Blut⸗Fahne genommen. 
Die 4. Gevollmaͤchtige ſeynd vor⸗ 
getreten mit gebührender Reverentz 
niederkniend umb die Lehn angehal⸗ 


ten / da denn Herr Benedeicts von 
Ahlefeld das Wort gethan / J. K. M. 


5 ihm wiedeꝛ antworten un die de⸗ 
en zuſagen laſſen mit einem herꝛlichen 
Wunſch. Darauff ſeynd die vier Ge⸗ 
vollmaͤchtigte vor den dehnſtuel nieder 


ie der Elb gek niet / die Lehns pflicht und Eid / wie 


geleiſtet 


worden. 


des Königs Cantzler Koes Wortlich 
vorgehalten / geleiſtet mit Aufflegung 
der Finger auf das Evangelien Buch / 


welches der Reichs⸗Marſchall Peter 


Guldenſtern vor Ihr Maj. gehalten. 
Hernach it Ihr. Maj. vom Lehns⸗ 


Stel auffgeſtanden / zu den hochge⸗ 


meldten Füͤrſten an die Fahnen getre⸗ 
fen / und von denſelben ſo wol / als ih⸗ 
nen eigenen eonſtituirten Lehntrager 


ſolche Handgeliebte freundlich und 


gnadigft angenommen. a 
Darnach iſt Ihre. Koͤn. Maj. die 


Bluts⸗Fahne dargereichet worden / 


welche Ihre Koͤn. M. angenommen. 
Die Furſten und des Koͤnigs Le⸗ 
hentrager haben auch zugleich an die 
Stange der Blut⸗Fahnen gegriffen 


und gehalten / darauff J. K. M. mit 


ſolchen Worten angefangen. 


Dis Ruiz: So verleihe und inveltire Ich 
Jost. E. E. E. L. L. K. und euch ſärmptlich 


Rur 


ſo wol als mich ſelbſt / mir und mei⸗ 


und haben die 3. Fürſten ihre Stelle 


Herꝛligkeit und Gerechtigkeit, 
men der heiligen Dreyfaltigkeit. 
mich gegen E. E. E. L. L. L. d 
hens⸗ ind Bluts⸗Verwandni 


iß nac 
Königlich / Vetter und 8 


derzeit wol zu erzeigen wiſſen. Mache 


Mich auch dargegen an EE. L. L. L. 
als zugleich Meiner und des Reichs 


Dennemarck belehnten Fuͤrſten und 
freundlichen lieben Vettern / Bru⸗ 
der / ꝛc. gebuͤhrliche Erzeigung und 


gebührlichen guten Neigung weniger 


Darauffiſt folche Fahne dem ei 
nen Heerold zugeſtellet / der dieſelbe 
alſoſort vom Theatro herab unter 


das Volck geworfen / gleichen win adde 
den die andern zwo Fahnen von den das Bote 


andern Heerolden herunter geworf⸗ geworſſen. 


fen / daß ſie dem alten Gebrauch nach / 
zerriſſen / uñ unter fe getheilet wordt. 
Nach dieſem haben Ihre Kon. M. 


von jeglichen einen Reverſal- Brieff 
wieder empfangen laſſen. Darauff 
ſeynd durch den Herm Stadthalter 
Heinrich Rantzowen / wie auch Herꝛn 
Hanß Blom die Danckſagungen ge⸗ 


chen 2 72 
Hernach hat Caſper Peſelick dies 


fen Actum mit einer ſtatlichen Ora- 
tion beſchloſſen. a 
Die 


denen Fürſten durch dero Cantzler 
jeglichen einen Lehn⸗Brieff / woran 
guͤldene Siegel hiengen / zuſtellen / und 


ie Fahnen 
ter das 


55. | 
der von einander wickeln muͤſſen / da 
doch die andern beyden Fahnen alle⸗ 
zeit im vollen Fluge geweſen und ge⸗ 
blieben. | 1 
a Dieſes it von dem H. Heinr. Ran⸗ 
cker und 36. Trompeter uch doom tzow und andern hohen Hauptern / fur 
M. vom ein ſonderlich Omen gehalten und ob- 
ſer viret worden / muͤſtens aber alles in 
Gottes / des Allmachtigen Hand ge 
ftellet ſeyn laſſen. Dann auff dieſem 
Lehntage ſich nichts gefährliches oder 
ungluͤckliches zugetragen. (ſo weit der 
Autor.) | 
Wann der Autor hätte damals 
wiſſen koͤnnen / was wegen Verende⸗ 
rung der Lehn über das Hertzogthumb 
Schleßwig bey den Friedens Tradta- 
ten / ſo Anno 1657. zwiſchen den bey⸗ 
den Cronen Dennemarck un Schwe⸗ 
den vorgangen / wuͤrde er vielleicht 
nee das Einwickeln der Lehns Fahne dar⸗ 
Etwas auff gedeutet haben. Von obgedach⸗ 
1 e ter Lhns⸗ Vergleichung / ſo Anno 
der Schleß⸗ tragen. Dan wie man aus der Stadt 1579. geſchahe / und was darbey ab⸗ 


Jan“ ins Feld gezogen / und die Fahnen gehandelt worden / indet man beym 
| f Chytræo p. 667. | 
. 


M Jahr 1581. iſt des verſtor⸗An. jd, 
benen Hertzog Hanſens des Als | 

| tern Erbtheil in Ditmarſen uns 

Darbey es aber nicht geblieben / beſon⸗ ter König Friedrich II. und Hertzog 
dern / da man wieder eingeritten und Adolph zu Schleßwig Holſtem ges 
vor das Theatrum gekommen / hat theilet / und der Vertrag daruber zu 

ich der Wind in dieſelbige Fahne ge⸗ Flensburg auffgerichtet / der König 
waltig geſchlagen / und fie ſtracks zus hat den Suͤdertheil / der De aber 
ſammen gewickelt / als ware fie von den Nordertheil bekomen. Sie haben 
Menſchen Handen mit Fleiß zuſam⸗ auch die Zölle zu Gottorff und Rens⸗ 

men gethan worden / daß man ſie wie⸗ burg zu gleiche . 


An. 1582. 9 Hertzog Adolph zu Schleßwig 


olſtein hat Huſum / welches nur ein 
groſſer Flecken war / zu einer Stadt 
gemachet / und ihnen Stadt Privile- 


Huſum zu 
einer Stadt 
gemacht. 


gia gegeben. Er ließ auch daſelbſt ein 


Kloſter abbrechen / und an deſſen Stel⸗ 
le das ſchoͤne Schloß (ſo jetzo unſers 
gnaͤdigſten Fuͤrſten und Herrn Frau 
Mutter Wittwen Wohnung iſt) 
auff bauen / Held w. p. 1. 
In dieſem Jahre hat die vortreff⸗ 
liche Koͤnigin Eliſabeth in Engelland 
durch Ihre Geſandten dem Konig 
Friederich II. den Engeliſchen Or⸗ 
den des guͤlden Hoſenbandes auff⸗ 


tragen laſſen / deſſen Symbolum in 


Frantzoͤſiſther Sprache gefuͤhret wird: 
Honni ſoit qui mal y penſe, die Schan⸗ 
de ſey dem / der uͤbele Gedan⸗ 
cken darvon hat. Dieſen Oꝛden fol 
Edvard. III. König in Engelland 
geſtifftet haben. Aus was Urſachen 
es geſchehen / und was fur Ceremo- 
nien darbey zu beobachten / iſt auß⸗ 
en in Chytræi Saxonia pag. 2b. zu 
eſen. | Rs 
Einweihung Im felbigen Jahre am Oſtertage 
> hat der König die Kirche auff der Fe⸗ 
ung. ſtung Kronenburg eingeweihet mit 
groſſer Solennitet, worbey Er die 
Armen auch bedachte / ließ 30 0. 
Rthal. auff den Altar ſetzen / und nach 
gehaltener Predigt durch den Pa⸗ 
ſtorn unter fie außtheilen. Hela w. ibid. 
Im Jahr 1583. den . Novemb. als 
am Tage Allerheiligen iſt der hoch⸗ 
loͤbliche Her: Antonius Gunter Graf 
zu Oldenburg und Delmenhorſt auff 
dieſe Welt geboren / lamelm. pag. #33- 


An. 1783. 
Anton, 
Gunter 
raff zu 
Didenburg 
geboren, 


Cantzler) muffen eingeriſſen werden / 


fo noch itzo durch Gottes Gnade im 
hen feiner Regierung wol vor⸗ 
Im Jahr 1584. hat König Fried / an. 11. 
rich zu Hadersleben zu der Schulen H 
eine Communitet geſtifftet / und " 
zu dero Behueff bey der Kirchen das N 
ſelbſt 60. tauſend Rhtal. niederge⸗ 

ſetzt / daß von den Renten die Knaben 

und Præceptores ſollen unterhalten 

werden. | ie 1 
Sein Sohn Hertzog Chriſtian iſt eren a, 
in dieſem Jahre zum Konig in Den⸗ u.. 
nemarck erwehlet / und gehuldiget woꝛ⸗ 
den / im ſiebenden Jahre ſeines Alters. | 
Im ſelbigen Jahre iſt Adam Tra⸗ An. 1784: 
tziger (welcher eine Hamburgiſche 
Chronic geſchrieben / ſo in u. S. allent⸗ 


halben zu finden) unverſehens umbs e 
Leben gekommen. Es hat die ſchoͤne Holm zu 
Kirche auf dem Holm zu Schleßwig See 
(fo von Porphir- Steinen auffgebau⸗ 0 2 
et geweſen / durch Antrieb Doctor N 
Adams Tratziger / Hertzog Adolphs 


er ſoll den Thum Pfaſſen eine Peſti⸗ 
lentz geweſen ſen. 

Dieſer Tratziger iſt J. U. D. gewe⸗ D. Adam 
ſen / und hat Anno 1549. in der 1 e 
verſitet Roſtock ſich für einen Theo- weſen, 
logum beſtellen laſſen. Weil er aber 
ſich unterſtanden / in einer Diſputa · 
tion zu defendixen: Quod ſimplex 
fcordätio non fit peccatum, habens 
ihm die Theologi nicht wollen gut 
ſeyn laſſen / woruͤber er vom Fuͤrſten 
des Landes feiner Beſtallung entur⸗ 
laubet/ und D. Chytræus feine Pro- 
fesfion bekommen. Er aber 2 


‚IF 


ſich nach und daſelbſt begraben 12 5 Heluw. 

elbſt Sy S Ei —— tla 5 baer e 500 nfiliorum 
als alber / it feiner auch oben pag. 36. ge⸗ 

Gottoff be begchenbat. Sue 0 80 dacht worden. 9 

ihn wegen lines geſchwinden Ropfe Im Jahr 1586, jſt Hertzog Adolff An. 1536. 
s zum Cantzler ere zu Schleßwig Holſtein regierender & 

hat aber ein übel Ende genommen in Herr / ein tapfer Held und Iöblicher deut 

dem er auff der Ha burger Rei t Nee Gottorf geſtorben / im geforben. 


) A us 60. Jahre feines Alters / und iſt zu 
abgeſtürtzet. Seen haben Schleßwig im Thurn bey feinen ur 


den a noch He ambu 5 tern begraben worden. 
Ihm wurde diß E pitaphium 
nachgeſchrieben: 


N * 1m. Cimbriaca. qui gloria gentis, 2 « . 
In bella Heros, Marte urente, fuit. 
1a, Ba enfin, 1 Gotha, tu Dithmarſioa fait. 
‚(ervici impoſuit cum juga dura tua. 
2 Par fub marmore corpus Adolphus 
Ouem Pax, Mars, Pietas „Templa, ald 
duolent. 
6 Gi | d ohngefehr ſo viel: 
s hat geſegnet dieſe Welt 
ei 55 groͤſte Ruhm und pre / 
Ein Fuͤrſt / ein tapffer Krieges Held 
a . weiß. 5 
Ur olff liegt hier eingeſenckt 3 
RN 8 Dem Face eee, 
dee ce es ſehr kraͤnckt / 
Sein Ruhm bleibt un in Emigfe 


D 


König Frie⸗ 


ſtorben. 


ſtorben im 54. Jahre ſeines Alters / 
2 85 Er 29. Jahr wol regiere 


og Adolphen folgete zwari in 

der Regierung / wie oben angedeutet 

worden / fein altefter Sohn Hertzog 

Friedrich / iſt aber bald darauff / nem⸗ 

An. 1587. lich Anno 1587. geſtorben/ und bey 

ſeinen Vater Adolph zu Schleßwig 
begraben worden. 


Drey Jahr hernach nemo 
duch 1. ger 1589. iſt auch Konig Friedrich II. ge⸗ 


in er Hertzog P lie 
Be — a di Kela an / 
hat aber auch eine kurtze Zeit regieret / 
und im Jahr 1990. an der Schwind⸗ An- 
ſucht zu Gottorff e Se 20. 
Jahre ſeine es Alteꝛe „und iſt zu Schleß⸗ 


o. 


wig begraben worden. © Iſt 


Regierung a han Ado 
7 ey —.—＋ Sehn Herzog 
„ Abolphensgefallen. Davon im 
* er 


Das amd Buch . 5 


on Johann Adolf / 


e 


Holſtein ic. 
Und 


Kbbriſnan IV. König in Denne 


u 


Und was vornemlich bey Ihrer Regi⸗ 


rung wan * 

Cape 
N Fahr 88. iſt Im 0 Sf brate 187. it Er 
Hare 1 auch zum Biſchoff zu Lubeck erweh ⸗ 


Er Halen, > 0 ag | 


Gehen koͤnnen. Chrer. Sax, p. 706i. 


let worden. Ar er aber Anno 1597. 
in den Eheſtand getreten / hat er feinem 
Bruder Hertzog Johan Friedrich das 
Ertz⸗Biſchoffthumb Bremen mit 
Bewilligung des Stifftes uͤberge⸗ 


ben / und hat ſich an ſeinem Hertzog⸗ 
thumb begnügen vn Heldw. p. 2 


pol es zu Huſum Blut geregnet har 
ben / neldw. p.32. 17 5 
„ Im Jahr 1588._hat Hertzog 


An. 1588. 


ducge e halten mit Agneten Yeidtvigen / pes 
2, Beylager . 


auch vorigem Gemahl Eliſabetha / 
Hertzog Ernſt zu Braunſchweig und 


Lüneburg Tochter / ſo Er Anno 1567. 


geheyrahtet / eine gar fruchtbare Ehe 


gehabt / dann von Ihm hat fich die 


Sunderburgiſche Linie außgebreitet / 
daher kommen die Sunderburger / 
Norburger / Gluͤcksburger und Ploͤ⸗ 
ner Fuͤrſten. „ 


Nachdem König Friedrich II. in 
dieſem Jahre / den 4. April zu Anders⸗ 


law in Seeland mit Tode abgangen / 
| und folgende Kinder / als Christian / 
| Ulrich / Johanr / Eliſabeth / Anna und 
0 
| 
| 


Auguſten / nach ſich gelaſſen. Aus die⸗ 


Eoriftan „fen iſt Chriſtian der 4. dem Vater 
Sesieing. luccediret im 1. Jahre ſeines Alters. 
Nach ſeines Vaters Order wurden 
ihm in der Königlichen Regierung zus 
gegeben vier Regiments 


Kaas / Cantzler. Herr Georg Ro 
Herr Chriſtoff Falckendorff Reichs⸗ 
Rentmeiſter / auff welchen die höchfte 
Regierung des Königreichs ſtund. 
Thuan. ſub anno % s. 


An. 1589. 


EA Harder 


Johann Junior fein Beplager ger 


:hurfürften von Sachen nachgelafs 
ſenen Witwen. Er hat mit diefer und 


„Nähte aus 
den Reichs Rathen / als Herr Nicolai 


Johann Adolph ein 
Roſen⸗ 


Jahren / die Regierung wieder ange 


N Anfange des 1589: Jahrs 
olſteiniſche Adel / als 


77. 


ſie dem Koͤnige und ſeinen Vettern 
den Hertzogen huldigen / und das ge⸗ 
wohnliche Nen Fidelitatis 
leiſten ſolten / zuvor etliche Beſchwe⸗ 
runge / fo wider ihre Privilegia lief⸗ 
fen / abgeſchaffet wiſſen wollen / fuͤr 


nemlich / daß den Prælaten und Pro⸗ 


vincialen ſolte eine freye Wahl uͤber 


das Biſchoffthumb Schleßwig / und 
freye Jagt in den Kloſter Holtzungen 
moͤchte zugelaſſen werden. Worauff 
die Huldigung auff dißmahl verblie⸗ 


f ben. Chytr. P. Sio. a 


Auff Trinitatis iſt zu Coppenha⸗ 
gen ein Reichstag gehalten worden / 
da deñ unter andern die Hertzoge von 
Holſtein vom Koͤnige un dem Reichs 
Raht in Dennemarck die Lehn des 
Hertzogthumbs Schleßwig und des 
Landes Femern / mit gewoͤhnlichen 
Ceremonien, durch ihre Geſandten / 
den jeglicher / auch der Koͤnig ſelbſt / 
als Hertzog zu Holſtein / ſchickten / 
empfingen. a g 
Als im Jahr 1590. Hertzog Phi, An. 1. 
lip der regierende Herr zu Schleß⸗ 
wig. Hdlſtein / mit Tode abgangen im 
21. Jahre ſeines Alters / hat Hertzog 
Herr von 1. 


nommen. 
Inm Jahr 1593. iſt Terkiddus An. ;. 
Matzin Paſtor zu Aggerskow im 
Hertzogthumb Schleßwig / der 7. 
Jahr den Predigſtuel beſtiegen / im 

105. Jahr feines Alters geſtorben / 


hatte ſechs Koͤnige in Dennemarck 


nacheinander geſehen / hatte weder am 
E Gehör und Geſichte 
| eini⸗ 


| 58. 
einigen Gebrechen / war niemahls 


Ekranck geweſen biß er geſtoꝛben. Reldw. 


An. 1526. 5 


der den Mann ſelbſt geſehen. y. 24. 


N Jahr 1596, den 29. Augu⸗ 
ſti iſt Konig Chriſtian IV. im 
o. Jahr feines Alters / zu Co⸗ 
penhagen mit groſſer Solennitet ge⸗ 


kroͤnet worden / worbey viel Fuͤrſten 


und Potentaten ſampt urſtl. Frauen⸗ 
zimmer / und unter denen die Eunffti- 
ge Kon. Gemahlin / auch Koͤnigl. und 


Furſtliche Geſandten erſchienen. Der 


Konig iſt den Gaͤſten auff eine halbe 


Meile / ſie zu empfangen / entgegen ger 
zogen. Im Einzuge ſeynd am We⸗ 
ge luſtige Feuerwercke geſtellet gewe⸗ 
ſen. Vom Schloſſe aber ſeynd etli⸗ 
x tauſend Feurfchlage ergangen. 

er Einzug iſt über alle maſſe prach⸗ 
tig geweſen an Kleidung und Zier⸗ 


rath / daß auch allerdinges die Bagen 


in Sammitten mit Golde / theils mit 


. 


Perlen geſtickten Kleidern einher gan⸗ 


gen. Held w. p. 252. 2 A 
Hertzog Johan Adolff zu Schleß⸗ 
wig Holſtein / iſt ſampt feiner Frau 
Mutter Hertzogin Chriſtina / mit 741. 
Pferden ſehr koͤſtlich außgeruſtet / 


eingekommen. Die Summa aller 


ſeynd geweſen 2650. 


frembden Fürſten und Herrn Pferde 


Darauff geſchahe die Krönung 
den 29. Auguſti folgender Geſtalt. 


Ihr. Koͤnigl. Maytt. ſeynd nach der 

Kirchen geritten / vorher wurde ge⸗ 
tragen die Koͤnigliche Krone von des 
Reichs Hoffmeister / der Scepter von 


des Reichs Cantzler / das verguldete 
Schweꝛdt von dem Reichsmarſchall / f 


und dann der guͤldene Reichs Apfſel 
von Steno Brahe. Die Kirche war 
gantz mit guͤlden Stuͤck / Sammit 
je ſatzten Sr. Koͤnigl. Maj. die 
Krone auf / hernach wurden € 1 
Schwerdt und Reichs⸗Apffe 
uͤberantwortet / und zugleich eines je⸗ 


den Bedeutung zu Gemuͤhte gefuͤh⸗ 


ret. Hernach wurden Ihr. Koͤnigl. 
Mapit, dem Gebrauch nach einge⸗ 
falbet. Darauff haben Ihr. Königl. 
Majeſt. ſich wieder aus der Kirchen 


auff den Koͤniglichen Saal begeben / 


faſt eben in ſolchem Zierath/Proces- 
ſion und Umbſtaͤnden / als bey Ihr. 
Koͤn. Maj. Friderici III. Kroͤnung. 
Worvon unten ſoll geſaget werden. 

Ben ſolchem Auffzuge ſahe man 


luſtige Spettackel. Auff dem Ama⸗ 


cker Marckte lieffen aus einem Brun⸗ 
nen viererley Wein. 


füllet und geſpicket geweſen / auff dem 
Marckte / umb welches ſich die Leute 
ſchlugen. Bey der Oſterſtraſſe ſtund 
ein Triumph⸗Hauß / darein wurde 
mufieiret: Als Ihr. Konigl. Mayt. 
darein ziehen ſolte / ſtunden drey Rie⸗ 
fen gar künſtlich gemachet / die neig⸗ 
ten ſich für dem Koͤnige Indem kam 
ein Engel hernieder gefahren / und ſatz⸗ 
te J. K. M. eine guͤldne Krone auff 
alſo zogen ſie nach dem Schloſſe / und 
wurde mit groſſem Jubiliren das 


Stauden, Mahl gehalen. e 


kepter / 
Ihm Am 166 


un. Ein feiſter Sate 
Ochſe / ſo gantz gebraten / und mit Ha⸗ bratenmis 
ſen / Gaͤnſe / Huͤner und Vogeln ge⸗ Hafen ge⸗ 


N OHREN 
An. ij 86. 


han Adolff 
Beylager. 


Chriſt. 4. 
Beylager. 


An. 1597. 


eriſog 
riedrich 
kegierender 
Herr ge⸗ 
Seren, 


wig Holſtein / ꝛc. 
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Olgendes Tages / als den zo, 


5 Niro wurde das Hochfürſt⸗ 
Hertzog Jo⸗ 


liche Beylager Hertzog Johan 
Adolſſs regierenden Herrn zu Schleß⸗ 
>. mit Ihr. 

Koͤnigl. Maytt. Schweſter Fräulein 
Auguſta / welche auch in anſehnliche 
Pomp und Herꝛligkeit in die Kirche 
zur Trauung gefuͤhret worden. Als 
dieſer Tag auch faſt zum Ende ge⸗ 


bracht / ſeynd luſtige Feurwercke mit 


allerhand In ventionen an⸗ und wol 
abgangen. Folgende Tage biß den 
14. Septembr. ſind allerhand Auff⸗ 


zuge Turniere / Ringrennen und ders 


gleichen Luft geuͤbet worden. Im 
Turnieren und Ringrennen haben J. 
Königl. Maj. den meiſten Preiß und 
Kleinodien erlanget / indem Sie 205. 


mahl den Ring am Speer darvon 


Das Jahr hernach Anno 1797. 
den 27. Novemb. haben Ihr. Kon. 
Maytt. zu Hadersleben Beylager ger 
halten mit Fraulein Anna Catharina 
Marggraff Joachim Friedrichs zu 


Brandenburgs Tochter. Chyereus. 


Im ſelben Jahre den 22. Decemb. 
zwiſchen u. und 12. in der Nacht / ſt 
der weyland Durchlaͤuchtigſter Hoch? 


geborner Fürſt und Herr / Hertzog 


Friederich zu Schleßwig Holſtein ꝛc. 


mein geweſener gnadigſter lieber 


Herr / auff dieſe Welt geboren wor⸗ 


den. Juxta Thema æſtimatum. 


Aſcendente 28. Grad. 21. Min. p 


unter welchem Signo (wie Heldward. 


x 59. 


ſehr prachtig empfangen / koͤſtlich tra⸗ 


ſchreibet pag. 260.) auch unſer lieber 
HErꝛ und Heyland JEſus Chriſtus 
gebohren worden. ee 

Im Jahr 98. am Sontag Tri- An. 1555. 
nitatis iſt Königs Chriſtiani IV. 
Gemahl zu Coppenhagen gekroͤnet 
worden. e e 
Im Jahr 1600. ſoll eine Magd An. 16 00. 
zu Schwabſtet ſchwanger geworden | 
ſeyn / und hat drey junge Hunde ges Eine Mag 
boxen / die alsbald nach der Geburt Face. 
geſtorben. Dicitur,ancillam rem 
habuiſſe cum cane Anglieo, ſpricht 
Held ward. p. 26 . | 8 7 

Im Jahr 1602. weil der Groß; zn coe 
fürft in Muſcow mit der Cron Den 
nemarck groſſe Freundſchaſſt und 
Verbuͤndniß zu machen / ſuchte / iſt 
Hertzog Hauß / Könige Obriltiani 9 geg 
IV. Bruder / nach der Muſcow ges Hanß nach 
zogen / des Großfürſten Tochter A. dane und 
xinia Boriſſovva zu heyrahten / er iſt „ 


= 
2 


etiret / und vom Großfuͤrſten und def 
ſen Sohn gar reichlich gegabet wor⸗ 
den. Er iſt aber nach zweyen Mona⸗ 
ten mit einem hitzigen Fieber befallen 
und Todes verblichen / und in eines 
woͤlbe / ſo in der Slovvoda zum Der 
graͤbniß beygeſetzet worden. König 


Chriſt. IV. aber hat den Coͤrper ums 


Jahr ein oder 42. wieder heraus ho⸗ 
len / und in Dennemarck in das Koͤ⸗ 
nigliche Begrabniß ſetzen laſſen. 

Inn Jahr 1603. den 10. April / iſt An. 160. 
der weyland hoͤchſtloͤbl. Printz Chri⸗ 
ſtian / König Chriſtian IV. Sohn / zan 
gebohren / und Anno 1610. zum Prinz 
in Dennemarck und Norwegen er; 

h ij weh⸗ 


| wehlet / ſolenniter gehuldiget und ö 
Chriſtianus V. genannt worden. 


Wie die Stadt Hamburg 
dem Koͤnig Chriſtian IV. und 
JF. G. Hertzog Johan Adolff 

3 se gehuldiget 


* 


a — M Jahr 1603. haben Ihre 
RN Königl. Maj. zu Dennemarck 
| SAX ChriftanusIV. und J. F. G. 
Der König Hertzog Johan Adolffials: regieren, 
a Der Herr zu Holſtein an die Stadt 
en 

den Ham⸗ 
burgern. 


angehalten / daß fie ſich der Gebuͤhr 
nach erzeigen / dle uhralte gewoͤhnli⸗ 
che Huldigung / wegen der Stadt und 
Gemeine / als Gliedmaſſen der beyden 
Hertzogthuͤmer Holſtein und Stor⸗ 


marn / ꝛc. unterthanigft leiſten moͤch⸗ 


ten / wie ihren Heꝛren Voꝛfahren zuvoꝛ 
geſchehen ware. Als hat ein E. Raht 
ſolch hohes Werck mit der Burger 
fchafft und deſſen Außſchuß (deren 
60. verordnet geweſen) durch vorge⸗ 
hendes fleiſſiges Gebet zu GOtt auff 
allen Cantzeln / daß ſolche vorſtehende 
Huldigung Gott zu Ehren / S. Kon. 
Maj. und J. F. G. auch dieſer Stadt 
zu allen gedeylichen Auffnehmen ge⸗ 
reichen můͤge / in reiffen Raht geſtellet / 
Schriftlich geantwortet / auch wegen 
folgender beſtaͤndiger Tractation et 
licher vornehmen Puncten umb Ab⸗ 
geſandte mit gnadigſter nnd gnadi⸗ 
ger Inſtruction und Vollmacht fürs 


derlichſt abzufertigen / unterthanigſt 


60. 


Hamburg Schrifftlich geſuchet und 


begehret. Darauff wurden W 1 
gesandt wegen Ihr. Kon. Mech. Herr ara n 
ter / Benedix von Aleſeld Ampt 


zu Suu und Raht / Chriſtoff 


Fulteus J. U. D. Raht. Wegen 
J. F. G. Hergog Johan Adolff 

Dieterich Blom und Elrel G 
dendorff Fuͤrſtl. Holſteiniſche Ra 


E e Raͤhte / 
und Nic. Junge J. U. D. Cantzler / 
mit welchen von allen nohtwendigen 
Puncten und Capitulationen» der 
Stadt Privilegien und Freyheit be⸗ 
trefſend / freundliche Deliberation uf 
Communication gehalten / biß end? 
lich auff Ratification der Vertrags⸗ 
Artickeln von beyden Theilen die 
Huldigungs- Acception nach altem 
Gebrauch / wie Ihr. Kon. Maj. und 
J. F. G. zu Holſtein Herren Vorfah⸗ 
ren geſchehen / einhellig beſchloſſen / 
und der begehrte Tag Simon Jude / Beſumter 
als den 28. Octobr. zum Koͤniglichen Ege, 

und Fuͤrſtlichen Einzuge angeſetzt wor⸗ 
den. Worzu ein E. Raht alsbald 
nohtwendige Zubereitung gethan. 
Nachdem nun der beſtimpte Tag 

des Einzuges ſich herzu genahet / und 

noch etliche Sachen / daran der Stadt 
gelegen / vorgefallen / und abzuhandeln Zaum , 
waren / hat die Stadt zwey Licen- eretarios 
tiaten, einen Rahtsherren und einen ca ent, 
Secretarium deßwegen an den Kö⸗ gege/etuche 
nig und Fuͤrſten abgeſchicket / auff Purere 


noch abzu⸗ 


daß kein einiger Serupel zu Verhin⸗ pandem. 


derung dieſes Werckes dem gemei⸗ 
nen Pöbel zu cavilliren / müge übrig 
bleiben. Ihr. Kon. Maj. und J F. G. 
haben die Abgeordneten gantz us | 


fi | 7 Friederich Ma 


ge 2 infucher / all 
tes lie Bora dann der Raht 
und Bürgerfchafft mit deſto mehrern 


erlangen / Luſt und Freuden der 
Herꝛſchafſten Ankunft eynd genen 
tig und auffwertiggemwefen. 

Hierauff iſt Ihr. K on. Maj. mit 
Dero 5 h ee Seat 


| 25 If Fe Denke ſch habenden 
Ein Beyde Herren farnpt ander Her» 
Spe ah ſeynd in groſſem Pomp ge 


u. = und mit Salve ſchieſſen aus 

oben Stücken von den Wallen / die 
Bir ger ſampt ihren Soldaten in vol⸗ 
ler Kuflung ordentlich ſtehende / em⸗ 
8 folgenden Tag mit des 
Rahts⸗ und der Stadt Geſchencke 

reichlich verehret! worden. 
Namen der Die frembde Herzſchafft ſo neben 
Bengt / Ihr. Königl. Maytt. und J. F. Gn. 
ſo mit ein⸗ ſampt ihren Gemahlinnen fi) mit 


bezogen. eee e e 
| Sachſen Fr dent Schnell 


3 Herr / Augu⸗ t 


. gab ee en m weg. Her 


und Hanß / Hertzo | 
Zelle Soft. ertzog ik 
Friedrich und Johann Albreckt / Her⸗ 
toge zu Meckelnburg. Hertzog Ulrich 


zu Schleßwig Holſtein. Hertzog Ale⸗ 


xander von Sunderburg. Hertzog 
Philip und Albrecht Gebruͤdere zu 
Sunderburg. Graf Enno zu Oſt⸗ 
Frießland / ſampt feinem Gemahl. 
Graff Antoni Gunter von Olden⸗ 
burg. Graff Guͤnter von Schwartz 


burg 9. 21 


Sonugals den 30. Octobr. umb Die Hen / 


| 2 8 Ihr. Kon. Mai. ſampt dude, 


Gn. Hertzog Johan Adolf / fahrer. 

Fa Hertzog Johann Friedrich / 
Ertz Biſchoff zu Bremen / und Her⸗ 
sog Ulrich des Koͤnigs Bruder / nach 
S. Peters Kirchen / mit ſehr vielen in 
rohten Sammit gekleideten Traban⸗ 
ten umbgeben / geritten / die andern 
Fuͤrſtl. Perſonen / Graffen und Edel⸗ 
leute / ſeynd in Procesſion vor⸗ und 
nachgangen. M. Johann Schelham⸗ 
mer Paſtor derſelben Kirche / hat eine 
herzliche Gluͤckwuͤnſchungs⸗ Predigt 
gethan. Nach gehoͤrter Predigt ift 
Ihr. Königl. Maytt. und J. F. On. mag rm 
in jetzt gedachtem Geleite nach dem Mabchauß 
Dahthaue geritten / daſelbſt die Hul⸗ berieten. 

digung zu empfangen / J. Koͤn. Maj. 
und J. F. G. ſeynd ſampt den darzu 


be deputirten Koͤnigl. und ut 


Land Raͤhten auffs Rahthauß ge 
gen / und in den fordern groſſen | 
gefuͤhret worden / wofelbit der gantze 
Babe ot ap ihren Syndicis, Secre- 
ee chu 3 2 


62. 
ſten und Herren haben fich mie a a “ 


Logimentermverfüget: 

Ihr. Könige. Maj. und g. F. G. 
ſtelleten Sich an den Ober Ort des 
Saals / da die vier Buͤrgermeiſter 


pflegen in der Audientz zu ſitzen. Auff 


der Herꝛſchafft chen Saiten ftelle: 


ten ſich die Königliche und Nane | 


N. u 
Die Koͤniglichen / al: 


Gerhard Rantzow Stadthalter. 
anß Rantzow Arnptmañ zuNenß⸗ 
burg. Bendix von Ahlefeld Amrt⸗ 
ma zu Steinburg. Claus von Ahle⸗ 
feld Amptmann zu Kadings. Hen⸗ 
rich Rantzow zu Potloß / Balthaſar 
von Alefeld Amptmañ zucflensburg. 


Hertzog Johan Adolffs Nähte 


Br Dieterich Blom Amptmaf zu Tun⸗ 
dent. dern. George Seeſteden Amptman 
zu Steinhorſt. Friederich von Ahle⸗ 
feld Amptmann zu Apenrade. Die⸗ 
terich von Bockwald Amptmann zu 
Gottorff. Thomas Blome Ampt⸗ 
mann zu Trittow. | 
Auff der andern Seiten ſtunden 
die Herren Buͤrgermeiſter und Syn- 
dici, ſampt dem gantzen Naht und 
Außſchuß der Bürgerſchat a 
Des Can Des Königs Cantzler wachte 
urs diede. einen kleinen Eingang / folgendes 
| Inhalts: 5 
Ein E. Raht und Bürgerschaft 
wuͤſten fich zu erinnern / u was Ende 
und Meynung Ihr. Königl. Maj. 
zu Dennemarck und J. F. Gn. zu 
* Holſtein / e. anhero gen 


Koͤnigliche 
hohe Be⸗ H 
diente. 


Hol 
willen uns by Ju Ron. May. 


licken gebahrnen Landes For⸗ 


alleryde geholden hebben. By 
* Wy by unſen Privile- 


| gewertig ſeyn. 


Worauff Herr a 


| dorff Worthaltender Bürgermeiſter 
nachfolgender Geſtalt auff gut Saͤch⸗ 


ſiſch antwortete: 
Dorchlucheigſter / Groß Des Binz 
wächelgſter err Nong; Fun. 


Dorchluͤchtiger ee Derpflice 
Foͤrſt eho Holſten / guedi 


tung im 
und gnedige Herren/ Tachdem Si en 
Ju Rönigl:Miayte. tho Den: 
nemarcken und Fuͤrſtl. Gn. tho 
Solſtein dorch den Willen Ga⸗ 

des des Allmechtigen in diſſe 
gude Stadt gel amen ſind / So 
erſchinen wy Boͤrgermeiſter 
und Rath el dem Uthſchos 
te der gemeinen Borgerſchafft / 
und bekennen uns tho weſende 
Gledematen der Foͤrſtenthome 


ſten und Stormarn / und 


und F. G. alſe Foͤrſten tho Hol 
ſten und Stormarn holden in 
allen geboͤhrlichen Saken / wo 
framen Lůden by oͤhren natuͤr⸗ 


nde Herren de 
geboͤhret / und —9 Vorfahren 


giem 


müͤgen / deren Wir Uns auch hiermit 


hnhei⸗ nicht wollen begeben haben. 


keiten und olde redlicke Ge⸗ 

firmiren, hol⸗ 
den und handhaven / Uns ocl 
gelieck andere Ju Kon. Mayt. 
und F. Gn. Underſaten tho 
Recht vorbidden unde vorde⸗ 


Hierauff hat Kön. Maj. zu Den⸗ 
nemarck vor ſich ſelbſt/ und wegen 

Hertzog Johan Adolff/ n Perſon ge 

fin. Ci Bir Chrfian der tv. Rönig zu 
dene, Dennemarcken ze. und Johan Adolff 
Hertzoge zu Holſtein / ac. nehmen euch 
Buͤrgermeiſter / Raht und Gemeine 

der Stadt Hamburg / als Gliedmaſ⸗ 

ſen der Furſtenthumb Holſtein und 
Stormarn / wollen euch auch bey eu⸗ 


* galien,Obrigkeiten Freyheiten / Herz; 
ligkeiten und Gerechtigkeiten bleiben 
0 5 


Nach dieſer geſchehenen Rede har Die Hude 
ben S. Königl. Maytt. und F. Gn. dur den 
Item der Bürgermeiſter und gantze and Mund 


Naht ſampt dem Außſchuß der ge, Pera 


einer dem andern die Hande gegeben / 

ſolche Huldigung und Annehmungs⸗ 
Verbundniſſe beyderſeits mit Hand⸗ 
gebender Treue befeſtiget / hnen auch 

die neue Confirmation der Privile- 

gien in Originali uberreichet worde. 

Da dieſe alles geſchehen / ſeynd 

die Herꝛſchafften in voriger Proces- 

fion wieder in ihre Logimenter gerit? 
ten. Darauff iſt ein ftartlich koſtbar once, 
Panquet in Ihr. Koͤnigl. Maj. Logis 

ment angeſtellet / alle Fuͤrſtliche / Graͤf⸗ 

liche Perſonen und vornehmſten vom 

Adel ſampt dem loͤblichen Frauen⸗ 
Zimmer darzu eingeladen / herꝛlich 
tractiret, und mit aller hand Fuͤrſtli⸗ 

cher Luſt ergetzet worden. 
Folgende Tage ſeynd unterſchied⸗ 

liche Auffzuge Ringrennen / Turniere auc. 
und allerhand Spiele gehalten wor⸗ ban gran, 
den. Unter andern ein Auffzug / des den Spece 


ö 
j 


Koͤnigs Invention, ſehr anmuhtig ? 


und nachdencklich anzuſehen: Indem 


fuͤnff Sonnen Wagen nacheinander 
auffgezogen / in welchen allerhand 


Bilder / Figuren / auch lebendige 
Menſchen geweſen / deren jeder feine 
ſonderliche Bedeutung gehabt. Wel⸗ 
cher Auffzug nichts anders geweſen / 
als repræſentatio virtutum & 
vitiorum. Item / daß aller Menſchen 
Leben nichts anders / als Arbeit / 
ö Sorg / 


— nn 


- # 


Sorg / Betrübniß / Armuht/ Vrrſol⸗ 


gung Krieg Haß Neid / Krauckheit ftian IN. 
und endlich der Todt / welches dene. Schr 


ix — vita ſupplicium eft, mare inquie- 
tum, mors ports. 

Die Herifchafften ſeynd biß den 
6. Nobemb. in Hamburg verblieben / 
und alsdann / nach Art und Manier 
des Einzuges wieder abgezogen. 
Hat alſo domahls die loͤbliche Stadt 
Hamburg ertzoge bor 
Holſtein ihre Unterthanigkeit gebuͤh⸗ 

render maſſen erwieſen. 


7 


* 


CAP. v. 


M Jahr 160 4. hat König 


An. 1604. 


Chriſtian IV. in feinem gan 


tzen Reiche verbieten laſſen / daß 
niemand ſeine Kinder ſtudirens hal⸗ 
ber / den Jeſuiten zuſchicken ſoll. 
Im Fahr 1609. iſt von der Herr 
ſchafft an etlichen Orten verboten woꝛ⸗ 
den / die Calviniſten und Zwinglianer 
auff der Cantzel zu nennen / ſeynd aber 
von den Lutheranern / die das Gegen⸗ 
theil hielten / widerleget worden. Held- 
ward. p.280. & 


An. 1609. 


An. 1610. 
ſtianus V. zu Dennemarck in allen 
Daniſchen Provincien gehuldiget / 


und Chriſtianus V. genannt worden. 


In dieſem Jahre iſt die Stadt 

Apenrade / biß auff etliche wenig Hau⸗ 

je in der Norderſtraſſe / gantz abge⸗ 

brandt / nachdem der Bürgermeiſter 

dJdlaſelbſt durch ſeiner Frauen Eltern 

Angeben / von einem Wildſchützen er⸗ 
ſchoſſen worden. Held w. p. ed z. 


gegen die Hertzoge von 


Im Jahr 1610. iſt Hertzog Chri- marck z 
niſon 00. Mann begehret. 


Sen. Con- ca kurtz zuſammen faſſet : Omnis ſch 


Der Konig in Schweden kam mit 
16000. Mann an das Dennemar⸗ 
ckiſche Lager / und hielten etliche harte 
Tıeffen miteinander. Die Schw 
den eroberten mit Lift die Veſtu 
Win, fo König Chriſtian 
IV. erbauet / und nach feinem Nah⸗ 
men genennet. Und gieng alſo zu. 
Als der Commendant in der Ve⸗ 
ſtung ſahe / daß die Schweden hin 
und wieder ſtreiſſten / end er ſich Da 
her eines Uberfalles vermuhtete / hat 


marck zu Verſtärckung feiner Guar⸗ 


u 
Das Schreiben fienge der Schwe⸗Die eds 
de auff / ordnete oo. Mali mit Dani⸗ v lens 
ſchen Fahnen / die er im Scharmützel Ernie» 
von ihnen empfangen / dahin / welche / "rn | 
als fie vor die Stadt gekommen als⸗ 

bald geruffen / daß man ſie alsbald 


einlaſſen moͤchte / dann der Schwede 


mit 1000. Pferde fie nachjagte / und 
weildie in der Stadt vermeynet/ dab f 


ren / au Reuter im 1 von fer 
aben ſahen / haben fie die Thor 


geöffnet und den Feind ſelbſt einge⸗ 


gelaſſen / welcher Dann 3 A 


* 


A. beg, 


iſt im Hertzogthumb a 

wig eine uͤber allemaſſe groſſe Groſſe 
Waſſerfluth n Ai viel hun⸗ "Wolle. 
dert Menſchen und Viel h umbkom⸗ 
men. In Wydingsharde iſt eine 


& Jahr 1610. den . D. 5 Ä | | 1. 


ee g 8 d die Kirche ſampt etlichen Lodten Su 


7 05 hat der An 4 nnem 


S fi br Kon nig 
veden! den Königin? . 

Schr iben u einem Kam ff 
n nur felbit dritte außgefor⸗ 
twas harten Worten. Der 
hat gar h busch darauff 
geantwortet / wie ſol ich hieher 


nicht ſetzen mag / kan aber behm der. 
re Gall. Are: 775 1 . 15 7 siei i. 


„Jahr har 175 Waſſer wiener 
0 gefochten. Guſtavus aber erwehlter 
1 Konig i in Schweden hat ſich mit Kos 
nig Ehriſtian IV. zu Dennemarck / 
zwey Jahr Lee Anno 
1613. freundlich verglichen / und die⸗ 


An. 1613. 


u ward, 0% en 


= 


nen ertrancket. 


N iſt den 4. Mai im Thumb 


5 Caves ſem Krieg ein Ende 3 | 


chen / weggetrieben / und 168. Perſo⸗ 
Zu Tundern iſt die 


Brucke vor dem ne weggetrie⸗ 


ben / und iſt das Waffe biß an die 


genſter geſtanden / leldw. p 294. 


„Folgendes Jahres hernach den 
J. Januarij Anno 1616. iſt ein greu⸗ An. 1616. 
licher Sturm und Ungewitter aus 
Sud Oſt geweſen / hat ſehr groſſen 
Schaden gethan. Zu Gottorff iſt 
das Wafer über die hohe Bruͤcke 
gegangen. Drey Monat hernach / 
nemlich den zr. Martij /iſt in Gott fee: Ä 
RR erſchieden Hertzog Johan Adolff Herg de, 
egierender Herr zu Schleßwig Hol⸗ 7 4 
lein / feines Alters T. Fahr, Mo, eder. 


zu Schleßwig in das Fürstliche Yes 
g, grabniß mit groſſer Solennitet bey⸗ 


4 bebe 5 
nö Diieſer Herzog iſt gar ein from⸗ 


afftmühtiger / und von Natur 


er Deines Herr geweſen. 


geübter und efährnet.betrg geweſen / 
hat gelehrte Leute geliebet / und aus ie | 
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2 5 und ſelg bercheden. 5 
Die Kinder ſo ſie mit einander ge: dag 3er 
zeu get / ſeynd geweſen 


n 


Sei. Haupt einft emyorerfoßen 
ind ſah an diß Werck hier oben 
as diß Neues ſeye?: 


=“ 


ar en 
gedinge zu ge⸗ 
buderlicher Liebe zuge⸗ 


uchen aus ſo 


W zu eignet / haußge 1. F ſie a 


Anno 16 39. den 5. Februarii ſan 


han Adolſf 
N Kinder, 

1. Hertzog Friederich / ſo gebohren z. dart 
u dr den 22. Brend der — 
en⸗ nach des Herrn Vaters Tode die err. 
e e Eommen/banson im fol 
genden? Buche fol gesehn wa 5 


i ij 


Be, 


Her og 
Hank, 


2. Hertzog Adolff / ſo geboren 1600. 


den y. Septemb. Dieſer war ein tapf⸗ 


fer muhtiger Herr / begab ſich Anno 


4 


1631. unter die Kayſerl. Arm 


ur 
als felbige vor Leipzig von Guſtav 


König in Schweden geſchlagen wurde, 
iſt er neben vielen andern hohen Offici⸗ 
rern in der Schlacht geblieben. An 
dieſem Herrn hat ſein Cammer⸗Page 
Adam Lauzaw / deſſen Ehrens halber 
mit zu gedencken / damalhs eine ſon⸗ 
derliche Treue erweiſen wollen: In⸗ 
dem der Hertzog verwund gefallen / 


und die Schweden ferner auf Ihn zu⸗ 


gehauen / it er uber Ihn gefallen / die 
Streiche von ſeinem Herrn abzuwen⸗ 


den / und ſelbſt zu empfangen Als aber 
der Fuͤrſt erkand worden / hat man 


Ihn gefangen genommen / und na 


Eulenberg gefuͤhret / woſelbſt Er nach 


dreyen Stunden Todes verblichen / 


die Furſtliche Leiche iſt nach Gottorff 


geſůhret / und allda in das Fuͤrſtliche 
Begrabnis mit FürftlichenCeremo- 


nien beygeſetzet worden. Den Bas 
gen aber hat des Hertzogs Frau Mut⸗ 
ter zu ſich genommen / und iſt nach de⸗ 
ro Tode zu Gottorff Cammer⸗Jun⸗ 


cker geworden / woſelbſt er auch ge⸗ 


ſtorben / und habe ich an ihm einen 


guten Freund verlohren. 

3. Hertzog Hanß / ſo gebohren 1606. 
den 19. Martij. Dieſer lobliche from⸗ 
me Herr hat in ſeiner Jugend ſich in 


der Fremde wol verſuchet / erſt Franck 
reich und Italien befuchet/fich hernach 
Anno 2629. in Niederland unter des 


Printzen von Oranien Armee / ſo vor 
Heꝛtzogenbuſch lag / begeben. Nach die⸗ 


88. 
ſem Spanien geſchwinde durchgerei⸗ 
ſet. Anno 1632. beym KoͤnigGuſtav zu 


Schweden im Kriege ſich gebrauchen 


laſſen / und als Er ſich wieder in fein 


Vaterland und zur Ruhe begab / hat 


er 1634. das Biſchoſſthumb Lubeck / Zuge 
worzu er erwehlet wurde / angetreten. Site, 


Dieſer Herr hatte fo groſſe Luſt zuden 
freyen Künſten / daß / weil er wegen fo 


vielen frügeitigen Reiſen in der Ju⸗ 


gend daran verhindert wurde / den⸗ 


* 


noch in Biſchofflichem Ampte bey 


muͤſſigen Stunden / denſelben obzu⸗ 


liegen / Beliebung trug / und ſich fleiſ⸗ 


fig darinn erzeigete / auch zu allerhand en en 
tande wol⸗ anſtehen⸗ diren. 


den Laien after nach Auch 
en Wiſſenſchafften nach Wunſch / 
gelangete. Und haben S. Fuͤrſtl. Gn. 


zu allererſt die Lateiniſche Sprache 


wieder hervor geſuchet / und init al 
lem Eyfer getrieben / daß Sie in kur⸗ 
ger Zeit ſich darinn alſo erholet/ daß 
Sie die vornehmſten Aurores leſen / 
Latein reden und ſchreiben koͤnnen. 
Geſtalt Sie dann an vornehme Leu⸗ 


te offt mit eigener Hand in Latein 
bie Antwort abgefacſek. Sonderlich 


excellirete Er im Studio Hiſtorico 
& Mathematico » wie ſolches unter 
andern ſeine hinterlaſſene eigene ma⸗ 


Zu deſſen Behueff er unter ſchiedliche 
gelahrte Leute mit nicht geringem Un⸗ 
koſten an ſeinem Hoff unterhielte. Er 
hielte guff der Biſchofflichen Reſi⸗ 
dentz Eutin eine ordentliche loͤbli 
Hoffſtadt / daß ſeine Bediente 


glückfelig ſchatzten in deifen Dienſte rer. 
zu leben. Er war ſonſt ein ſanfſtmüti⸗ 
f 925 


5 pa u Zeugniß geben koͤnnen. 


e. 
3 55 Guter 
ſich Haußhar 


ger glückfeliger gewunſchter meh, 

ne daß er mit zweyen groſſen Unglüͤck⸗ 

ſeligkeiten behaftet war / indem fein 
— dn Gemahl Juliana Felicitas Hertzo⸗ 
ma u⸗ N 
iana Feli⸗ ü 1 8 
ds, Se, Amo 1640. Bey a ee 
Sen un, Hefte gefährliche Melancholey ge 
nus. rieth / und ihres guten Verſtandes be⸗ 


raubet wurde. Der Fuͤrſt hat in ſol⸗ 
chem Elende / nicht ohne ſein ſelbſt 


groſſer Gefahr an ſolchem ſchwe⸗ 
ren Ehekarren über die zehen Jahr / 
ja biß an ſein Ende ziehen müſſen. 
Darzu kam / daß er in den letzten Jah⸗ 


ren am Podagra und Chiragra offt⸗ 


mals ſo hart darnieder lag / daß aus 
Ohnmacht ſeiner Glieder er ihm 
durch einen Bagen Eſſen und Trin⸗ 

unde muſte reichen laſſen. 


cken zum 


gin von Wuͤrtenberg (mit der er 


6 


war / wurde von einer unvorſichtigen 


Cammerbedienterin im Bade ver⸗ 


brand / daß ſie die Augen daruͤber zu⸗ 


thun muͤſſen. Der letzte Junge Herr 


Hertzog Johan Auguſt / ſo geboren 


1647, ift nach feines Herzn Vaters 
Verordnung in der Frembde auffer 
zogen / und itzo noch in fremden Lan⸗ 
den / ſoll ſich in allen loͤblichen Exerci- 
tiis ſo wol anſchicken / und gute An⸗ 
zeigung geben / daß er ſeines ſeligen 
Herrn Vaters loͤblichen Tugenden 
nachſchlachten werde / wor zu Gott ſei⸗ 
ne Gnade verleihen wolle. 

4. Fr. Eliſabeth Sophia / ſo ge⸗ 
bohren 1599, den 19. Octobris / wur⸗ 


de verheyrahtet an Hertzog Auguſt 


zu Sachſen / Lauenburg / und ſtarb 
IS RR. > | 


Fr. DorothenYuguftavfo gebo⸗ 


ren 160 2. den 12. Aprilis / wurde 


vermaͤhlet an J. F. Gn. Hertzog Jo⸗ 


achim Ernſt zu Schleßwig Holſtein / 


ſo jetzo beyde noch am Leben / und zu 
Ploͤn reſidiren / GOtt wolle J. J. 
F. F. G. G. ſampt dero gantzen Haus 
ſe ferner bey guter Geſundheit und 


allem Fuͤrſtlichen Wolergehen er⸗ 


halten. | 

6. Fr. Heidwig / ſo geboren Anno 
1603. den 33. Decembris / und wurde 
Anno 1620. vertrauet an Pfaltzgraf 


2 Auguſt am Rhein zu Sultzbach. 


7. Fr. Anna / ſo gebohren 1605. den 
19. Februarij / und ſtarb ungeheyrah⸗ 


tet im Jahr 1623. 
8. Hertzog Chriſtian / ſo geboren 


1609. den 10. De 


cemb. if aber bald 4 


| hernach geſtorben. 


16 


* 


EI ha 
u Das zehen 


riſtian IV. zu De 
CAP. 
An. 1616. 2 f 
egnet 
hertzog 
riederich 
zur Regie⸗ 
rung kom⸗ 


men. 


der 


kleidet / und ſich im Monat August den 18. Auguſti. Die andern drey fol⸗ 
in fein Vater⸗ und Erbland ide 2 dern Drep fol 


Beſchwer vor ſich befunden angetre⸗ des Auguſti / ſo wol beladen mit aller⸗ 
ten / und von der Ritter ſchafft und an⸗ hand Gewüͤrtze uñ andern Kariteten. 


5 


dern feinen Unterthanen die Huldi⸗ unter andern auch von der Wilden 
9 A Rüftung’darpon Ihr. Ron.Niaptt, 
bidde, belt), Surf. Durcht an S. Kon. Deichen uch ge aten. 
dan Kan Maj. Chriſtian IV. Konig zu Denne⸗ Harniſch von Lackwerck kuͤnſtlich ge⸗ 
n | machet / 


machet / ſo die Zeiloner zu gebrauchen 
pflegen / verehret / und Tor noch jetzo 
in der Gottorffiſchen Kunſt⸗Cammer 
REN m Jahr 1619. ift ein ſehr duͤrrer 
* Sommer geweſen / daß viel Bache 
außgetrocknet / das Graß ver dorret / 
| iſt auch in Dennemarck eine ſo greuli⸗ 
10 Henze che Peſte geweſen / daß in Koppen⸗ 
mas, hagen und in Seeland ber die vier; 
ehen tauſend Menſchen geſtorben / 
wi.eil aber Holſtein von ſolcher Plage 
beſreyet/ hat KoͤnigChriſt. (V. au Den⸗ 
nemarck im Hertzogthumb Schleß⸗ 
vi Bretſtede ſich auffgehalten / 
Vergeblich Dafel besen Unkoſten zu tei⸗ 
entelchung. chen angefangen / aber das Gluck wol⸗ 
te Ihm nicht fugen / daß alſo nichts 
daraus wurde. 
Ls ſich umb dieſe Zeit im 9 
A derland eine Spaltung in der 
Religion ereugnete / und Anno 
Seitens» 10. im Dorkrechtiſchen Synodo nicht 
gen, Eunte verglichen werden / haben fich 
umb Hol von ihnen etliche vornehme reiche Leri⸗ 
bangen le ſo ſich Remonſtranten nenneten / 
an. in Holſtein begeben / uñ weil ſie ſahen / 
daß an einem Orte an der Eider / Se⸗ 


An, 1619. 


bül genant / eine gute Beguemligkeit zu 
wohnen / und gar eine Stadt zu bau⸗ 


en / da man die Commercien zu trei⸗ 


ben die Weſt⸗See bey der Thur / ha⸗ 
ben ſie es an J. Fuͤrſtl. Durchl. Her 
tzog Friedrichen dem Landes Fuͤrſten 
gelangen laſſen / und gebeten / ſie zu Uns 
terthanen aufzunehmen / und daſelbſt 
eine Stadt hinzubauen / gnadigſt zu 


io 


71. 
Wieil Ihr. Fuͤrſtl. Durchl. diß 
Werck dem Lande zutraͤglich zu ſeyn 
erachtete / haben ſie in ihr gebuͤhrliches 
Anſuchen gnadigſt gewilliget und vers 
gonnet / eine Stadt dahin zu bauen / 
ihren Gottesdienſt in der ſtille / ohne 
Ergerniß zu uͤben / und ihre Nahrung 
zu treiben. Sie haben auch im ſelben 
Jahre eine Octrroy mit gewiſſen 
Conditionen umbſchrieben daruber 
erlanget. 
Darauff haben ſie angefangen den 
e Thrane genant / ſo zuvor 
durch den Riſenkoi in die Eider lieff / 
durch einen andern Weg / nemlich um 
und durch ihre kuͤnftige Stadt zu lauf⸗ 
fen gezwungen. Und im Jahr 1621. 
angefangen die Haͤuſer zu ſetzen / und 
die Stadt zu bauen / welche nach des 
Landes⸗FJuͤrſten Nahmen / Friedrich? 
Stadt iſt genennet wordẽ. J. Fuͤrſtl. 
Durchl. hat ſelbige Stadt mit herr 
lichen Privilegien und Freyheiten be⸗ 
gabet / welche Anno 1632. verneuert 
und vermehret worden. 
Unter den Einwohnern finden ſich 
auch Menniſten / welche vermüͤge ihrer 
Religion keinen Eidſchwur thuen / — 4 
nach dem Spruche Matth. 5. Eure nen Ew. 
Re de ſey ja/ ja /nein/nein. Sie 
haben auch deßwegen bey J. Fuͤrſtl. 
Durchl. ein Privilegium außgebe⸗ 
ten / Daß ſie von der Landes⸗Obrig⸗ 
keit zu keinem Eid⸗ leiſten ſolten an⸗ 
geſtrenget / ſondern bey ihrem Ja und 
Nein gelaſſen und geglaubet werden / 
jedoch mit dem Bedinge / woferne 
man befindet / daß jemand eine Sa⸗ 
che faͤlſchlich bejget / oder ii 


ſtadt ſehr 
g 7 chatzet. 


fol er nicht anders / als ſonſt ein ein⸗ 
eeidiger beſtraffet werden. 

Holländer Sie die Hollander daſelbſt / ſeynd 

Reufigezente ſonſt Fromme ſtille Leute / die fleiſſig ihre 

Handthierung und Nahrung abwar⸗ 

ten / und begehen ſich wol mit unſers 

Landes Leuten und Lutheranern / wel⸗ 

chen daſelbſt auch Anno 1650. eine 
eigene Kirche eingeweihet worden. 

Es iſt dieſe gute Stadt / welche ſonſt 

von Kriegs Preſſuren niemahls groſſe 

Beſchwerung gehabt Danckwert in der 

Landes Beſchreibung) in dieſenm letzten 

hartem Kriege Anno 58 und 7). von 

den Brandenburgiſchen und andern 

ſehr gebrandſchatzet / und uber. die 

maſſen mitgenoſſen worden. 
CAP. III. 

M Jahr 1620. hat Graff 

| em 0 ae und 

ternberg / Herr zu Wehnen / 

— bey Kayſer Ferdinando II. erhalten / 

dun g brhen daß er ihn in einen FJurſtlichen Stand 

von Holſtein verſetzet / und den Titel eines Furſten 

gemacht. von Holſtein ihm zugeeignet. Weil 

aber der neue Fuͤrſt vernommen / daß 

es dem Koͤnig zu Dennemarck hoͤchſt 

zuwider / und es Ihm als Hertzogen 

von Holſtein / zum præjuditz gaufneh⸗ 

men wolte / hat er an den Konig ein 

Säreiten Schreiben lub dato den 10. Mai ab⸗ 

er gehen laſſen / worin enthalten / daß S. 

Chen. 4. Kauyſerl. Majeſt. in Anmerckung und 

Betrachtung ſeiner des Grafens An⸗ 

herꝛn vormahls geführten Standes / 

Weſens und Nahmens aus freyer 

ſelbſt eigener Bewegniß ihm die Di- 

gnitet Ehr und Wurden eines Fur⸗ 


Friedrich⸗ 
gebrand⸗ 


An. 162% 


72. 


ſten des heiligen Romſhen Reichs 


anderthalb hundert Jahren die domahlige 


enburg umb eine gewiſſe Summa Gel⸗ 
des ( 43000: Goldguͤlden) fo auch Kraft 
habenden general Quitungen / welches 


ſich gebracht. Auch felbige Graffen vor 
ſich und ihrer Poßtericer, worunter ihr 
mit begriffen / ſolche Graffſchafft mit allen 
Regalien, Hoch und Botmaͤſſigkeiten 
cum omni jure Auf Ihre hoch ſelige Ma⸗ 
jeſt. wuͤrcklich transferiret, auch eine ewi⸗ 
ge unwiderruffliche Cesſion, worinnen ſie 


zuſampt allen uñ jeden demſelben an⸗ 
hangende Sera ad l 


ten und Gerechtigkeit allergnadigſt 

reſtituiret, beſtettiget / und alſo mit 

und neben andern ihren alten wolher⸗ 1 

gebrachten Titeln und Furſtlichen Na⸗ 

men und Stand oͤffentlich wieder zu 

führen bemaͤchtiget hatten. 
Worauff der König den 29. Maij 

wieder geantwortet: e 

Wir wollen auf euer Schreiben Euch : 

gnaͤdigſter Meynung nicht verhalten / daß r 

Wir Uns nicht zu entſinnen / auch mit Ancwore 

Veſtande nicht wird erwieſen werden an 

koͤnnen / daß eure Vor Eltern ſich einigen Schreiben. 

Fuͤrſtlichen Titels unſers Erb⸗FJuͤrſten⸗ 

thumbs Holſtein / jemahls angemaſſet / 

noch mit Fuge anmaſſen koͤnnen / beſon⸗ 

dern iſt vielmehr im Grunde der War⸗ 

heit alſo beſchaffen / daß laͤnger denn vor 


= ER 8 — - 


Graffſchafft Holften. unſer Uhr Anherr 
weiland Konig Ehriſtian 1. hochſeliger 
Gedaͤchtniß von den Graffen zu Schau ⸗ vide; upra 
bag · 6. 


datum auff das 1463. Jahr auf S. Ni⸗ 
colat Tag ſich außweiſet / richtig erleget 
und bezahlet / gekaufft und rechtmaͤſſig an 


aller daran gehabten und prætendirten 
Gerechtigkeiten roraliter renuncitet und 
verziehen / heraus gegeben, Worauf ind 
| von 


x 


Nee dertzogthunb erhoͤhet / und 
der Ceſſi derzogthumb erhoͤhet, 

0 25 e iſerm Fuͤrſtlichen Hauſe ohne 
Furien. einigen Widerſpruch conferiret / auch auf 
— 5 er⸗ paſſelbe continua ferie ohne einige Inter- 


derſprochen worden / in Anſehung / daß die 
euren Schaumburgiſchen Stammen 
reſervirte Haͤuſer (pinnenberg / ates⸗ 
burg und Sramſtett. Hamel. pag 210.) 
nicht in unſerm Hertzogthumb Holſtein / 
beſondern in Stormarn belegen / deßwe⸗ 
gen ihr auch nicht eins in des Reichs · 
Matrickel ſeyd / ſondern von tnferm 
Fauͤrſtl Hauſe eximiret werdet / warumb 
11 ja ſo wenig euch einen Gra⸗ 
ten als Fuͤrſten zu Holſtein zu nennen 
e,. 
Kin. mar Hiergegen hat S. Kön. Mayt. zu 
in dene, Denmemarck auffs beſtändigſte pro- 
Hergeg dteſtiret / und eben am ſelben Tage ha⸗ 
See ae e 
toleſta Hertzog Friedrich regierendem Heron 
zen, zu Schleßwig Holſtein an Roömiſ. 
en Kayſerl. Maj. dieſer Urſach halber 
maſſiges Inhalts / mit Wiederholung 
obgeſatzten Widerſprechungs⸗Pun⸗ 

cten mit Anhang dieſer Worten: 
Wannenhero Wir Uns nicht einbil⸗ 
den ran E. Kaͤyſerl. Maj und L. 
wider ſolche helle Vertraͤge / enunciatio⸗ 


ein Schreiben abgehen laſſen eben⸗ 


nes und vielfältige Inveſtituken auch her⸗ 
gebrachter Obfervanız dem Grafen ſol⸗ 
cher Titel Solſtein Shen geben 
vielwentger ihn zum Fuͤrſten unſers. a; 
tzogthumb erheben / und alſo uns als Her⸗ 
sogen zu Holſtein und unſerin Fuͤrſtl. 
Hauſe an dem Uhralten hergebrachten 


jure qu&fito Regalien und Hochheiten 


uneꝛhoͤrt ſo hoͤchlich præjudiciren und veꝛ⸗ 
küͤrtzen wollen. Inmaſſen Wir E. Kaͤyſ. 
Maj. und L. unſers Wiſſens / darzu keine 
Urſach und Anlaß gegeben. Können auch 


nicht glaͤuben / daß ſolches von E Kaͤyf. 


Maytt. und Ed. zu Verkleinerung oder 
Verſchmaͤlerung unſers beſtaͤndigen 


Rechtens / ſondern eintzig und allein aus 


unbegruͤndeter Information, damit E. 
Kaͤyſ. Maj. und Ld. velleitet / hergefloſſen 
ſey. Dannenher Wir der freundlichen 
Zuverſicht unzweiffelich gelebẽ / E. Kaͤyf. 
Maytt und Ld. werden ſich mit ſolchen 
unbegruͤndeten Informationibus nicht zu 
andern hoch prejudicirlichen Mitteln be⸗ 
wegen laflen I ſondern vielmehr die un⸗ 


nachlaͤßliche Verordnung / mittelſt einem 


ſonderbaren Mandato Caflatorio verfuͤ⸗ 
gen / daß wolgemeldter Graff ſich ſolches 
Titels unſers Hertzogthumbs Holſtein 


hinfuͤro gaͤntzlich euſſere und enthalte / und 
Wir bey deſſen Hochheit und Regalien 
von 


Ihm und männiglichen in einem 
und andern ungeturbiret verbleiben muͤ⸗ 


gen / Dann auffn widrigen Jall wollen 
Wir gegen ſolche Verfahrung zu Erhal⸗ 


tung unſer wolhergebrachten Hoch und 


| na hiermit aufs zierlichſte und 
0 


ſtaͤndigſte proteſtiret haben / dc. 
Seine Kayferl. Maytt. haben 
auch wieder hierauff gar freundlich 


uñ gnadigſt geantwortet den 2. Mar⸗ 


ti Anno 1621. Wie ſolch Schreiben 
beym Londorpie in actis publ. 1.6, pag. 
931. 19 . ee AR | 


ui ER. Re 


As 


ee RER di⸗ 4 u Jahr | 


ſe noch andere Abmahnung ſo S. K. 
M. durch eigene anſehnliche Abge⸗ 
ſandten / als Reichs⸗Ammiral und 
Reichs Canzlern an ihn gethan / ſich 
kehren wollen. Iſt der Koͤnig in Den⸗ 
Kin. n D. nemarck mit einer ſtarcken Armee / ehe 
San. ann bermuhtet/dem@rafen v von 
— Schaumburg ins and gefallen. Ihn 
genotiget / den Titel eines Fuͤrſten von 
Holſtein abzuthun / ſich einen Fuͤrſten 
des Reichs und Graffen zu Schaum⸗ 
* ſchreiben / auch zum Abtrag der 
Unnkoſten / wegen aufgebrachter Armee 
Adaden funſſtzig tauſend Thaler erlegen muf 


ins 
dan. 


vunguchen. ſen / wormit fie verglichen / und der Koͤ⸗ 


nig mit feinen Voͤlckern wieder abge⸗ 
er Metteran. parte 3. im 38. Buch 


An. 1621. 
Dennemarck ein öffentlich Mandat 
| im Druck außgehen / daß kein Studio- 
rief / ſus zum Prieſterlichen Ampte zugelaſ⸗ 
gedehnt ſen werden ſolte / er habe denn feines 
auge Alters 25. Jahr uͤberſchritten und ab⸗ 
geleget / und koͤnne darneben ein ehr⸗ 
lich Teftimonium feines geführten 


guten Lebens vorzeigen.Heldw.p.zuz. 


„Indieſem Jahre ließ der König zu ten 


„San 


tag nach Trinitatis, iſt zu Coppen- 
hagen ein Reichs⸗Tag gehalten war 
den / haben dieſes verſtorbenen Her⸗ ne 
gogerrenSchnejalahengge hir ge ei 
a a DEREN gen dis zehn 
han Adolff, Hertzog Ph 
nſt das Lehn durch dero Abgeſand⸗ 
a. im Witzloff und Chriſtian 
tersdorff Ihren Antheil in das 
Herhogthund Schleßwig als Alt⸗ 
vdterlich anererbtes Fahnen dehn mit 
aller Hochheit und Gerechtigkeit von 
Ihr. Koͤnigl. Majeſt. ſolenniter und 
mit gewohnlicher Eides⸗ Pflicht 
empfangen / Held ward. 
, 


Das eilffte Buch / 


* Kong Chriſtiani V. 
7 


An. 1627. 


RE Sad 1. Jahr ag Ghent. Kursen und Ständen des Meder 
ER V. König zu Denne⸗ Sachſiſchen Traiſes als ein Mitftand 
1 N . von den fümptlichen Fig des Hertzogthumbs Holſtein 

x zum 


7 


3 
\ 
Im BERN Jahre als dacheh An. 1623. 


Herzog ne, 
F und ee chim j 


zum Crdiß⸗Oberſten (welches Ampt 
dem Hertzog von Lüneburg ſonſt ge: 
bůhret) der es Alteꝛshalben außſchlug / 
erwehlet war / nd S. Kon. Maj. ſa⸗ 
hen / daß die Kayſerliche und Ligiſti⸗ 
ſche Armee im Roͤmiſchen Reiche hin 
und wieder / auch im Nieder⸗Sacchſi⸗ 
ſchen Craiß graſſirete / und ſich naher 


nach Norden zu ziehen begunte / auch 


nicht wenig Gefahr wegen der Re⸗ 


ligion zu vermuhten / weil der Kayſer 
allbereit an etlichen Orten reformi- 
ren ließ. Haben Sie Volck zu wer⸗ 


ben 1 1 8 5 auch in kurtzen eine 
groſſe Krieges Macht zuſammen ge⸗ 
bracht / und Urſache deſſen / an Ihr. 
Kaͤyſerl. Maj. gelangen laſſen; weil 
nemlich etliche Stande des Craiſſes 
durch ſchwere Einquartirung und ans 
dere Krieges⸗Preſſuren gantz außge⸗ 


ſogen und verderbet / und General Tyl⸗ 


Ursache der li etlichen Standen auffs neue mit 


Krlegs Ve 


faſſung. 


Dagegen feine Urſachen eingewand / Die Danen und Tylliſchen 5 ; 
7 „„ een 


r⸗ 


ſolchen Moleſtien gedreuet / auch die 
Oerter / daran der Koͤnig ſein Jus hat⸗ 
te / nicht verſchonet blieben / daß dan⸗ 
nenhero fuͤr eine Nohtdurfft erachtet 


worden / ſich in etwas Bereitſchafft zu 


ſetzen / damit der Craͤiß von derglei⸗ 
chen unerträglichen Beſchwerungen 


möchte befreyet werden. etteran. 


cont. pag. 389. . 


Und weil des Mieder⸗Sachſiſchen 
Eraiffes Fuͤrſten und Stande (auß⸗ 


genommen de: Heꝛtzog von èuͤneburg) 


in dieſe Kriegs⸗Verſaſſung ſich mit 
eingelaſſen / als hat General Tylli ein 
99 N S 8 v 2 e 


Wo nungs chreiben an di tan 
de geſchicket. Der König aber hat 


es 


J. 1 f 
und mit den Waffen ſortgefahren. 
Als General Tylli geſehen / daß ſein 
Schreiben wenig gefruchtet / und ver 


nommen / daß der Hertzog von Braun⸗ 
ſchweig und Graff von Manß feld 
mit vielem Volcke den Rheinſtrom 
herunter dem Könige zu Hulffe kom⸗ 


men wolte / und vermuhtete / daß der 
König in terminis defenfivis nicht 


bleiben wurde / hat er ſich nach der 
Weſer gemacht / den Paß bey Dogs 
ter eingenommen. Der König aber 
hat ſich nach Hameln begeben / daſelbſt 


haben S. Kön. Maytt. einen geführt, Dede j 


richten laſſen. Metteran, contin. 


- * 


Scharm, then bey Rehberg aneinander / und 
berg des, berlohren die Tylliſchen im Schar⸗ 
tot Tyan müͤtzel 200. Mann / imgleichen bey 
Nienburg / fo im Luneburgiſchen Lanz 
auch bey 
Nimburg. ſer / welchen die Danen ſtarck beſetzet / 
und Tuylli erobern wolte / hat darvor 
zwey tauſend Mann verlohren / ſo 
geſchehen den 27. Auguſti. Helvicus 
Hiſtor. pag. 463. Aber im Außgang 
Octobris / hat Tylli den Daͤnen erſt 
zwey tauſend Tragoner erleget / und 
bald darauff bey Hannover fünff 
hundert erſchlagen / unter welchen 
Serge, Friedrich Hertzog zu SachſenAlten⸗ 
gel bey Han ⸗ 
ohr der 
Roͤnig. 


vielen vom Adel / auch viel derſelben 

gefangen worden / ſo der Kern von der 

Armee geſchaͤtzet worden. ibi. 
Nach dieſem begab ſich Hertzog 


de ein vornehmer Paß an der Wer 


burg / neben etlichen Oberſten und 


Chriſtian von Braunſchweig mit 


Stelton Ferner Reuterey auch zum König in 
som König Dennemarck. Der König nahm die 
eingenom⸗ 
men. 


Zelle einen Land⸗Tag / brachte da⸗ 
ſelbſt zuwege / daß die Ritterſchafſt 
in Holſtein und das gantze Land bes 
willigte / daß jeder Pflug zur Defen- 
ſion des Landes ſechs Thaler / und 
dann alle Ritter und Adeliche Guͤ⸗ 
ter von tauſend Thalern ſechs Tha⸗ 
ler bezahlen ſolten / darvon iſt von 
Hertzog Chriſtian und dem Manß⸗ 


Landtag zu 
Zehe, 


Veſtung Stoltenau ein. Hielt zu 


felder friſch Volck geworben. em 


pag. ac. Darauff hat Se. Kaiyſer⸗ 
liche Maj. an die die Nieder⸗Sach⸗ 
ſiſche Craiß⸗Staͤnde ein Monoto- 


rial - Mandat den 29. Decembr. ge⸗ 


ſand / daß fie bey Verluſt ihrer gehn ꝛc. 


— 


£ 


Ort un 


8 1 Krieg nicht mi 


Sap 


M Anfang folgendes Jahrs / An. 1626. 
bat fich der Chur ift von 
Sachſen zwar umb Frieden Borarige 
zu ſtifſten / interponiret / ſeynd auch zan, See 
von beyden Parteyen und den Craiß⸗ hen. 
Standen Mittel zum Frieden vor⸗ 
geſchlagen worden / weil ſie ſich aber 
nicht vergleichen koͤnnen / iſt der Krieg 
ferigangen, und der Konig einen 

rt und Veſtung nach der andern 
eingenommen. Merteran. part. 3. 
Hertzog Chriſtian von Luͤneburg a⸗ 
ber fallt ab vom Könige zu Denne⸗ 
marck / und begiebt ſich auff die Kay⸗ 
ferliche Seite. Ii Martio laſſet 
der König durch den Hertzog von 
Weimar das Stifft Oßnabruͤck eins 
nehmen / der König conjungiret ſich 
öffentlich mit raf Ernſt von Manß: 
feld / derſelbe aber wurde den 25. A⸗ De. Manp- 
pril bey der Teſſawer Brüͤcke / die er 


n / ſondern auch nicht einſt die 


’ k / V bla be 
einnehmen wolte / durch den Fried; der Teſſauer 
lander faſt biß aufs Haupt geſchla⸗ 
gen verlohr feine gantze Infanterey / 
weil ſie von der Reuterey verlaſſen 
wurde / und alle Munition. idem pag. 
479. C Metteran, Contin. part. 3. 
lu Au Di 3 

Den 29. Juli ſeynd viel von den Scharms⸗ 
Daniſchen vor Kalenberg / welches de ar K 


von den Tylliſchen beſetz) und ſieein⸗ es 
nehmen wolten / geblieben. 
Den 27. Auguſti iſt vor Noͤrdlin⸗ 
gen 


7. 


wolte Er doch den Muht nicht ſin⸗ 
cken laſſen. Seine Reuterey aber 

hat Er uber: die Elbe ſetzen laſſen / 
und die gantze Armee ober und unter 
Hamburg einquartiret / unterdeſſen 
hat Tylli einen Ort nach dem ans 
dern wieder eingenommen. Darauf 
der Hertzog von Braunſchweig auch 

abſaͤllt / und begibt ſich zum Kayſer. 


Metteran, cont. 


FFF CAP, 


„ Sar ML 
An. 1687 Er General Tylli hat den 2. 
Februar ii des 1627. Jahrs an 
Tol J. F. Durchl. Hertzog Frie⸗ 
ren, derichen / als regierenden Herm zu 
Friedrich zu Schleßwig Holſtein / ein Schreiben 
Hoiſem. abgehen laſſen / in welchem e S. J. G. 
f zu Gemuͤhte fuͤhrete / wie der Koͤnig 
zu Dennemarck denen nacher Rens⸗ 

burg verſchriebenen zugleich S. F. G. 

mit zuſtehenden Landſaſſen / Ritter⸗ 

ſchafft und Ständen für weitaußſe⸗ 

hende hochgefaͤhrliche Propoſition 

mit Außſchlieſſung S. F. Gn. zu dero 

nicht geringen Nachtheil vortragen / 

und darauff bewilligen laſſen. Nun 

feste er auſſer allen Zweifel S. F. G. 

dißfalls Ihro bey dieſem übel ange; 

fangenem unverantwortlichen Wer⸗ 

cke mit unteꝛlauffenes hohes lntereſſe 
zuverſicherlich in ſolche Obacht neh⸗ 

men werden / damit ſie nicht durch Zu⸗ 

laſſung ſolcher gefährlichen Machi- 
nationen ſich ſelbſt und ihr von Gott 

gegebenes Land und viel unſchuldige 

Leute auff die Spitze und Augenblick 

des wandel⸗ und wanckelbahren Gluͤ⸗ 

ckes ſetzen und ſtellen / derowegen zu 


Hintertreibung derſelben Ihrer Eid 


und Pflicht nach / auch an ihrem ho⸗ 
hen Ort nichts erwinden / und ſich viel⸗ 
mehr zum edlen Frieden dienſam an 
die Hand gegebene Mittel zu dero 
ſelbſt eigen Beſten werden belieben 

taffen. In dieſer Sache giengen auch 
vom Tylli an die Holſteiniſche und 

Meckelburgiſche Ritterſchafft eben⸗ 

maſſige Schreiben. Netter. p. ot. 


ſche ol har in Hertzog Chriftian 
zu Braunſchweig, 


ran. p. og. 


Weil nun des Königs in Denne⸗ 


Monat September etliche harte Con- Hrerträs, 


wolte 


Boäy ee 


Re ae Feſtung 


ſich an die Kayſerliche ergeben. 
Als nun der Koͤnig zu Denne⸗ 
Känferigye Marck zurüͤcke gewichen / it die Kayſer⸗ 
gehen m liche Armada nach Schleßwig und 
Jian Jütland fortgangen > hat Wilſter⸗ 
marck eingenommen / imgleichen auch 
die Stadt und Schloß Rensburg / 
und ſich ſonſt in Holſtein hin und 
wieder außgebreitet un eingequartiret / 
außgenomen Gluͤckſtadt un Krempe. 


Bey Eroberung Rensburg aber iſt 


diß zu erinnern / daß ſichs darmit nicht 


alſo verhalt / wie Helvicw tom. i. p.34. 


79. 


ſchreibet / daß die Daͤnen / indem fie ei⸗ 
ne Seite der Stadt frey gehabt / 
durch die Flucht entwichen. Dann 
die Danifche Guarniſon hat ſich dar⸗ 


innen nicht ohne Schaden des Fein⸗ 
des auff Hoffnung des Securſes et? 


liche Wochen Mannlich gehalten / 


und weil die verſprochene Zeit des 


Entſatzes vorbey / haben ſie accordi- 
ret / jedoch auff ratification J. Kon. 


Maj. worzu denn zwoͤlff Tage Stil⸗ 


leſtand / mit Verſicherung durch bey⸗ 


der Partheyen Geiſſeln / gemachet 


worden / biß die Poſt von J. Koͤnigl. 
Maj. wieder kommen. Und weil 
J. Koͤn. Majeſt. in den Accord ber 
williget / welches geſchahe zu Dalum 
in Fuͤhnen den 29. Sept. Den 
4. Octob. ſeynd fie darauff mit Trom⸗ 
melſchlag / fliegender Fahn / brennen⸗ 
den Lunten / Sack und Pack außge⸗ 


zogen / und mit tauſend Kayſerl. Ku⸗ 


riſſirer biß nach Koldigen con voiret 


worden. 


Weil nun die Kayſerlichen immer 


fortfuhren / einen Platz nach dem an⸗ 


dern / welche die Danen verlaſſen / ein⸗ 
nahmen / und es ihnen aller Orten ſo 


wol geluͤckete / haben die Braunſchwei⸗ 


giſche Stände ihre remonſtration 
an J. Königl. Majeſt. zu Denne⸗ 
marck abgefertiget / und zu erkennen 
gegeben / aus was hochdringenden Ur⸗ 


fachen fie ſich beneben J. Fuͤrſtl. Gn. 5 


dem Hertzog zu Braunſchweig in 
der Rom. Kayſerl. Majeſt. Schutz 
zu geben / verurſachet worden / ſampt 
augeheffteter Bitte / die Guarniſon 


aus den ubrigen Orten des dandes ab⸗ 


zuführen. 


u 


1 | 80 
zuführen. Wie ſolches inMetzeran. ien ſchadlj 


pag. pio. zu leſen. 8 

Kit und Beyde Armeen lagen unter Bre⸗ 

Flensburg men mit taglichem Scharmutziren 

bannen a, gegeneinander. Der Wallenstein 
genommen. fuhr fort / und nahm Kiel und Fleus⸗ 
burg ein / gieng darauff noch 25. Mei⸗ 

len ferner in Jütland. Meter. bid. 


Dargegen hat der König in Den⸗ 


nemarck fich wieder zu ſtaͤreken ange⸗ 
fangen / und neue Patenta Volck zu⸗ 

werben außgetheilet / auch ihm vorge⸗ 
nommen die Elbe und Weſer mit 
Schiffen zu beſetzen. Bald hernach iſt 

Herzog auch Hertzog Frantz Carol von 
Sa, Sachſen Lawenburgs wie auch des 
gen worden. Oberſten Kalenbergs Reuterey von 
den Kayſerlichen abgeſetzt und 28. 


Cornette erobert worden. 


An. 1626. En 23. Februarii des 1628. 
AB Sahısiitzu Lübeck ein Con- 
Conventtag 7 vent Tag / in welchem alle 
10 cübeg. Hanſee⸗Staͤdte verſamlet gehalten 
worden. Dahin der Konig zu Denne⸗ 

marck auch ſeine Abgeordneten ge⸗ 

ſchickt / und anbringen laſſen / daß er 

nichts liebers als den Frieden ſuchte 


dieweil ihm aber vorkommen / daß 


die Kayſerlichen etliche Schiffe an die 
Hanſee⸗Stadte begehreten / als wolte 
er fie erinneren ihrer Religion und 
Libertet darbey in acht zu nehmen / 
und keine Schiffe zu geſtatten / im 
widrigen er mit Schweden / Engel⸗ 
land und andern  Confoederirten 
ſich dergeſtalt zur See armiren wol⸗ 
te / daß es ihnen und ihren Commer- 


5 


f Diefem Convenezage ſuch de er. 
7 ler Ui H J iſee⸗Staͤdte vier Anbrin⸗ 

mitden Spaniſchen Kaufleuten in Herre. 

eine Societet zu bringen / und 


der Vorſchlag im Na 


hen wollen. Dar: 
auff hat Wallenſtein durch feinen Sara 
Oberſt. Arnheim die Stadt Stral⸗ fernäen ze, 


he ohne auffk 
chen Wei lter 


Des Wal; 
lenſteins 
Vorſatz. 


groſſen Verluſt des Feindes wieder 
abgetrieben. Darauff hat Wallen⸗ 
ſtein ſich vernehmen laſſen / er wolte 
dennoch die Stadt — 


ſie auch mit Ketten am Himmel hien⸗ 


ge. Und hat darauff zu einem Haupt⸗ 


ſturm Breche ſchieſſen laſſen / auff 
einen Tag mit neun hundert fuͤnff und 


ſiebentzig Schuͤſſen / dennoch haben 


es die Belagerten außgeſtanden / dann 


ſie ſich biß in den Todt mit einander 


Stade vom 
Tylli einge⸗ 


nommen. 


Gluͤckſtadt 
1 erk. 


ver ſchworen hatten / ſonderlich als fie 
geſehen / daß in der See 150. Dani⸗ 
ſchen Seegel ſich blicken laſſen / ſeynd 


darauff ſtarck ausgefallen / der Kay⸗ 


ſerlichen Schantze ſich bemachtiget / 


und ſeynd auff eine Meile zuruͤck 


getrieben. Endlich hat fich die Stadt 
den Schweden ergeben / welche ihnen 


ſtattliche Privilegia zugeſaget / und 
3000. Stammbaume / die Stadt zu 


ckſtadt / welche von 
Ir de 


tig wiederſetzet / und ſeynd faſt ach 
4 


Scharmuͤtzel vorgangen. So 

ben auch die "Danitehen Krieger 
Schiffe / fo auff der Elbe bey der 
Gluͤckſtadt lagen / mit groſſen Stuͤ⸗ 


cken groſſen Schaden unter den 
Käayſerlichen gethan. Die Bela⸗ 
gerten in Krempe kunten durch eine 
neu gemachte Fahrt ſtets Proviant 
hinein bekommen / daher ſie ſo kuͤhn 
heraus ſagen lieſſen: Dieſe Belage⸗ 
rung wuͤrde der zu Oſtende ehnlich 


werden / welche drey Jahr gewaret. 


Die in Gluͤckſtadt baueten in wa⸗ 


render Bloc quirung immer ſtarck an 
ihren Wercken / fielen etliche ma 
zum Scharmüßel aus / und thaten 
Schaden / brachten viel Gefangene 
ein / auch etliche Schiffe ſo mit Pro⸗ 

—5 dem Feinde zugefuͤhret werden 
olten. | 


Die Tylliſchen verlieſſen endlich Krenn: 
Gluͤckſtadt / und begaben ſich mit Pfr 
aller Macht vor Krempe / dahin der 


General Wallenſtein mit friſchem 
Volck auch ankam. Als die Belaͤ⸗ 
gerten die groſſe Macht ſahen / und 
die verſprochene Zeit des Entſatzes 


„He / j d el 
vorbey / fie auch Mangel an Proviant nen. 


bekamen / haben fie ſich mit gutem Ac⸗ 
cord ergeben / und die Kayſeꝛlichen ein⸗ 
gelaſſen. Wie hiervon im Helvic. tom. 
1. p. 5b. berichtet wird. ! 


EN V. | 8 
Ach dieſem begaben ſich J. 
Va. Majeſtaͤt zu Schiffe / 
zogen mit einer ſtarcken Flotte 


aus / und woltens auch zur See ver⸗ 
| ſuchen / 


chen / wandten ſich erſtlich nach Fe⸗ 
2 — 500. Merodiſche Sol⸗ 
daten lagen / nahm ſelbige Inſel ein / 
und beſatzte fie mit feinem Volcke / her⸗ 
nach gieng er auf die Stadt Eckerfoͤr⸗ 
de / darinnen lag eine Luneburgiſche 
Compagnie / die muſte ſich auff Gnad 
Eaerforde Und Ungnad ergeben / das Staͤdtlein 
Angenom⸗ ließ er gantz außpluͤndern / die Of⸗ 
, fester und Soldaten nackend außzie⸗ 
hen / und auff Schiffen gefänglich 
wegfüͤhren. Hierzwiſchen haben die 
Kayſerlichen zu Apenrade 18. Schiffe 
zuſammen bracht / wider die Daͤnen 

uwas vorzunehmen / es hat ſie aber ein 

groſſer Sturm ergriffen / daß etliche 
derſelben untergangen / und die Ubri⸗ 

gen in der Danen Hande gekommen. 
nterdeſſen haben die Bauren in 

Angein ſich zuſammen rottiret / und 

viel der Kanferlichen erſchlagen. Der 

Kiet bela / König hat ſich von Eckelnfoͤrde nach 
ion. dem Kiel gewand / und ſich mit 47. 
Schiffen gar nahe vor die Stadt ge⸗ 
leget / ſelbige durch einen Trompeter 
aufgefordert. Als aber der Oberſt 
darinnen ſich wegen Ihrer Kayſerli⸗ 

chen Mahytt. zu halten / reſolviret, 

hat der König das Schloß und die 
Stadt zu beſchieſſen angefangen / auch 
400. Mann auf neun kleinen Schif⸗ 
ſen außgeſetzt / die Stadt zweymahl 
angefallen / aber die Kayſerliche haben 
ſie durch einen Außfall meiſt erleget / 
daß nur drey von neun Schiffen ent⸗ 
kommen. Helvic. pag. geg. tom. 1. Auff 
ſolches hat der König noch eine zeit 
lang mit Schieſſen angehalten / und 
auff die Stadt und Schloß 379. 


Femern 
vom König 
eingenom⸗ 
Men,. 


. 


Schuͤſſe aus groben Stücken gethan / 

weil aber die Belagerten lch doch 

nicht daran kehren wolten / iſt der Koͤ⸗ 

nig mit der Flotte wieder abgezogen. 

Die Kayſerlichen hatten in Juͤt⸗ 

land alle Paſſe / wie geringe fie auch 

waren lorcifeltet daßes ſehr ſchwer 

zu ſeyn ſchiene / ſolche Oerter ihnen fo 

bald wieder abzunehmen. | 

Der, Konig hatte auch umb dieſe 

Zeit viel Volck an die Pommeriſche Sn, 

Graͤntze ſetzen laſſen / ekliche Oerter Wolgaft. 

eingenommen / und mit den Kay ſerli⸗ 

chen daſelbſt viel Scharmützel gehal⸗ 

ten. Bey Wolgaſt iſt der König in ei⸗ 

gener Perſon mit ſeinem Sohn Her⸗ 

tzog Friedrich (itzo Koͤn. M. zu Den 

nemarck) dem Feind entgegen gezogen / 

und haben bey der groſſen Schantze 

mit Ihm tapffer geſchlagen / ſie zwey⸗ 

mal mit Verluſt der Kaͤyſerlichen / ab⸗ 

getrieben / unangeſehen die Schantze 

noch nicht gantz verſertiget un Schuß⸗ 

frey. Als die Kayſerl. aber zum drit⸗ 

tenmahl angeſetzet / haben die Danen 

die Schantze verlaſſen / ſich mit ſieben 

Corneten durch der Kaͤyferlichen 22. 

Corneten geſchlagen / und ſie ſo lange 

auffge halten / biß die Fußvoͤlcker in die 

Stadt gekommen. Dazumahl fol 

(wie Helduicus lib. 16. pag. 571. Mette- 

tan. contin. pag. 57 4. ſaget) ſich ein 

groſſer Mangel bey den Danifchen 

Soldaten befunden haben / dañ man 

ihnen Kugeln geben / die zu groß wa⸗ 

ren / daß man ſie in die Mußqueten 

nicht bringen koͤnnen / Zu dem kam 

eine groſſe Kugel vom Feinde durch 

6 
rand 


* 


gel an Pulver bekamen. In dieſem 
ſcharffen Scharmutzel ſeynd der Da⸗ 
niſchen soo, zu Fuſſe und 100. Reu⸗ 


ter blieben. Die Kayſerlichen / ob fie 


ſchon das Feld behielten / follen wol 


einſt ſo viel verlohren haben. Mette 
Die de (pe Befagungsur@tic 
Die Dabnen. Die Daniſche Beſatzung zur Gluͤck⸗ 
fade auß, ſtadt ſo Io. ſtarck / hat unterdeſſen 
befanen auch nicht gefeyret / ſondern den 25. 
keah ge. Auguſti in der Nacht auß ⸗ und das 
an. Kapyſerliche gager / ſo auff der Seiten 
dhe der Elbe angefallen / eine ziem⸗ 
liche Anzahl der Kay ſerlichen erleget / 
viel hohe und andere Officirer gefan⸗ 
gen genommen / etliche Schantzen in 
der eyl geſchleiffet / und ſich wieder in 

die Stadt gemachet. 

e BARS MR 

Mb dieſe Zeit wolte es bey ſo 
Hbeſtalten Sachen im Nord⸗ 
ſtrande ſich zu einem gefährli⸗ 
chen Weſen und Rebellion der Ein⸗ 
wohner wider ihren eigen Landes⸗ 
Furſten anſehen laſſen. Dann indem 


Redellion 
auff dem 2 
Nordſtran⸗ O 
e. 


J. F. Durchl. als Landes Furſt mit et⸗ 


lichen Hofdienern auff die ſelbige In⸗ 

ſel ſich begaben / umb allda wegen der 

herumb liegenden Danifchen Bob 

cker / ſo ein Auge auff diß Land hat⸗ 
ten / die Schantzen und Poſten zu be⸗ 
ſichtigen / und zu mehrer Verſiche⸗ 
ung Anſtalt zu machen / hatten die 
Vordſtrander ſich eingebildet / weil 
J. Fürſtl. Durchl. ſich von dem Das 
nichen Kriege abgethan / fie wuͤrden 


der Käbſarſſchen Partey alſo anhan⸗ 


\ 83. 5 
Brand giengen / daher ſie auch Mans gen / daß fie das Land den Kaͤyſerli⸗ 


chen / welche / wie es ſchiene / faſt über 
alle Fuͤrſtenthumer itziger Zeit Herren 
waren / auch gantz einreumen / welches 
J. F. Durchl. doch nie in Sinn kom⸗ 
men. Derowegen ſo wol etliche 
von den vornehmbſten als gemeinen 
des Landes begunten gegen J. F. i 
Durchl. widerſinnig und haleſtarng an 
zu werden / und lieſſen gefährliche Re⸗ 4 
den von ſich vernehmen / worzu etliche 
umbliegende Staͤdte und Lander / 
durch heimliche Brieffe ſie nicht we⸗ 
nig anfriſcheten / und als einmahls 
von den auff der Inſel Foͤhre gelege⸗ 
nen Daniſchen Voͤlckern Schreiben 
an die Nordſtrander in der Nacht 
uͤbergeſandt worden / und in eines 
Rathmannes und Landes Gevoll⸗ 
maͤchtigten Namens Benno Num⸗ 
fen’ fo ihnen an naheften wohnete 
eingeliefert wurde / hat derſelbe als ein 
getreuer Patriote den Brieff uner⸗ 
brochen J. F. Durchl / alsbald übers 
gebracht. Indem die rebelliſchen 
Nordſtrander diß vernommen / haben 


fie gerouitet und getobet / daß gedachten: 


Rahtman für ihnen feines Lebens 


nicht ſicher geweſen / ja auch J. F. D. J. J. O 


ſelbſt ſich wol in acht nehmen muͤſſen / w Gefahr. 

haben auch allzeit beym Bette wegen 

befuͤrchteter Verraͤhterey des Nachts 

einen bloſſen Degen liegen gehabt. 

Und als einsmahls der Staller im 

Strande / Auguſt von Beſtenboͤrſtel 

von J. F. D. auß nach der groſſen Der Staner 

Schantze mit feinem Diener reiten w Gefahr, 

wollen / hat ihn einer von den Raͤdels⸗ 

führern auff freyer Straſſen ange 
l ii ſpren⸗ 


len mit gefahrlichen / Drewworten / 
daß der Staller ſich von ihm mit Ge⸗ 


walt loß reiſſen müffen. Dieſer freocl | 


haffter Gewaltthaͤter iſt alsbald ges 
fanglich eingezogen. Auff Befehl 


J. Fürſtl. Durchl. von den Kahe 
Ein Rebel mannern verurtheilet / zum Tode vers 
enthaupt. dammet / und durch den Scharffri 


ter enthauptet worden / dieſe 2 
Straffe und ſtatuirtes Exempel hat 
den gemeinen Mann von ihrem un⸗ 
beſonnem und gefaͤhrlichen Vorneh⸗ 
men ſehr abgeſchrecket / bevorab / weil 
alsbald darauff noch sehen Perſonen 
der Principaliſten Redelsfuͤhrer ein 
gezogen und gefaͤnglich nach Got 
torff gefuͤhret und in Thurn geſetzt 
worden / eh hie faſt Jahr und 
Tag / nemlich fo lange / biß folgendes 
Jahr der Friede zwiſchen dem Kay⸗ 
fer und Konig zu Dennemarck ges 
ſchloſſen worden geſeſſen. Es ſeynd 
auch etliche von Ihnen in der gefaͤng⸗ 
lichen Hafft geſtorben. Es iſt merck⸗ 
lich / daß indem Ihr. Fuͤrſtl. Durchl. 
etliche von den Principalſten der Re⸗ 
bellion in des Herren Stallers Be⸗ 
hauſung auſſm Strande vor ſich ge 
fordert / Ihnen hart zugeredet / wie fü 
ein unverantwortlich Beginnen ſie 
ſich unterfangen / und wie GOtt fol 
che Untreue an den Uhrhebern un⸗ 
ae nicht wuͤrde hingehen laſſen / 
einer Namens Broder Backſen zur 
Erden geſtuͤrtzet / wie ein Ochſe ge 


bruͤllet / daß man zu thun gehabt ihn 


wieder zu erquicken. Und iſt notabel, 


daß keiner von den Radelsfuͤhrern 


ſprenget dem Pferde in Zaum geſal⸗ des n 


atürlihen Todes gelben. 


83. Jahre ſeines Alters / hat neben 
Ihr. Surf Durchl. ſtattliche Zeugs 
niſſe ihrer Beſtaͤndigkeit und gelei⸗ 
ſteter Treue im wehrenden damali⸗ 
gen Trubel / unter J. Fuͤrſtl. Durchl. 
Hand und Siegel empfangen / auch 
850 dero ſonderlichen Gnade viel 


3 


Bi abgehen würden. Die Kay⸗ 
ferlichen hatten im Reiche viel Reu⸗ 
ter abgedancket / und Fußvoͤlcker an⸗ 
genommen / wenns etwa zur See gel⸗ 


ten ſolt. 0 

Sy u Anfangs des 1629. Jahrs iſt An. 1625 

die vergangen Jahrs abgeredete 
Zuſammenkunfft zur Friedens, 

Handlung zwiſchen dem Kayſer und 

dem König in Lübeck Werckſtellig 

genachet und Die Tralacen vor 

die Hand genommen worden. 1 
e e 


1 


41 1 j 
9 ? 
5 8 


Seiten 


vier ſtarcken 


- 87. “4 | 
war / ſo wol aus Stick 


7 


4 Feuer g. Vals Muſ⸗ 
queten ſtarck Feuer gegeben / nach⸗ 
den aber die Danichen mit Eier 
angefeget/haben die Soldaten in der 
Schantze / derer zwey Fahnlein wa⸗ 
ren / angefangen zu meuteniren / 
ſich 1 5 und unterſtellen laſen. 
In ſelbiger Schantze haben die Da⸗ 


lichen ſechzehen ſchöne Metallen _ 


Stücken erobert / fo gut ſie vor Lu⸗ 
ther verlohren worden. Folgende 
Tage haben ſie ſich auch aller andern 
Schanzen auff felbiger Insel be 
machtiget / und in der einen / ſo ſie mit 
Sturm eingenommen) alles nieder⸗ 
gehauen / auſſer einen Capitain. Und 
haben fich auch fonften hin und wie⸗ 
der vieler Dexter hemachtiget; Dar⸗ 
auff Ihe. Furſtl. Gnaden der Her, 
tzog von Holſtein den Oberſt Mor⸗ 
gan fragen laſſen; aus was Urfas 
chen er Ihm in ſein Land gefallen / 
und folche Gewalt übete? der Ober⸗ 
fie hat zur Antwort geben o . Furſtl, 
Huaden ſolches zu wiſſen begehrten, 
koͤnten fie Ihr. Konigl. Maj. fragen 
laſſen / Er hatte deſſen keinen Be⸗ 
fehl jemand zu entdecken / wer Ihn 
in den Strand und aus was Urſa⸗ 


chen abgefertiget hatte. Merteran. 
M „ a ne na 
Unterdeſſen hat fich der König in 
der Oſt⸗See mit ıso. Schiffen groß 


und klein ſehen laſſen / und in Angeln 


gelandet / die Volcker außgeſetzt / und 


angefangen ſich zu verſchantzen / und 

ein Lager zu formiren. Er ſelbſt der 

e auff dem Adelichen 5 
FFF 


An. 16 29. 


ſe / General Major Schlammere⸗ 
dorſſs Quartier war zur rechten und 
Oberſt Holck zur lincken Seite 7 
Oberſt Herman Moritz von Ein; 
hauſen mit der Artillerie und der 
Feldklocken (ein ſonderlich Kunſtſtü⸗ 
cke zu Benennung er Zeit) am Hol⸗ 
tz. Sie giengen täglich Partheyen⸗ 
weiſe aus / zogen nach dem Lager / was 
fie bekommen kunten / und brachten 
dliche gefangene Kayſerli⸗ 


unterſchie 
che mit ein. | 3 
Bi CAP. IX. 
c Außgang Aprilis erhoben 
ſich Ihr. Kön. Maſeſt. mit etli⸗ 
schen Reutern und den meiſten 
Fuß⸗Voͤlckern ſampt. etlichen Feld⸗ 
ftüchen und zwey roſſen Moͤrſeln / 
vor die Fuͤrſtliche Reſidentz Gottorff⸗ 
ſelbige zu belagern. Das Fuͤrſtliche 
Schloß war theils unit Holſteiniſche / 
theils mit Kay ſerlichen Volckern un⸗ 
ter demOderſtendieutenant hriſtian 
Hubnern und Hauptmann Koc ‚bes 
ſetzel. Der König hatte die Stuͤcken 
auff den kleinen Heiſterberg / o hinter 
der Feſtung gelegen (der nunmehr 
durch Ziegelbrennen conſummiret 
ift) gepflanget. Der Konig in Per⸗ 
fon gieng neben etlichen weng Off i 


ciren hinter den Damm / ſo damalhs 


nahe am Bolwercke lag zu recosns: 


mit Schreiben an J 


ſeiren / ob auch 
niren war; Unterdeſſen ſchickte der 
Konig einen Trompeter aufs Schloß / 

an Ihr. Fürſtl. Gn. 
derſelbe wurde mit verbundenen Au⸗ 
gen auff und abgefuͤhret. | 


Seiten; 


das Bolwerck zu mi . 


86. | N i 


und Königl. Maj. Ma. der Friede 
vollig geſchloſſen.Darauff S. K. M. 
ſich wieder von Schleßwig nach der 


fe geſe 
Handbrieffle 
diget. Der Lieutenant / als ein Vote 


den. J. Kon. Majhaben auch ba 
darauff die Volcker von der Feſtun 
wieder abgeführet won der Oehee uff⸗ 
gebrochen / und ſich mit der ga 


Armee nach Eutin / der Biſchofflichen 
Reſidentz / begeben / daſelbſt ein Lager 
Nen J. K. M. in Perſon Ihr 

Quartieꝛ auf dem Schloſſe genomen. 
Und weil J. K. M. etwas unpaßlich 
geworden / ſeynd ſie daſelbſt eine wei⸗ 
le ſtehen blieben / welches ohne Be⸗ 
ſchwerung des Landes nicht zugan⸗ 
gen / deßwegen S. Kayſerliche Maj. 
an Ihr. Kon. Majeſt. ein Schreiben 
abgehen laſſen / welches beym Met- 

terano continuato pag. 647. zube⸗ 


finden ae 
Und weil bey Abfuͤhrung der Kor 

nigl. Artillerie auch 2. halbe Cartau⸗ 

nen J. F. D. dem Hertzog zuſtaͤn⸗ 


dig / ſo zur euſtad geſtanden / mit ein⸗ 
geſchiffet und weggenommen worden / 


Ach geendigten Daniſchen An. 1630. | 
| Kriege mit den Kaͤyſerlichen / 


haben S. Koͤn. Maj. nach dem Sie 
wieder in Kopenhagen angelanget / zu 
reſtituirung derer / und zum Theil an⸗ 
dern Nec ehene Schaden / an S. 
F. Gn. drey halbe Cartaunen / etliche 
Wagen voll Kugelen / und andere 


Feuerwerck von gar nachſinlicher in · 
vention, ſo auff J. F. D. des Herrn 
Bräutigams Symbolum, VIRTU- 

TIS GLORIA MERC Es, gerich- 

‚tet geweſen / ordentlich und wol ab⸗ 
gangen. Deſſen Abbildung / wie es 
nemlich vor der Anzuͤndung geſtan⸗ 

den / hat ein vornehmer vom Adel / 
Namens Heinrich von Einſidel auff Kostete 
Pergament mit einer Feder über alle Sr wer. 
maſſe kuͤnſtlich geriſſen / fo igo in der 
Gottorffiſchen Kunſt⸗Cammer zu be⸗ 
finden / und wird Kunſthalber von 
Vornehmen der Kunſt wol ⸗erfahr⸗ 

nen Meiſtern mit Verwunderung 
angeſehen. | Ä 


CAP. I. 5 


hat ſich auch in dieſem Jahre 
eine gefährliche Streitigkeit zwiſchen 
dem Koͤnig und der Stadt Hamburg 
erhoben. Dann der König hatte Saxtrieg 


guff der Elbe vor Glückſtadt etliche ze 
Kriegs⸗Schiffe geleget / welche von me den 
den Hang Schiffen und Hambur⸗ 
Waaren Zoll foderten / zu welchen! 

ſich die Hamburger nicht verſtehen 
wolten / weil ſie vom Kayſerſein Elb⸗ 
Privilegium erhalten / Haben derwe⸗ 

gen durch ihre Abgeordnete bey dem 

König umb Abſchaffung deſſelben 

zwar angehalten / vorwendent / daß die 
Anhaltung der Schiffe nicht allein 
Ihren / ſondern auch andern Natio- 


Rittermäſſtgenubungen Auch hoͤchſtſchadlich. oe 
r prächtiges und koſtbares 


Munition wieder zugeſchickt. 
An. 1631. Im Jahr 161 den 21. Februar. 
haben J. F. D. Hertzog Friedrich / re⸗ 
gierender Herr zu Schleßwig⸗Hol⸗ 
ſtein ꝛe. Nachdem Sie das 32. Jahr 


Pa 
Friedrichs 
eylager N 


Der Konig hat geantwortet; ks 
| ware 


waͤre einig und allein auff eine J 
abgendtigte retorſion, auff fie / 
Hamburger / als feine Erbgehuldigte 


Unterthanen angeſehen / weil ſie ekli⸗ 


che Jahr heꝛo ſich unterſtanden von 


des Koͤniges Gütern und feiner Un» daß ſi 


terthanen Wahren und Korn / j auch 
von Bier und Saltzeinen hohen über: 
maͤſſigen Zoll abzunoͤtigen / auch zu 
Zeiten die Schiffe etliche Wochen / 
zu der Seinigen groſſen Schaden 
auffgehalten / die Seinigen geſchim⸗ 
pfet ꝛc. welches er ſich zu ihnen / als 
ſeinen Unterthanen / nicht verſehen 
hatte / in Betrachtung er den von ſei⸗ 
nen Vorfahren erhoͤheten Zoll im 
Sunde ihnen l ꝛc. Als hatte 
S. K. M. ohne Verletzung ſeiner 
Königlichen Reputation nicht lan, 
ger nach ſehen wollen. nie 

Die Hamburger ſeynd mit Diefer 
Reſolution übel zu frieden geweſen / 
und als fie in Guͤte nichts erhalten 


Urſache des 
Krieges auff 
des Könige 
Seite. 


kunten / verſuchten ſie es mit Gewalt 


Hauburzer des Koͤniges Schiffe bey Gluͤck⸗ 
geben oa ſtadt von der Elbe zu ſchlagen. Gien⸗ 
ache 106. gen alſo (nachdem fie behm Könige 
eine proteſtation eingeſchickt) mit 
10. Compagnien Soldaten auff etli⸗ 
chen außmundirten Krieges / wie guch 
Brandſchiffen gegen die Gluͤckſtadt / 
fielen die Königlichen Schiffe an / ero⸗ 
berten ein 1177 — 3 6 er 
Theil jagten fie in See. Hierauf hat⸗ 
te der Koͤnig feine groſſe Kriegs Schif⸗ 
fezu Coppenhagen außruſten laſſen / 
und diß Werck den Städten Lubeck 
und Bremen zu erkennen geben. Ob 
dieſe zwar die Sache zu ſchlichten / ſich 


pm bemüh 


Den 28. Auguſti iſt des Koͤnigs 
Schiffs Flotte mit 40. Schiffen und 
etlichen Galleyen am Munde derEl⸗ 
be ankommen / und ſich veranckert / 
folgendes Tages mit gutem Winde 
fortgerücket / auff die Hamburger zu⸗ 
geſtegelt / und canoniret / welche auch 
gleichsfals geantwortet / haben daꝛauf 
auch folgende Tage mit groben Stüͤ⸗ 
cken auff einander geſpielet / der Ham⸗ 
burger Schiffe aber find fo ſehr durch⸗ 
loͤchert worden / daß ſie mit Erhal⸗ 
tung derſelben gnug zu thun gehabt 
(Apol. des von Eitzen pag. 19.) und 
alſo je mehr und mehr zurucke weis 
chen muͤſſen. Ihr Admiral Buͤrger⸗ 
meiſter Albrecht von Eitzen / indem 
die Koͤnigſchen hart auf ihn zudrin⸗ 
gen / und er ohne Noht zum Nach⸗ 
theil und Schimpff in dero Hande 


zugeraten / vermeiden wolte / ſich in ein 


Effer / welches eben mit Todten 
Corpern an ſeinem Schiffe gelegen / 


ſalviret, und ans Land begeben / je 


doch nicht willens / dies lrmada zu vers 
laſſen / ſondern an einem bequemen Or⸗ 


te wieder ans Schiff fegen wollen, 


Des Königs 


Flotte an⸗ 
kommen. 


Hamburger 


muͤſſen 
weichen 


a | 1 
ne e. bee gehabt 


andern haben 


hen un⸗ 
| nahen 


= ——.— Flotte unver: 
Sage wie richteter Sache wieder nach 
der zurůcke. gekommen. Und weil ſie im Ruͤckwei⸗ 
cen einen Ancker im Stiche gelafeny 
hat ihn der Konig auffwinden und 
zum Gedachtniß an den Thurm dur 
Gluͤckſtadt hengen laſſen. 
3 dieſes alſo paffiret/har 
ben die Hamburger fo wol etliche vor⸗ 
Kater Den Rahts als der Gemeine / 
den Buͤrgermeiſter von Eitzen / als 
den Ober⸗Commendanten beſchul⸗ 
9 wollen / als hätte er nicht ſei⸗ 
ner gehabten Order zur Folge / recht 
ee die Königl. Schiffe 
Weichen und zur an Fläche Anlaß gege⸗ 
ben / jaa ſich ſelbſt auß Zaghafftigkeit 
von der Armee ab und auffs dand auf 
ſerhalb die Gefahr begeben und falot; 
ret. Dargegen aber mehr erwehnter 
2 jermeifter von Eitzen durch einen 
in Öffentlichen Druck herauß gegebene 
Buy“ 9 ſeine Unſchuld zu Tage 
fogi, geleget und erwieſen / daß ers nicht fer: 
ner 1 koͤnnen / zumahl 
Wetter und Wind ihme entgegen 
geſtritten / welches die Koͤnigſchen zu 
rem Vortheil gehabt. Und hat 


8 Schienen 
eine mada 
unt 3 gaͤntzlich 
geſchlagen / hat er ſolches den Genera⸗ 
ken ſo weng als den gemeinen Sol⸗ 


Hauß 


Ernſt anzugreiffen: hatte zum 


2 


daten in Auſebung 0 gelcifieten 1 
Treue und Muͤglichkeit nicht ent⸗ 
en laſſen / ſondern ſie mit dieſer 
hochruͤhmlichen Diſcretion ſelbſt ent⸗ 
ſchuldiget: Er habe feine Armada 
nicht wider die Natur / Wetter und 


Wind / ſondern gegen die Feinde zu 


ſtreiten außgeſchickt. Auch ſolches 
überauß groſſes Ungluͤck gantz groß⸗ 
můthig und unerſchrocken uͤberwun⸗ 
den. Alſo meinet er ſolten ſeine Lands ⸗ 
leute be auch gefonnen ſeyn. 16g. 
Im folgenden Jahre hat die Ver⸗ ö 


gleichung in Gute ſollen vorgenom⸗ 


men werden / worzu dann der Kaͤy⸗ 
fer etliche Commiſſarien verordnet / 
und unter andern Hertzog Auguſt 
den juͤngern zu Braunſchweig und 
Luͤneburg / und iſt die Stadt Lune⸗ 
burg zu den Tractaten benennet wor⸗ 
den / gedachter Hertzog hat ſich auch ner 
ben den Hamburgern im Anfang 
Aprilis daſelbſten eingeſtellet / weil 
aber der König ſich nicht / als nur auff 
gewiſſe Conditiones zu dieſen Tra⸗ 
ctaten verſtehen wolte / und zwar für⸗ 
nemlich / wenn ihn erſt A parte Ham- 
burgenſium die reſtitutio abla- 
torum erfolgete / worzu die Ham⸗ 


weil burger ſich auch nicht alsbald verſtes 
hen wolten / ſeind die Herrn Com. 


miſſarii unverrichteter Sache wie⸗ 
der von einander gezogen. 


SAD. x. ED 
M Jahr 163. hat . An. 165; 
8 
Sch leßwig Holſtein ꝛc. aus 
geifen Neschen Ihm n. 


S 


* 


. 90. 


lasten eine Legat ion nach Muſcou und Per 
and erßen. ſien abzufertigen. Und ſeynd zu Ge 
ſandten verordnet worden dero Rah⸗ 
te Herr Philippus Cruſius (ſo nach 
dieſem bey Empfangung der Adeli⸗ 
chen dignitet Kruſenſtirn genannt / 
jetzo Ihr. Kon. Maj. und der Cron 
Schweden Raht und Stadthalter 
in Revel / ac.) und Herꝛ Otto Bruͤg⸗ 
man. Dieſe wurden zum erſten mahl 
mit einem Comitat von 43. Per ſonen 
an J. Zaar Maj. in Muſcow / umb 
allda den Weg durch Rußland nach 
Perſien zu eroͤffnen / außgeſand. 
Mrelſe von Die Abreiſe geſchahe von Ham⸗ 
Hamburg. hurg den 6. Nodemb. ſelbiges Jahrs / 
und verweilete ſich ihre Wiederkunſt / 
theils wegen der Schwediſchen Her⸗ 
ven Abgeſandten (ſo aus gewiſſen Ur⸗ 
ſachen mit uns zugleich gehen ſolten) 
langſamen Ankunfft / die wir in Lieff⸗ 
land uͤber ſechs Monat erwarten 
muſten / theils wegen der am Zaari⸗ 
ſchen Hoffe gewohnlichen langſamen 
Expedition; biß den 6. Aprilis des 
ahr 
An. 1634. Im Jahr 1634: den 11. Octobr. in 
der Nacht ſeynd mittels eines eꝛſchrek⸗ 
Die groſſe lichen Nordweſtens Sturms die Tei⸗ 


A Ging, che am Nordſtrande (der groffen reis 


Brand. chen Inſel) an 44. Orten eingebro⸗ 
chen / daß alſo das gantze Land / ſo vor 
dieſem drey Meilen in die lange / und 
eine in die breite geſchatzet worden / als 
mit einer Sundfluth uͤberſchwem⸗ 
met / daß (nach des daſelbſt geweſe⸗ 

nen Predigers Ehrn Matthias Lo⸗ 
Satans Verzeichniß) an Menſchen 
jung und alt ertruncken 6123. Per ſo⸗ 


nen / unter denſelben neun Prediger / 


12. Kuͤſter und Schulmeiſter / 636. 
Hauſer weg / und die meiſten in die 


See getrieben / und funffjehen tauſend 
Stuck Viehe neben ſehr vielem Ge 
traidig und Mobilien umbkommen. 
Man hat in der Geburt arbeitende Groß Jam 
Weiber und Kinder in der Wiegen 
todt angetrieben gefunden. Es halten 
ihrer viel darvor / daß diß erſchreck⸗ 
liche Unglück und Garauß ſie unter 
andern ihren groben frevelhafſten 
Sunden / auch mit dem Ungehorr Damon. 
ſam und Rebellion wider ihren from⸗ 9 
men Landes⸗Fürſten durch einen endend 
Fluch ihnen über den Halß gezogen. . 
Matthias Boetius, ihr eigen Lands⸗ 
mann und Pfarrherr gedencket bey 
Beſchreibung des Cataclifmi , fo 
fie Anno 1615. auch erlitten / ihrer 
groben Laſter / Wildheit und Frech⸗ 
heit mit vielen Worten: daß ſie den 
Todtſchlag eines Menſchen nur ei⸗ 
nes Hundes gleich geachtet / daher 
fie auch damahls ſolche Straffe wol 
verdienet hatten. 11 44 685 

Bey Uberſchwemmung des Nord» 
ſtrandes hat auch das gegenuber lie⸗ 
gende Land Lundenberg / welches San, 
vor alten Jahren mit dem Nord⸗ Londenberg. 


ſtrande vereiniget geweſen.(Dancko. 
Pag · 14 2.) groſſen Schaden gelitten / 


nicht allein an Menſchen / Viehe und 
Guͤtern / ſondern auch am Grunde 


des Landes in den Teichen / tieffe „ 


Fuhrten oder Locher (welches ſie | 
Wehlen nennen) gemachet / die das | 
tagliche Ein und Außlauffen der See 
immer tiefer geſchnitten / — 

Lan 


* 


e / welche wegen der 
b n ſtarcken Strom fuͤhrete / 
mit ſenckung eines mit Erdwaltzen ge⸗ 


ſe Einteichung des Lundenberger 
Wercks ſoll / wie Caſp. Danckwerth 


in der Holſtein. Lands⸗Beſchreib. 


pag. 143. meinet / etliche Tonnen Gol⸗ 
des gekoſtet haben. 
Much dem / wie obgedacht im 
2H abr rez. die Furl. Halfte "er 
? nifche Legation auß der Muß 
cow wieder zuruck kam / mit Bericht / Der ꝛegaten 
wie das J. Zaar. Maj. den Durchzug a 
durch fein Land in Perſien / welcher ver Wuß⸗ 
(wie ſie ſagten) vielen Potentaten cow. 
verſaget worden / J. F. Didem Her⸗ 

zog von Holſtein aus guter Affection 
Oehm und Schwiegerlicher Freund⸗ 

ſchafft vergoͤnnet und zugeſaget. Als 

haben J. F. D. zu der andern Le. Hoiſteint⸗ 
gation, nemlich an den Koͤnig in Per⸗ cor dea 


tion nach 


ſien auch alsbald Anſtalt gemachet Persien. 


und verordnet / daß allerhand Noth⸗ 
thurfft und zu einer anſehnlichen (ei⸗ 
nem fo vornehmen Potentaten / ſo wol 
von dem / als an dem ſie geſchickt wur⸗ 
de) Legation reputirlichen zugeho⸗ 
rigen Sachen an die Hand geſchaffet 
wurde / und mehrerwehnte Geſandten 
mit einem wol außgeruͤſteten Comi- 


tat von 80. Perſohnen den 22. O- 


Cob. ſelbiges Jahres von Hamburg Der tegaten 
abtogen und fich zur fernern Reiſe ze Ham 
auffmacheten. Seynd alſo zu Luͤbeck burg ⸗ 
den 27. dieſes zu Schiffe gangen / und 


ſich über die Oſt⸗See nicht ohne groß 


ſe Gefahr / ſetzen laſſen. Hernach iſt 
die Reiſe durch Liff⸗und Ruß⸗Land An. 1636. 


bis an den Occaſtrom / ſo in die Wol⸗ 


ga fallt / (und mit derſelben auf o. 
Teutſche Meilen gerechnet wird) 
gangen. Dieſe Ströme haben uns 
biß ans Caſpiſche Meer gebracht / 

m ii wel⸗ 


ten aus 
Perſien. 


7 


lich wieder angelanget. Pe 

In warender Legation ſeynd die 
Geſandten ſampt ihrem gantzen Co⸗ 
mitat / ſo lange ſie in Rußland ge⸗ 
weſen / von dem Groß⸗Fuͤrſt in Mu: 
ſcow / und in Perſien vom Konig in 
Perſien an Proviant und Fuhr alle⸗ 


Iſpahan wieder aufbrachen / auf dem Paten an 


mit uns über die Oſt See / und ſeynd 


r hatte zum Geſandten verordnet 


einen von feinen Marſchallen / Nah⸗ ee 


mens Imamculi Sulthan / ein Mann 1 
von 64. Jahren / welcher mit einem 
Comitat von 24. Perſonen uns / die Eine lege 
wir den 21. Septemb. Anno 1638. von Kang in 
Fuſſe folgete. Dieſer / wie auch der den Derag 
Muſcowitiſche Geſandter giengen fen, 


den 8. Auguſti vor Gottorff ange⸗ 
langet. Da ſie dann von der darzu 
verſchriebenen Schleßwig⸗ und Hol 
ſtein. Ritter ſchafft / wie auch einem 
eee von 1500, — m e 
enen Knechten mit gar groſſer er, 
eingeholet / und vor der Furſtlichen — EM 
Reſidentz in 2. vornehme wol zube⸗ 
reitete Hauſer ſeynd verleget worden. 
Der Perſiſche Geſandte führete ei⸗ 
ne von feinen Frauen / die er zu A⸗ 
ſtrachan von einem Tartar / jhrem 
Bruder / erhandelt hatte / mit ſich. Da⸗ 
mit ſie nun beym Einzuge von nie 
mand / hrem Gebrauch nach / geſehen 
| wur ⸗ 


I Ereditivs 


Sd: Den m. Auguſti haben J. Fürfl. 
Durchl. den Perſianiſchen Geſand⸗ 


ae bel Durch, den Perfianifhen Gefand 
Gefandten. ten mit einem gar anfehnlichen Gelei⸗ 
te zur öffentlichen Audientz auff holen 
laſſen. Der Geſandte überreichte 
das Koͤnigliche Creditiv Schreiben / 

ſo in einer verſiegelten Capſel von 
Gulden Stuͤck an J. F. D. mit ſon⸗ 
derlicher Ehrerbietung und Ceremo- 
nien, welche neben dem Inhalt Dies 
ſes Brieffes / ſo auff groſſe Ehre / Lie⸗ 

be und Freundſchafft gegen J. F. D. 
zielte / in unſer Perſianiſchen Reiſe⸗ 
Beſchreibung im 6. Buche cap 26. 
mit mehren zu vernehmen iſt. Diß 
iſt noch darbey zu gedencken / daß im 
ſelbigen Creditiv > wie auch unſerm 
Screen. Geſandten zugeſtelletem Recreditiv, 
ieglich / ſo bey 2. Elen lang und ein 
& Elen breit / das Wort Chriſti / und 
Sor an die Chriſten mit guldenen Buchflaben 
Chriſten. geſchrieben (welches kein Tuͤrcke thut) 
N In dem nemlich geſetzet war / Gott 
hat dich unter den Fuͤrſten der Ehriſtli⸗ 
chen Religion hoch erhoben / ja dich zu ei⸗ 


Per ſiſche 


ner Seule der Chriſtenheit geſetzet. Item 


Perſ. Kö- aus Demuth gegen J. F. D. hat der 
nis De⸗ Konig feinen Nahen und Siegel / 


uhr, | 


ſo Er ſtets am Halſe traget / nicht 


vom unten die Schaf enen hr 
ten auff den Rucken des Brieffes 


en | er 
Den 14. Auguſti brachte der Kö⸗ 
nigliche Geſandte die Königliche Pree⸗ Siga. 
ſenten auff / etliche ſchoͤne Perſiari⸗ Are“ 


ſche Pferde / koͤſtliche mit Edelſtei⸗ bracht. 


nen verſetzte Haubtgeſtelle / ſehr viel 

Güldene Stucke von allerhand Art / 

wie auch viel Indianiſche und Per⸗ 

ſigniſche Seidene Waaren / und an⸗ 

dere in ihrem Lande gemachte Sa⸗ 

chen. Und wurden die geſambte 

Præſenten durch dreyhundert Per⸗ 

ſonen auffgetragen. Pr : 
Den 16, dieſe / iſt auch der Ruß / Des Kup 

ſiche Geſandte auffgeholet worden de 

welcher neben J. Zaar Maj. Schrei⸗ kentude⸗ 

ben auch dero Præſenten / ſo meiſt Audieng 

in Peltereyen beſtunden / übergab. 

Bey Überreichung des Zaariſchen 

Schreibens / muſte dieſe Ruſſiſche 

Ceremonie in acht genommen wer⸗ 


den: Daß der Abgeſandte das Theil de, Kaste 
des Brieffes oder Uberſchrifft auff angedeutete 


welches Ihr. Fuͤrſtl. Durchl. Nah⸗ Hoheit, 
men und Tittel umbbaugete / da⸗ . 


mit des Zaars oder Groß⸗Fürſtli⸗ 


che Inſigel oben uͤber zu ſtehen kam / 
wodurch die unvergleichliche Hoch⸗ 
heit des Groß⸗Fuͤrſten und Wurde 
uͤber der Fuͤrſten des Heil. Roͤmiſchen 
Reichs muſte angedeutet werden. Un 
wann ein Geſandter darin verſtoſſet / 
wird er als ein Hund gepeitſchet / biß⸗ 
weiln wol gar auff den Todt. Dieſe 


geſuchte Hochheit war der jetzt er⸗ 


wehnten Königlichen Perſiſchen Des 
muht gar contrarll ee... 
m iii Bey 


„Begdale Der geb achten Polen, angeln 
taten Schreiben ſeynd in der Got ⸗ (Gnaden a 


torffiſchen Bibliothec beygeleget / und 
nach eꝛwehnten llmſtanden befindlich. 

Nach dieſem haben beyde Geſand⸗ 

ten etliche mahl jeglicher abſonderlich 

bey den Fuͤrſtlichen Herren Cantzlern 

Pa Rahten geheime Audientien ge⸗ 

abt. | ve 2 

Der Geſan ⸗ Den 22. Septembris hat der Per⸗ 
en ans ſiſche und bald Darauf auch der Ruß⸗ 
Hafen. ſiſche Geſandte ihre Abfertigung / wie 
auch anſehnliche Geſchencke bekom⸗ 


men / und ſeynd den 28. dieſes mitein⸗ 


ander wieder fortgereiſet. 


CAP. XIII. 1 

Eil aber der PerſianiſcheGe⸗ 

a > U ) Sfandter feine Voͤlcker ziemlich 
Seuche von hart gehalten / und mit ihnen 
Gema auff der Rüͤckreiß noch härter zuver⸗ 
Comitat fahren / ja etlichen gar den Todt ge⸗ 
3 dreuet / ſeynd von ſeinem Comitat ih⸗ 
rer 6. Perſonen / derer Vornehmſte 
fein Secretarius (der auch an feines 
verſtorbenen Pfaffen ſtat Molla war) 

Einer von ſeinen vornehmſten Be⸗ 
dienten / als Hoff⸗Juncker Hatzi / und 

ein reicher Armeniſcher Kauffmann / 

ein Grichiſcher Chriſt / Namens Gre- 


gori vom Geſandten heimlich entwi⸗ 


chen. Der Armener iſt/ nachdem der 
Geſandte wieder zu Schiffe durch 
Italien mit J. F. D. Commenda- 
tion - Schreiben an den König und 
reichen Zehrgelde in Perſien zuruͤcke 
Hue Iſt auch / wie wir aus der 

Nußcow berichtet worden / faſt umb 
dieſelbige Zeit / als der Geſandte / dort 


getauffet — 
| de 


maden angeſehen aber auf den Sul⸗ 


la N gt wol zu ſprechen 
n. nig iſt darauff mit 

de abgangen Sohn Abas / 
ſo ein Herr von neun Jahren / zum 
Schach oder Koͤnig gekroͤnet und ges 
ehret worden. Win 
Hierbey iſt zu verwundern / war⸗ 


cher Unterhalt verſchaffet worden. ate 


rechten Weg zur Seeligkeit führen 


wuͤrde / hat er S. F. D. ſehnlich gebe⸗ 

ten / ihm die Gnade zu erzeigen / daß Herero, 
er neben feinen Sohn in der Thriſtli⸗den Chr ⸗ 
chen Religion recht unterwieſen und lie. 


fie beyde inder wahr gion nach 
der Augſpurgiſchen Confeſſion unter⸗ 
richten laſſen. Sie haben des Lutheri 
Kinder Catechismum fertig auswen⸗ 


Scan zum Ehriſtenthumb gehörige noht 
vorden. wendige Fragen gute Antwort geben 


nr 


in Uberſetzung etlicher Perſianiſchen 
5 Sachen und ſonderlich des Scich Sa- 
adi Roſenthal in die 3. Jahr wol ge⸗ 
brauchet / iſt auch bey mir im Haufe 
1650. den 18. Januarij in groſſer Be 


ſtandigkeit der Chriſtlichen Religion / 


nach dem er das heilige Abendmahl 

ſehnlich begehret und genoſſen / den 
dritten Tag hernach mit groſſem Ver⸗ 
ſtande unterm Gebeth ver ſchieden / 

Der alte ſeines Alters 66. Jahr / und iſt alhier 
Derlaner in der Michaelis Kirche begraben. 
Seinen Sohn Hans Georg hat J. 
Fuürſtl. Durchl. erſtlich im Buchfen- 
Der junge ſchmied⸗Handwerck unterweiſen laſ⸗ 
Verſſaner. ſen 1 ihn darau an Ihre damahls 
Thurprintliche Durchlaͤuchtigkeit zu 


hen koͤn⸗ 


Sachſen commendiret / welche ihn 
auch die Wiſſenſchafft der Artillerey 
und Feuerwercken neben der Gottes⸗ 
furcht lernen laſſen / und ihn mit einem 
guten Teſtimonio, als er allhier ſolte 


getaufft werden / wieder zurücke ges 


ſchicket. Hat hernach viel Jahre auff 
der Fürſtl. Reſidentz Gotdorff das 


Zeugmeiſter⸗Ampt verwaltet / nun⸗ 


mehr aber ſich nach Dennemarck zu 
Ihr. Koͤnigl. Maj. als feinen hoͤchſt⸗ 
erwehnten Tauff⸗ Paten / begeben / wo⸗ 
ſelbſt er neben feinen drey Kindern 
reichlich unterhalten wird. 


Was / nach dem die frembden Ger An. 1640. 


ſandten wiederumb aus Holſtein hin: 
weg / zu Gottorff ferner vorgangen / 


ſandten Otto Brügmann / wegen et⸗ 
licher empfangenen Summen Geb 


wie J. F. D. pon den geweſenen Ge⸗ 


des Rechnung / und von etlichen ver⸗ 


übten Dingen Rechenſchafft gefo⸗ 
dert / wie der ſelbe beſtanden / und was 
für. Execution darauff erfolget / ſt in 
der Perſianiſchen Reiſe Beſchreibung 


zu lefem. ir 


— 


Im Jahr 164. hat Chriſtianus Au 164. 


IV. König zu Dennemarck an den 
Kom. Kayſer / betreffend die Gerech⸗ 
tigkeit ſo S. Königl. Maj. ſampt J. 
F. Durchl. als Heꝛtzoge zu Holſtein / ac. 
und dero Uhr Anherren von etlichen 


hundert Jahren am Elbſtrom ger Sn 


habt / wider Dero Erbgehuldigten Sehn 


Stadt Hamburg infinuiren und in der dae € 


‚öffentlichen Druck außgehen laſſen / 
in welchem geklaget wird / daß die 
Hamburger Anno 1628. zum præju- 
ditz und Vorfang des Fürſten⸗ 

thumbs 


Privileg. 
Hamburg. 


5 8 4. 2 5 0 A, € 7 PO 205 4 8 4 4 „* 1 
thumbs Holſtein J eh SS. K. ah. Und dem hochoblchen 
1 4 T 22 2 . 8 


& quidem flagrante belloau 


wircket / welches ihnen als Erb, Un⸗ 
terthanen ohne ihrer Erbherren Vor⸗ 


wiſſen und Willen nicht gebuͤhret 
hatte / ware auch wider den auß ihren 
freyen guten Willen beliebten Stein⸗ 
burgiſchen Vertrag / ſo den 18. Juni 
1621. gemacht; Item / weil von Kay 
fern zu Kayſern dem Fuͤrſtlichen 
Haufe Holſtein con verirte Inveſti- 
tur demſelben nicht weniger das Re- 


gale Fluminis territorii alluentiss 
als das Territorium ſelbſt / gleich an⸗ 


dern Chur⸗ und Fuͤrſtlichen Haufern 
zugeeignet. Daher der Rheinſtrom 


ſchlechter Dinges der Rheiniſchen 
Churfürſtl. hohes Regale tituliret 


An. 1642. Im folgenden Jahre als 1642. ha⸗ 
ben J. Königl. Majeſt. Chriſtian 4. 
wider die Stadt Hamburg in Pun- 

Co der Subjection an das Fürſtliche 

Haus Holſtein heraus gegebene Apo- 

logiam eine weitleufftige (mit den 
BVeylagen in 3. Bogen begriffene) 
Schriſſt in offenen Druck außgehen 

laſſen. Deſſen Titel: Grundliche auß 

den rechten und Hiſtoriſcher warhaff⸗ 

König to ten Bekaͤntniß genommene auch mit 
Dennem. Documenten und den Hamburgern 
dan Ham ſelbſt eigenen verfehiedeneConfeflio- 
burgek nen, Bekantniſſen und Huldigungs 
Subhectlon. Jelůbten comprobirte uf beſtetigte 


Remonſtration dadurch der Ham⸗ 


burger Apologiæ Ungꝛund angedeutet 
und für Augen geſtellet wird / daß S. 


Koͤnigliche Maſeſtaͤt zu Dennemarck 


Norwegen / als Hertzogen zu Holſtein 


verſa demſelben ſubject und unter 
than ſe. N 


(Loccen. lib 9. Hiſt. Svec. p.671.) 


hochloͤblichen 
ordinar wo F or 
tet uber deſſen Stadt Hamburg un⸗ 
gezweifelt conſiſtir Ha burg 1 


— 


BAD: KA 


Jahr 163. im Monat Der A. 7643. 
8 Lehner Se — Seh 3 
sthümer Holſtein und Schleß⸗ een 
wig / wie auch Dennemarck mit ei u Helen. 
nem unvermuthlichen ſchweren Krie⸗ ** 
ge uͤberfallen. Indem die Königs 
liche Schwediſche Haupt⸗Armee / ſo 
weit von dieſen Landen entfernet / un⸗ 


weit Ungern / in Oeſterreich / Mehren 


und der Schleſien lagen / durch dero 
General Feld⸗ Marſchall Linnart 
Torſtenſon in unglaͤublicher ge⸗ 


ſchwinder Eil übergeſetzt und in Hol⸗ 


ſtein eingefallen / nicht ohne groſ⸗ 
fe Beſtürtzung der Einwohner / 


welche bey fo hellem Wetter folchen 


geſchwinden Platzregen und Uberzu⸗ 
ges keines weges gewertig waren / | 
auch das geringste nicht darvon geh s 
ref hatten / maffenfolchenAnfchlag 
der Feldmar ſchall niemand als dem 
Oberſten Wittenberg und Obersten 
Wrangel mit wiſſend gemachet. 


Und ehe Ihro Koͤnigliche Majeſtat 
zu Dennemarck es recht gewar = 


2 
* 


Urſachen 


2 


des Koͤntegs ne 


Antwore 


des 2 Eee 


— 
4 


m Reiche 


Dahnen wa⸗ 


ſich erruget/ n 


„ 


in Dennem. „in 


auff die Ur⸗ 


ſachen. 


den das Gut; 
hoͤrig / Zollfrey haben ſolten. 


haͤtten S. Königliche Majeſt. in den 
naͤheſten Jahren / umb Erhaltung 
guter Nachbarſchafft ſehr viel der⸗ 
gleichen unrichtig befundene Schiffe 


paſſiren laſſen / uñ dem Schwediſchen 
Reſidenten ſolches zu remediren offt 
vergeblich andeuten muͤſſen. Als 
aber des Dinges zu viel worden / haͤt⸗ 


ten Sie einmahl dieſe acht Schiffe 


anhalten laſſen / und das Werck zu 


weiterer Erkaͤntniß an die Ammira⸗ 


litaͤt verwieſen / fo dem Vergleich 
gemeß / wodurch kein ſolcher Krieg 


kunte verurſachet werden. 2. Von 
eee, mit Muſcow und Po⸗ 
len wuſten Se. Königliche Majeſt. 
gar nichts / daß ſie aber nach auff⸗ 
gerichtetem Luͤbeckiſchen Frieden⸗ 
Schluß mit der Roͤmiſchen Kayſer⸗ 
lichen Majeſt. und den Churfuͤrſten 
in guter Correſpondence geſtan⸗ 
den / wuͤrde niemand billich tadeln 
koͤnnen. Er / als ein Souverain 6 
nig hatte derwegen auch niemand Re⸗ 
chenfchafft zu geben / und mare zu kei⸗ 


nem Præjuditz und Verfang der 


Schweden geſchehen. Sondern S. 


Koͤn. Maj. hatten vielmehr geſucht / 
die Schweden mit dem Kayſer zu 
vertragen. z. Daß die Königliche 


Witwe auf einem Daniſchen Shih 


ſe aus Schweden gefahren / und 
in Dennemarck angekommen / wa⸗ 


re weder durch Seinen des Koͤniges 


noch der Seinigen Rath / ſondern 
durch ihr n 15 
N * urch⸗ 


gleich lautete / daß die Schtoe⸗ 
ut / ſo ihnen A ge | 


. ER — on. — 


y 


durchaus nicht in Schweden bleiben 
wollen / geſchehen. Sie habe zu Ih⸗ 
| S5 0 5 5 1 N 
iff nach Ihrem geheimen Ver⸗ 
ding frachten laſſen / womit Se. Ko 
nigl. Majeſt. und dero Diener nichts 
zu ſchaffen gehabt; Und daß die Ko 
nigliche Witwe / als Sie in Denne⸗ 
marck angekommen / vom Könige 
mit gebuͤhrendem Reſpecr und nicht 
eringen Unkoſten empfangen wor⸗ 
en / konte ihm auch nicht anders / als 
wol gedeutet werden. Haften alſo 
die Schweden einen von Ihm uns 
verſchuldeten und wider die Stetim⸗ 
ſche Pacten / ja aller Voͤlcker Recht 
unangekuͤndigten Krieg in fein Land 
gebracht. Die Schweden haben hier⸗ 
auff wieder durch ein Öffentlich Scri- 
ptum geantwortet / und weil der Koͤ⸗ 


nig in Dennemarck unter andern 


gar hoch empfunde / daß Ihrem Ver⸗ 
gleich nach / der Krieg durch einen 
Herold nicht zuvor ware angekuͤndi⸗ 
get worden / haben die Schweden im 


Februario des 1649. Jahres einen 


ein Swe / Herold in Dennemarck geſandt / die 
ne Urſachen dieſes Krieges dem Könige 
mara ge alzukündigen / aber der König wolte 
land. die ſo ſpeite Ankuͤndigung nicht für 
rechtmaſſig halten. 
Der Koͤnig ließ darauff neue 
Diriſce Muüntze pregen / mit dieſer Auff⸗ 
Min Schrift: MIN judex. Es kam 
darauff von der Feder zum Degen / 

undgerieten dis beyde Potentaten 

132 hart aneinander. | 
ö 


* 


alsbald in Jütland. 


ſch gegeben folgendes Juha 
Demnach d 
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Add nach Ankunſſt mehrer⸗ 
Owehnter Schwediſchen Ar⸗ 
mee / nahm der General und 

Feld⸗Marſchall Torſtenſohn fein Denne 

Haupt Quartier in der Stadt Kiel / u Kin, 

die andern hohen Officier hatten ih; - 

re Quartier im gantzen Lande hin 
und wieder außgetheilet. Der Oberſt 

Duglaß aber (welcher der allererſte 

mit etlichen Reutern vor Gottorff 

ankam / bey Ihr. Fürſtl. Durchl. Au⸗ 
dientz begehrete/ d ihm auch gegeben / 
und von Ihr. Fuͤrſtlichen Durchl. 
efraget wurde / ob ſie Adlers⸗Fluͤgel 

tten / durch welche fie ſich fo ge 
ſchtwinde und unvermerckt hieher er⸗ 
hoben) gieng mit ſeinem Regiment 


Dugtaß vor 
Gottorſf 


ankommen 


Es hatten die regierende Fuͤrſtl. 
Durchi, über tauſend Mann hin und 
wieder auff den Doͤrfſern liegen / die 
nahm General Torſtenſohn und ſteckt 


Die Sinn, 
a un⸗ 


ſe n FED Marfiall geg 

Der Feld⸗Marſchall begehrte 

an die dagende Sr ahe unh. 

Hertzog Friederich / Ihm zu feiner 

Verſicherung alle und jede Veſtun 

ns 8 050 ee Sage 
zung Gottorff ſelbſt einzurdumen, Term. 

würde doch auch van Behanbebab 1 n 

er mit Einnehmung der Veſtung Trit :- 

taw / zu e re worüber er | 

den 28. Decembr. einen Reverß von 


„ 


* 
0 


Demnach der Königl. Majeſt. zu 

Schweden KriegessEtat erfordert / A 

daß der General * 0 
or⸗ 


Torſtenſon das Fuͤrſtl. Ampt Hauß 
Sk durch militariſche Zwang⸗ 
Mittel und alſo wider des regieren, 
den Hertzogen zu Schleßwig Furſtl. 
Gn. Willen und Belieben / zu ver⸗ 
ſichern / und daſſelbe mit Koͤniglicher 


Schwediſcher Guarniſon zu beſe⸗ 


gen / ſo thaͤte er ſich Krafft dieſes / 
verpflichten / ſo bald en Krieges 


Expedition dero Oerter ſich endi⸗ 


gen wurde / beſagtes Hauß wieder ein⸗ 

zureumen. „„ 
Epeitims Unter deſſen wurde die Königliche 
ae m Veſtung Ehriſtian Preiß / eine Meil 
eingenom⸗ vom Kiel an der Oſt⸗See gelegen / 
wen mie Sturm und das wolgebaute 

Schloß Bredenburg / Ihr Hoch⸗ 


Graͤfflichen Excellentz Chriſtian zu 


Nantzow zugehörig vom General 


Major Mortaigne mit ſonderlicher 
Liſt eingenommen / worinn ſie groß 
Reſchthum bekamen. 


A. Ndem Ihr. Furl, Durchl. 
Ey unfer gnadigſter Der: ſahe / daß 
Dede geld Parſchall gleich wie 

in andern feinen Aemptern / auch in 
g de ee 
Pune ne Volcks zu Roß und Fuß geſchicket 
darf enge. Worüber dann die Städte und Lan; 


: An, 1644. 


der nicht alleine durch die Marchen 
ziemlich beſchweret / ſondern auch un⸗ 


ret worden. Haden S. F. Durch. 
Ihr hoͤchſt angelegen ſehn alen; 


kerſchiedlchen Negimenterm zu Rc- 


99. | 


Ihre Unterthanen von der ſchweren 

Laſt / wo muͤglich / zu befrehen / deß⸗ 

wegen Sie zu verſchiedenen mahlen 

umb Delogir und Verſchonung mit 
Anfuͤhrung dienlichen Motiven an⸗ 
gehalten. Weil Sie aber Ihr ln⸗ 

tent auff ſol / nicht erreichen 
müͤgen / ſo hat Mehr erwehnter Feld⸗ 
Marſchall den Koͤnigl. Adfiftentz- 

Rath Alexander Eßken mit Voll⸗ Torna, 
macht an S. Fuͤrſtl. Durchl. ab⸗ ei ug 
gefertiget auff Anforderung einer 
groſſen Summa Geldes / nemlich N 
zweytnahl hundert taufend Reichs⸗ 

thaler / ſich mit demſelbn zu verglei⸗ 

chen / iſt auch dahin abgehandelt wor⸗ 

den / daß S. Fürſtl. Durchl. wegen 

dero Fuͤrſtl. Empter / Lander uñ Stad⸗ 

te ohne einigen Außzug zugeſaget und 


verſprochen eines für alles / und We 


haupt wegen Einquartierung (wor⸗ 
unter einzelne Nachtlager / Marchi- 
ren und Remarchiren auff dem ge 
raden Wege feiner Excellentz Or⸗ 
der nach / nicht zu verſtehen ſey) Ver⸗ 


pflege / Kecruitir und andere Præten⸗ 
lionen, wie die koͤnten oder möchten 


Namen haben / Ein hundert tauſend 9. F. d. 
Reichsthl. worvon die helffte / als e, 


o. taufend inner halb vierzehen Ta⸗ 25 geben. 


gen / und Dan a dato in den naheſt fol⸗ 
genden acht Wochen die uͤbrigen 70. 


tauſend / als Species, oder Stuck 


vor Stuͤck in Hamburg zu bezahlen. 


Wie auch von der 90 0 Trit, 
taw der Verſtarck⸗ und Min | 


bey S. Excellentz Difpofition dere 
bleibe / darvon aber eine Compagnie 
n von 


Die See⸗ 
fen ein⸗ 
gereume t. 


| Zorfienfons 


Zuſage. | 


a 


von undert Kopffen mit zu ehoͤri⸗ 
gen 8 en 1 
der Königl. Cammer⸗Ordnung uns 


terhalten muſte. Wie auch die See⸗ 
hafen Kiel und Eckernfoͤrde einzureu⸗ 
men / und auff eine Zeitlang nach 
Nothdurfft des 5 Mi Guarni- 
fon zu beſetzen / deref@ffnterhalt. auß 
andern Qugrtiren verordnet. 
Hingegen hat der Herz. Feld⸗ 
Marſchall zugeſaget und verſprochen 


bey Treuen und Glauben / ſo bald 


dieſer Vergleich vollenzogen / alle 


Unterthanen mit guter Ordre zu de- 
logiren und abzufuͤhren. | 


Daß fürs Ander auff J. Fürfil. \ 
Durchl. und dero Lande und Leute 
keine weitere Prærtenſion wegen Con- 


tribution oder ſonſten einiger Urſa⸗ 


chen halber / fol geführet und gema⸗ 


chet werden / ſondern ſollen S. Fuͤrſtl. 


daß Sie den Frieden / weil er nicht 


auff andere Weiſe zu erlangen war / 
durch Geld erkaufft zu haben / ver⸗ 


meyneten / wie Loccenius da Schwe⸗ 


diſche Hiſtorien ⸗Schreiber auch an⸗ 
deutet pag. 668. Præter multatos 
pecuni& nobiles, ipfe Princeps 
quietem C. M. Joachimicorum 


impenſa emit. Lieſſen derowegen 


J. Juͤrſtl. Durchl. die verſchriebene 
Summen deſto williger in beſtimten 


Terminen richtig außzahlen. 


unter ſich habende Voͤlcker auß Ihr. \ A STE 
Fuͤrſtl. Durchl. Gebiete / Landern / RT CAR. XVI. ae 
Aemptern und Städten ohne einigen S bliebe an des Koͤnigs Thei⸗ 
Auffſchub fort von dato des Ver⸗ 885 in gantz Schleßwieg und 
gleiches / ohne alle Abnahm der Pfer⸗ D Holſtein nicht ein Ort / auß. 

de / Pluͤnderung un Beſchwerung der genommen Glück ſtadt und Krempe / 


der nicht mit Schwediſchen Voͤl⸗ 
ckern beleget wurde. Die Schweden 
giengen allenthalben glücklich fort / 
dann ſie den Danen keine Zeit lieſſen / 
ſich in Verfaſſung zu ſtellen / wie es 
ihre Defenſion wol erfordert hatte. 

Ihre Königliche Majeſtat u 
Dennemarck / nachdem Sie zu Frie⸗ 


D.urchl. wegen der Koͤnigl. Maj. und 
Reiche zu Schweden von aller Ein 
quartierung / Contribution, Exacti- 
on jetzo und zu allen Zeiten befreyet / 
und da etwa unter S. Excell. Order 
fuͤrgewieſen wurde / an dieſer Sum⸗ 
me de alciret werden ſolte 

Alle dieſe beſchriebene und abge⸗ 
handelte Puncte hat der Herr Feld⸗ 
Marſchall mit eigener Hand unter⸗ 
ſchrieben den z. Januarij 1644. 

Ihr. Fuͤrſtl. Durchl. waren fro / 


drichsbung die Zeitung von dez Schtoe⸗ Da an 
den Einfall vernommen / und ſahe / zum Ken, 
daß es Ihm und ſeinem Lande prin⸗ fers. 


Loccenius, quod: ejus prudenti 
am, præſentiam & autoritatem 
deſideraret, omnia pro tutela & 


ſalute regni ſubditorumque terra 
marique auſus, etiam fi fortuna 
ei p reſponderet Der Koͤ⸗ 
ig ſcheuete keine Muͤhe noch Ge 
ſahy die N und Wolfart 
t 


ſeiner Unterthanen zu beobachten / 

war allenthalben zu Land und Waſ⸗ 

ſer / wo der Streit am harteſten / 

ſelbſt Perſoͤnlich darbey / ob Ihm 

Ipon bißweilen die Fortun den Ruͤ⸗ 
en kehretee. 


Ihre Königliche Maj. brach⸗ 
ten in A funfehen dender Reu⸗ 


Die Dänen dem Commando des Obriſten Frie⸗ 


bey Coldin⸗ derich von Buchwald nach Coldin⸗ 
gen den Feind zurücke zu halten. Ge- 


— geſchla⸗ 
en. 
5 neral Torſtenſon aber ließ durch den 


Obriſten Duglaß mit einer ſtarcken 
An. 646. Macht den 9. Janugrij des 1644. 


Jahrs / an fie ſetzen / war ein harter 
Scharmützel / der Danen wurden 
viel erleget / die Ubrigen in die Flucht 
keriren muſten. 
Die Schweden eroberten auch 
Ssang: die Schantze vor Middelfahrt (wo 
aa ſetzo die Veſtung Friederichs Des 


dreymahl 


rinnen wieder uͤberwaltiget / und 
alle nieder gemachet / General Tor⸗ 
ſtenſon aber gieng bald darauff felbft 
mit ſtarcker Macht dahin / bemach⸗ 


101. 


ter n und ſchickte ſie unter 


geſchlagen daß fie ſich in Sühnen rer 


de) ſo vom Reichs Marſchall An⸗ 
25. 0 dres Bille beſetzt war. Die Schtve⸗ 
den wurden zwar von den Danen. 


tigte ſich der Schantze wieder / und 
— mech alle nieder. 


Nachgehends ſeynd fie offt Par⸗ 
teyweiſe aneinander gerahten / und 
einer dem andern Abbruch gethan. 
Das Duglaßſiſche Regiment zu Pfeꝛ⸗ Die Scwe⸗ 
de hat bey Apenrade von den aus den de 
der See kommenden Daniſchen duꝛch Apenrate. 
Major Peterſen und Major Wran⸗ 
gels Regiment bey Tonnern durch giem bes 
Herrn Obriſten Heinrich von Buch⸗ Tonnen. 


wald / wie auch den Obriſten Plet⸗ 


tenberg in Coldingen / ziemlichen 
Schaden gelitten. Hergegen be⸗ 
maͤchtigte ſich der Oberſte Wrangel 

gantz Nord⸗Juͤthland / General 

Feld marſchall Guſtav Horn iſt un⸗ 
terdeſſen in Schonen eingefallen / 

und viel Oerter eingenommen. Hin⸗ 

gegen gieng ein in Norwegen geſam⸗ 

tes Corpus unterm Commando 
Herrn Hannibal Seeſtette auff die sorge 
Schwediſche Graͤntze / und führete Sana. 
des Orts ſorgfaltige Auffſicht. Grange, 
Die Danifche Guarniſon in 


Glüͤckſtadt und Krempe / als fie ver⸗ 


nahmen / daß die Schwediſche Beſa⸗⸗ 
gung von des Doͤrfflings Bilden 
in Itzehoe ſicher war / und ihr Com⸗ 
mendant nach Rensburg verreiſet / 
haben ſie einen Verſuch auf die Stadt 
gethan / ſelbe mit Lift eingenommen. 
Dann als fruͤhe das Stadt⸗Thor 1 
eröffnet wurde / und etliche Wagen bee üser. 
mit Zimmerholtz beladen / hinnein ums. 
giengen / funden ſich darbey etliche 
Daͤhniſche Officirer in Zimmer⸗ 
mamaand Bamen, Habit macher 

n ij ie 


PR ö 
die Wache nieder / barauff folgete mat Claus Flening. „ Oberste Los 
der Hinterhalt / fie bekamen bey oo. Hann re Mr | 
Gefangene /d. Fahnen / ene Offieirern ſampt vielen Voͤlckern. 


Geſchuͤtz und eine groſſe eute an Den 6. Juni fuͤgete den Danen das 
Gelde. Zossen, lib. . p. 654. Schultz. Stück zimlich unter Bornholm / wel⸗ 
Chron. pag. aoõ. ex Semeſtri Relat, 5 che Inſel die Schweden auch auß; 
e ee ee, 

Der Se Aa fieng ſich auch der 


Krieg ge⸗ 
bet an. 


‘ 1 [3 


ner Flotte von 16. Orlog⸗ Schiffen hi 
aus / die 


Admizal Claus 
von Stockholm a 
ſel Fe⸗ die Segel na 


Intel d g 
mern einge ⸗ Ihre Fuͤrſtli 


gern als Schiſſen und blieb ihr Ad 


Ten ſie wieder ein und ſchlugen die 
Beſatzung / darauff hat Gallas ſich 
nach Rensburg erhoben. General 
Torſtenſon zog ſeine gantze Macht 
zuſammen / wandte An ich gegen 
Rensburg / und gieng eine halbe Meil 
dem Kayſerlichen Lager vorbey nach 
Neumunſter / von dar auff Segeberg 
und auff aan adi er den 22. 
Auguſti ankam und ieh Die 
Kayſerliche und Danitche blieben dar 
ſelbſt auch ſtehen. Da dann beyde 
Armeen den gantzen Tag mit Stuͤ⸗ 
n 
9 es wuͤrde daſelbſt wa 


Wolte im 
Lande niche 
(lagen. 


ehe vorgenommen A 


den. Folgenden Tag aber haben ſich 


die Schweden ferner . ri | 


wand gegen Meckelnburg / denen 
Kayſerlichen und Danifchen immer 
gefolget. Hat alſo General —— 
ſtenſon / nachdem er wenig Rec 

ter zurücke gelaſſen / mit der Haupt; 
1 dolſtein quitiret. 


een He 


2255 eu g geſehen auff biſſn einer 
Solſtein au 


Seite war aber gantz leer 
9290 Als dieſe aus 352 Lande hat Sei⸗ 
„ne Fürſtliche Durchleuchtigkeit die 
nning / ſo in Eiderſtett an 
der Eider gilegen den 22. October zu 
ae dae e ı u ( und mit 
. a Regular; ercken beleget. 
Nach Vollendung beſtlben d ber 


Tönning 
die Veſtung 7 
angefangen. 1 Nu e 


103; 
ermeſſter mit zu rucke ⸗ Oberſt Herr 
— 2 Wenig Tage ea fe 


Was Gal Ins in 
htet / 


der andern Seite zu leſen 7 fil, & | 
en 0 0 Fürſtliche Durchleuchtigkeit 


55 regierenden 


Hans 8 ein im 
Krieg wolverſuchter n zum 


Commendanten dahin verordnet 


worden. 
Im Jahr 1645. Im Frühling zo an. 645 

gen die Danen ihre Voͤlcker zn Lan⸗ 

de allenthalben zuſammen unter Ge⸗ 

neral Major Alefeld / worbey auch 

der Ertzbiſchoff von Bremen / Her⸗ 

tzog Friederich jetzo Koͤn. Majeſt. in 

Dennemarck und Norwegen / der 

Reichs⸗Marſchall Andres Bille / 

und General Lieutenant Bauer / in 

7000. Mann zu Roß und Fuß fir 

meten das Schloß Ripen / verlohren din en 

zween Stürme / bekamen es im drit⸗ 

ten Sturme / machten alles nieder / 

unter denen blieb auch der ai Obr. Mor: 

Mortaigne. 


CAP. XX. 


M Martio kam der Oberſte 

Wrangel (à vulgo, qui re- 

xum ſpecies à rebus iplis fa- 
tis ee nefcit, furioſus( der 
Tolle) pro audente habitus eſt, 
ſpricht ira aus Juthland wie⸗ 
der zurücke in Holſtein / begehrte von . 
Ihr. Füͤrſtlichen Durchleuchtigkeit Erin! 
ertzog 6oooo, ©°° 
Athal. Subſidien- 1857 wiewol 


anfanglich zu keinen Subfidien- 
Geldern verſtehen wolte / muſten fie 
doch umb fernern Schaden im Lande 
zu berhuͤten ſich zu Außzahlung einer 
Summen von 46. tauſend Rehlebe⸗ 
quemen / wie aus dem auffge 
richteten und vom Obersten m. 


taigne bliebe 


' | 1 og. 
gel unterſchriebenen Accord folgen⸗ Lan 


ger Geſtalterhellet: 5 er 
2 eEnmmach die zu Schleßwig Hol⸗ 
ſtein regierende Fuͤrſtl. G. bald 

nach Ankunfft der Koͤnigl. Schwe⸗ 
diſchen und Confoederirten Haupt 


Armee in dieſe Fuͤrſtenthume und 


amp, Lande ſich mit dem Herrn General 
A0 tere und Feld⸗Marſchall Torſtenſon we⸗ 
Hergen von gen dero fämptlichen Landen und 
Holſtenn. Leuten laut eines daruber den z. Ja⸗ 
nuarii 1644. auffgerichteten und 

durch bahre Abfuͤhrung deren darin 
benannten Summen gaͤntzlich vol 

lenzogen Accords abgefunden. Und 

aber er der Hoch Edle Geſtrenge und 
Mannhaffte Herr Helm Wrangel 
Oberſter zu Roß / als der ſelbe wieder⸗ 

umb mit der ihm untergebenen Ar⸗ 

mee in dieſe Fuͤrſtenthume und Lande 
geruͤckt / von J. F. G. eine Summa 

Geldes von EO. Reichthal. geſor⸗ 
dert / weil aber hochgedachte S. F. G. 

in Betracht ſie bereits eine Summa 

Geldes gelieffert / anfaͤnglich ſich nicht 

darzu verſtehen / ſondern vorher es an 

des Herrn General Feld Marſchalls 
Excellentz gelangen laſſen wollen / 

hat es wolgedachter Her: Oberſter 


auch wol geſchehen laſſen koͤnnen / 


immittels aber einen Weg wie den 

andern von der Zeit an die benante 
Summa urgiret. | 

Auff welchen J. 

dann hochgedachte Seine Excel. 

Accord mit lentz ſub dato geitz den z. Decembr. 


ae im neheſt abgervichenem Jahre / we⸗ 
Antheil 


ace g. gen deſſen / daß das Koͤnign 


G. Bericht 


Landes zimlich erſchoͤpffet / von J. F. 
G. Lande Saba. 
und Unterhaltung dieſer Armee be⸗ 
gehret. Als haben JF. G. ſich gefal· 
len laſſen / durch Vermittelung dero 
hierzu Abgeoꝛdneten mit Herꝛn Ober⸗ 
ſten wegen dero ſamptlichen Landen 
und Leuten ſich abzufinden / und zu 
vergleichen. Welche Sich dann mit os 
demſelben auf folgende Geſtalt vergli⸗ preſſaren 
chen und anheiſchig gemacht haben / 

daß Sie die 46000. Thal. erlegen / 

und darvon jetzo innerhalb drey Ta⸗ 

gen zehen Tauſend / den übrigen Reſt 

in den neheſt folgenden zweyen Mor 

naten à dato anzurechen in Hamburg 

* | Ge | A | 0 x 7 

ingegen hat der Oberſt bey 

Trew un Glauben verſprochen / Ihre ae Juan 


F. Gn. ſaͤmptliche Unterthanen in 


den Marſchen und auff der Geeß mit 
keinen Einquartirungen / auſſer wenn 

es die hohe Noth erfordert / weni⸗ 

ger 1 und un = 

einiger Pluͤnderung / Abname der dieaserre 
Pferde und Viehe oder Gewalttha⸗ Ben ee 
ten beſchweren / ſondern dieſelbe fo wol 

alle Fürſtliche Aempter / Stadte und 
Doͤrffer / imgleichen auch alle Fuͤrſt⸗ 


liche Bediente muglichſter maſſen be⸗ 
fügen’. und die freye Commercia 


zu Waſſer und Land überall unge 


hindert laſſen. 


Und weiln ſchlißlichen J. F. G n. 
die obbemelte Summa zu erlegen 8 
verſprochen / ſo wil offt wolgedachter 
Herr Oberſter / daß von dero Lan. 


den und Unterthanen einige Contri- 


dation pech Jahrnihenneh gehe 
a 815 5 dert 2 


2 f | 1 N 
105. 


ermit Verſcherung 


r / daß es nach⸗ 


„ 8 * 
CHE 9 
I 1 


gehends arbey verbleiben möge, die 


Sache auffs beſte an Ihre Excell. 
dem Herrn General Feld⸗Marſchall 
recommendiren. Zu Uhrkund iſt 


dieſes in duplo außgefertiget / eins 
von J. Fürſtl. Gn. bollenzogen dem 


| Rensburg 


| 2• Suſume 
Schantzen 


eingenom⸗ 
men⸗ 


Herꝛn Oberſten Wrangel / das ander 
aber unter ſein des Obr. Wrangels 
Hand und Siegel Ihr. Fuͤrſtl. Gn. 


= 


* 


— 4 


Marti Anno 1647. 
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eingelieffert. So geſche en den 11. 


1g 


man Pauli gonſt ll. J. Doctor, ein 
tapffer friſch Gemüͤht) ſich mannlich 
gehalten / und groſſe Gegenwehr ge⸗ 


than / biß er durch Vielheit der ſtuͤr⸗ 


menden Voͤlcker endlich uͤbermannet 
worden / und die Schantze auffgeben 
muͤſſen. Welches dem Lande Eider⸗ 
ſtett zum groſſen Schaden gereichete / 


weil nach Eroberung derſelben der 
Feind einen freyen- Fuß dahin halte. 


Die Schweden haben vor dieſer 
Stadt Rens burg / ob fie ſchon da⸗ 
mals gar ſchlecht foreificiret/ mehr 
Arbeit gefunden / als fie ſich eingebil⸗ 

det hatten. Dan der Oberſt Leutenant 


4 


Herr jürgen Walter / als Sommer 
dant darinnen / hat mit nicht viel ge 


pPorbenen Volckern / Bürgern und eh Die Rene, 
IlcchenLandleuten ſich ſo tapfſer geweh⸗ ana 
ret / den eind in etlichen Stürmen abs tepffer. 


geſchlagen / uñ mit Außfallen unter ih⸗ 


nen ziemlichen Schaden gethan / ſon⸗ 


deꝛlich einſt am Oſter Abend den 5. A⸗ 

pril / da die Schwedẽ dreymal geſtuͤr⸗ a 

met jedesmal mit Verluſt abgetrieben Krne, 

ige worden. Und ob man ſchon Breche 

eſchoſſen / haben doch die Belagerten 

700 alsbald dahinter wieder ver⸗ 
ofe chanel. Sie haben auch den .. 


oͤnigs⸗ pril / als Wrangel mit vielen feinen 


19 biß in den 


Jets wald Regiment loßgangen / und bey Jubla der 
der Heide ruinitet/ einen Außfallge⸗ 
it die than / bey so. Wrangliſche niederge 


Di N 
; 


Schantzen mit ſtuͤrmender Hand ein⸗ 
genommen / in der einen hat Haupt / 


Voͤlckern von Rensburg ab / und mit 


des Obr. Boͤttichers Regiment auff 


vey vers 


des Obr. Herrn Heinrich von Buch⸗ Gil eacher 


machet / auch etliche Gefangene bene ⸗ 


benſt drey Stücken Geſchütz ſampt 


einem Feuermoͤr ſel ei 4 DL / cht. 5 
90 2 f n 


Den 


45 — Dr dir eh 288 


Heim Wrã⸗ 
5 zuwider. 


ſa en Den⸗ 


nomarck u 


Schweden. 


bern Graben zu kurze / iſt der Sturn 
eingeſtellet worden / worbey zehen 
Perſonen im Graben erſoffen / 
erſchoſſen / und ſieben verwu 
Den 25. Juni hatte erabermahl ge 
Gezeitſchafft zum Haubtſturm 

tig / als er aber itzt anlauffen welle 
fiel ein ſtarck Regenwetter ein / daß 
ſie ihnen nicht 
nende Lunte Uberzubringen / zu dem 
war ihm faſt allezeit der Wind zu⸗ 
wider / welcher das Waſſer hoch 
umb die Stadt 3 er auch 
in einem Schreiben an General 
Major Axel Lilien / ſo er den f. 
Em auf dem Lager an ihn Abrieb 


la g endlich fie außpihun, | 90 l 2 
gern / mitlerweile aber wurde zwi⸗ 


ſchen den beyden Cronen Friede ge⸗ 
macht / welches! geſchahe den 13. Juli 

dieſes 1645. Jahrs zu Bremſebroo 
auf; Unter haltung des Königs und des 
ro Fr. Mutter in Franckreich / ſo ihre 


Geſandten dahin verordnet zu web 
Friede nt 7 rer u S FJ. D. bet 
b Hertzog Friederich zu Schleßwig ten wor 
Holſtein auch zweene von ihren dand⸗ Im ſell 
Rathen abgeſandt hatten. , De 


Friedens⸗Puncten wurde unter an⸗ 


dern enthalten / daß die Kron Denne⸗ 


marck die Inſeln Gottland + Defel — mahl 1 Carlsbad u 
und Jempterland den Schweden zie der Reiſt ige > tin Ehn. 
abtreten ſolen. litz groifchen Dreßden und Frey⸗ erben 

J. Kon. Maj. zu Dennemarck har 1 Jimi Al 

ben hernach dem eee 1 


raueten eine bren⸗ | 
gung bey ihrem mit dem Koni 


— e / aufgetragen, 
; un der Sraffic) afft — 
bsund eigenthümlich abgetre⸗ 


155 weihen Schwe den ta. 1646, 
»Dund Dennemarck bat Koni⸗ 
sin Chefe Schweden inSrwe⸗ 


Dennemarck geführtem Kriege die. 
megie be BÜRNLEDUFEN zu Schleß⸗ Aon. Ehn 
> olſten ain dero 2 Ländern Eu- vage 


richuf Pt d= den Dergog 
den gelitten / zum 


zeichen een, von Heiſtein 
kant drey halbe Cartaunen nach 
Gottorff geſchickt und n 


Jahr 1647 alt g. Kon. Maj. 
u denen jungerm Herrn 
zog Friedrichen ee | 
der Hertzog | 
olſtein / was 1 


A. 167. 


Dieser 


ee _ 


4 5 | k . 107% 


8 
erꝛſchafft 1 Got ehr be⸗ 
D. 30. 0 Ay 80 5 ix 
N und Hertzog Fries 
gase . ee 
ehe ero Gemah⸗ 
linnen leibliche Schweſt. 
Liebe und Freundſch ai unter einan⸗ 
der N hatten. u 


An. 1646. 


„Königliche Majeſt. Chri- 
N anus 155 5 ma Dennemandı Pot 


N 0 en hac t und 
blich regieret hatte. Es wird die 


2 die gantze Welt mit 


Lob ‚Chris 
fitanı 4. ein 


here: e 


Regi — 


2 1 


ern groſſe 


In Jahr 1648. Sen 28. Febr. r 


inmaſſen in den Für 
Koniglichen Theils dergleichen Thur; 


; a 10 3 — Nö ie 
bee Sof ne 


let. Hatte die F fo in keines 
Potentaten Gewalt ſtehet) ſich der 
Wilfartigkeit eines 5 ſten Ge⸗ 
muͤhts gleichen muͤgen / waren vor 
Ihm in Dennemarck feines Glei⸗ 


chen nicht viel geweſen. 


auch geruͤhmet / daß Er im Richter. 

Stuel ein trefflicher Juſtitiarius, 
auch ſonſten in allen ſeinen Actioni- 

bus; ſonders Tugendlieh geweſen ſey. 


Es if mercklich / daß die Spitze 
auff dem Kirchthurm zu S. Catha⸗ Die Kira 
rinen in Hamburg / welche Anno an 
1603. vierzehen Tage zuvor / als S. far e. . 
Königliche Majeftat daſelbſt gehul⸗ 
diget worden / aufgerichtet / und mit ei⸗ 
ner gulden Krone gezieret ward / auch 
14. Tage vor des Königes Todt 
durch einen ſtarcken Sturmwind / 
ſtenthumben 


me und Spitzen verſchiedentl 
1 e 


7 NE | r 
FT 0 ne l 
7 + Pu, ag 
2 y 1 
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e üb | 


Friderici 
negis Dan. 


Frid. R. D. 
Kroͤnung. 


Kroͤnungs 
Proceß. 


CAP. I. 


| der Dritte / zu Denne⸗ 
marck Norwegen ꝛc. zu Copenhagen 
in anſehentlicher Gegenwazt Der 
e mit groſſer 
Aigkeit gehuldiget worden. J. K. 
ſeynd bald hernach mit einer wol 
außgeruͤſteten Flotte nach Norwegen 
geſegelt und haben zu Chriſtiania den 
24. Auguſti von den Norwegiſchen 
Reichsſtaͤnden und ſaͤmptlichen Un⸗ 
terthanen die Königliche Huldi⸗ 
gung mit ebenmeffigen Solennite- 
ten empfangen. Und iſt darauff 
auch den 6. October in den Fuͤrſten⸗ 
thuͤmern Schleßwig und Holſtein / 
als Hertzog dero Lander Furſtlich 
gehuldiget worden. Pi 
Die Krönung aber J. Koͤniglichen 
Majeſt. und dero Gemahlin geſcha⸗ 
he den 23. Novemb. zu Copenhagen 
folgender. Geſtalt: Die Procesfion 
war anſehnlich vom Schloſſe nach 
S. Marien Kirche: Es giengen vor⸗ 
an zwey ben en mit ſilbern 
Paucken / denen 
peter mit ſilbern Trompeten / alle in 
weiß Atlaß und ſchwartzen Sam⸗ 
met gekleidet / wegen der noch wa⸗ 
renden Traur. Dann fuͤnff Mar 
ſchalle mit ihren Stäben. Denen 
etliche hundert Daniſche Edelleute 
folgeten. Und nach dieſem der Stad⸗ 
ie Lübeck / Hamburg / Dantzig 


olgeten ſechs Trom⸗ 


108. 


Roſtock und anderer Abgefandte- 
toc 3 Abgeſandte 


Habit. Dann wieder etliche Heer⸗ 
Paucken und zwölf Trompeten alle 
von Silber. Darauff kamen die 
Reichs⸗Nathe alle zu Pferde. Der 
Reichs⸗Admiral mit dem Reichs⸗ 
Apffel. Der Reichs marſchall mit 
dem Schwerte. Der Reichs Ca 
mit dem Scepter. Der Reichs Hoff 


meiſter mit der Krone. Darauff kam 
S Majeſtat in Silbern 


c an einem Himmel 
von der due en d gi 
tragen. fol 


Fürſtlichen Geſandten von Holſtein / 
Oldenburg / Meckelnburg und ande⸗ 
rezu Pferde. Wann 

Auff dem Amacker Marck war 


eine Triumph Pforte auffgeri tet / z. amph⸗ 
auf welcher ſich im A anne Ho 


ſchoͤne Mufic hören ließ / wir auch in 
der Kirchen / da die Traur abgenom⸗ 


men / und an deſſen ſtat der Chor / 


worinnen die Kroͤnung geſchahe / mit 
r cken und Tapezerey 


| aeg war. 2 


Der Blehoff von Seeland that 
der Helge Hofincer/und ee 
er Reichs meiſter / und zeigete 
J. Kon. Maj. die Reichs Privilegiar 


umb felbige zu confirmiren. Dann 
ward dem Biſchoff die Krone ge⸗ 
than / welcher Sie J. Koͤnigl. Majeſt. 


auffſatzte / und darbey den Scepter 


und das Schwerdt überreichere Das 
Schwerdt zog Ihr. Kon. m. 
| 2 


— ff, 


aus der Scheide / und ſchwunge es 
zwenmahl herumb. Wie ſolches ge⸗ 
ſchehen / ſeynd die Herꝛen Reichs Rah⸗ 
te alle hinzugetreten / und haben ihre 
Hande auff Ihr. Kon. Maj. Haupt 


und Krone geleget / anzudeuten / daß 


Ihre Koͤnigliche Majeſt. ihr Haupt 
und Krone ſeyn ſolte. Nach Vollen⸗ 
dung deſſen und andern Ceremonien 


ſeynd oo. Canonen⸗Schuͤſſe geſche⸗ 


hen. Dañ ſeynd J. K. M. in obange⸗ 
regter Proceſſton wiederumb aus der 
Kirche auffs Schloß begleitet wor⸗ 
den. Die zweene Heerholde warſſen 
ſilberne und güldene hierzugeſchlage⸗ 
ne viereckte Muͤntze (auff deſſen einen 
Seiten J. Koͤn. Maj. Bildniß) unter 
das Volck. Es ward ein gantzer auff 


dem Schloßplatze gebratener Ochſe 
mit 2 — Wi und Vogel ge⸗ 


füllet dem gemeinen Poͤbel zum bes 
ſten gegeben. Worbey ein Spring. 
brunn mit rothem Wein / daraus ein 


jedweder trincken mochte / ſo viel er 


Kroͤnung 


wolte. Darauff ift das Königliche 
Mahl praͤchtig gehalten worden. 
Den folgenden Tag / als den 24. 


der Königen Nobembr. iſt die Krönung der Koni⸗ 
dan. gin mit fait ebenmaſſiger Mrocrſſion 


wie beym Koͤnige gehalten worden. 
Die Krone trug der ei Ie 
Meiſter vor der Koͤnigin her / wel⸗ 
che ſaß in einer ſchoͤnen Gutſchen mit 

wartzen Sammet überzogen / in⸗ 


wendig von Silbern Tuch. Das 
Beſchla 


Beſchlage und Rader waren verſil⸗ 
bert! wurde von acht überaus ſchö⸗ 
nen Pferden gezogen. Nach Ihrer 
Königlichen Maj. folgete eine Gut⸗ 


109. 


Die mit Sürfilichen und Grafflichen 
rauenzimmer. Dann die Füͤrſtliche 
Perſonen und Abgeſandten zu Pfer⸗ 
de. Endlich das Adeliche Frauen⸗ 
zimmer in groſſer Anzahl zu Fuſſe. 
In der Kirchen nach einer gehalten 
Lateiniſchen Oration hat J. Kon. M. 
vom Biſchoff die Krone auff Ihr 
Haupt empfangen. Darauff ſeynd 
die Herren Reichs⸗Raͤhte und die e⸗ 
ſandten hinzugetreten / und Ihr. Kon. 
Maj. Glück gewuͤnſchet. Im übrigen 
iſt es mit Aufführung aufs Schloß / 
wie bey Kroͤnung des Koͤniges gehal⸗ 
ten worden. 

CAP. II. 


Nun iſt auff der Fuͤrſtl. Reſi⸗ 


Rd en; Gottorff das Furſtl. Bey⸗ Funn Ber 
lager Fürft Johan von Anhalt mit Gren 


Fräulein Sophia Auguſta der res 
A Fuͤrſtl. Durchl. Hertzog 
Friedrichs zu Schleßwig Holſtein al⸗ 
teſten Fraulein Tochter mit groſſer 
Solennitet gehalten worden. Wor⸗ 
bey Ihr. Koͤn. Maj. zu Dennemarck 
mit dero Gemahlinne / ſampt vielen 
Furſtlichen Per ſonen und Geſandten 
erſchienen / ſo neben Hoch⸗Furſtl. Tra⸗ 
ctamenten mit allerhand Luſt / als vie 
lerley Arten Feurwercken / Ringren⸗ 
nen / Turniren / Auffzüͤgen / Ballet⸗ 
ten / Comoedien und dergleichen auff 
fo hohen Fuͤrſtlichen Feftivireten üb» 
lichen Ergetzligkeiten biß in den zehen⸗ 
den Tag bewirthet worden. Und 
weil domahls der langſt⸗gewünſchete 
Friede nicht allein in Holſtein / ſondeꝛn 
d i auch 


M Jahr 1649. den 19. Sep⸗ An. 1645. 


ai sangen Roͤm. Reiche wie; 


derumb erlanget worden / wurde unte 


andern auch ein herzlich Ballet ein, 
geführet in welchem Gluck und Um 
glück / eaſter und Tugend / Krieg und 
Friede ſampt ihren Fruͤchten abgebil⸗ 
det wurde. 

Es hat auch damals der obgedach⸗ 
te alte Perſianer neben feinem Sohn 
in ſo hochanſehnlicher Verſamlung 
der Koͤnigl. Koͤnigl. Majeſt. Majeſt. 

aver Pers aller anweſenden Füͤrſtlichen und A⸗ 
daußt gor, delichen Perſonen Gegenwart die 
den. Chriſtliche Tauffe empfangen. 


CAP. III. 
n. 1650. Mm Jahr 1650. ift die Kirche 
PN vor Joona glieder 
Die Kirche ge gebauet worden. Die Stiff⸗ 


ſe K 
im Frie⸗ 
drichaberge 
er bauet 


terin derſelben iſt geweſen Fraw Eli⸗ 
ſabeth / On. Bonifacii Belings / wey⸗ 
land geweſenen Lieutenants / nachge⸗ 
laſſene Witwe / welche durch ſonder⸗ 
liche Andacht getrieben / ſo viel aus ih⸗ 
uno ane beate brach ger Bea 
let ener her bey bracht / und angehalten / daf 
Waren. piß Gottes Hauß zuforderſt G Ott zu 
Ehren / der Gemeine (welche vor ohn⸗ 
efehr 60. Jahren daſelbſt erſt ange⸗ 
angen / und von Jahren zu Jahren 
zugewachſen / nicht ohne Beſchwer in 
die jenſeit der Schley gelegene Had⸗ 
debuer Kirche gehen muͤſſen) zum Nu⸗ 
tzen und Vortheil / und dann auch 
zum Gedaͤchtniß ihres einigen hertz⸗ 
geliebten Sohns Herzn Capitains 
Oßwald Belings / ſo ein Menſch von 
tapffern Gemuͤhte und Qualitäten / 


grad 
— ge⸗ | | Qu 
tene (cheſcher in feinen jungen Jahren 


119, 


ei) zwe und sroankig 
nes Alters / zu Caſſel an den Kind 
Pocken geſtorben) erbauet / auch meiſt 
—4. un Unkoſten auß ſtaffiret wor⸗ 


Der Anfang dieſes Baues wurde 
gemachet den 9 April unter der Inſpe⸗ 
Qion und Direction des von der 
Stiffterin und der Gemeine darzu 
außgebeten / und von der Herꝛſchaſſt 
befehlichten Hof⸗Mathematici A. 
Olearij > welcher jetzt berührtes Tas 
ges frühe umb 6. Uhr den erſten Stein 


legen helffen / Ihm hat hern 
2. ffen / Ihm hat hernach zur 


ckbarkeit für gehabte Auffſicht 
und Mühe / die Kirche eine Sl 
niß⸗Stelle im Chor neben dem Al⸗ 
tar zugeeignet und verehret. 
Selbige Kirche iſt im folgenden eu velbung 
Jahre am Sontage Exaudi durch der Kuchen. 
den Schleßwig⸗Holſteiniſchen Ge. 
neral· Superintendenten und Hof 
Prediger Herrn D. Johannes Rein- 


both eingeweihet, zur H. Dreyf — 


keit genennet / und Ehr M. Michael 


Zvvergius von Straßburg aus der 
Uckermarck buͤrtig (ein wol qualifi-. 
cirter Mann) zum erſten Paſtorn 
und Prediger dahin verordnet / und 
am gemeldten Sontage oͤffentlich in 
troduciret worden. N 

r Kirchen ſeynd geweſen H. Johañ 
Dau / und Herr Tobias Ingwers. 

Selbiger gortfeligen alen Mattes 
nen hochrühmliche Mildigkeit gegen 
den Gottesdienſt mit mehrem zu ge⸗ 
dencken / ſo hat ſie nicht allein den ob⸗ 
erwehnten Kirchenbau * 

; 


III. 


auch etliche tauſend 
l 4 ele re 
get e Rente 
davon zwar Zeit ihres Lebens ihr 
ſelbſt umb Unterhalt / nach ihrem To⸗ 
f 8 den Armen 1 — desen 
11 Nutze gedeyen erdeſſen 
| 710 f ſie bereit jetzo zu des Prieſters 
e 40. Reichsthaler. 
Der gote⸗ Auch hat ſie neben der Kirchen da⸗ 
Hane ſelbſt ein bequem Hauß auff bauen 
mitte Hand la ſſen / welches fie zu einem Armhauſe 
been gewidmet / aher Zeit ihres Lebens zu 
Nähen. ihrer eigen Wohnung gebrauchet / le⸗ 
bet dar innen ſtille / ein iiber und 
fparfamnvendet das mei e ihres uͤbri⸗ 
en Vermůuͤgens add Upias cauſas, und 
a ihren armen ee wo de 
+ darvon ſort. 


| CAP. IV. 
go dieſem Jahr iſt Königin 


Krönung 

Königin 

Chriſtinæ 
Schwede. 


Chri ed 
e , 


gekroͤnet worden. Die Procesſion 


und Ceremonien ſeynd in Gottfried 
Schultzen Chronic außführtich be 
un 3 P. ran > 
tog Caro v Pfaltzgraff beym 
Rhein ꝛc. (der Cron Schweden biß 
dahin geweſener Generalisſimus) 
Hes dero Ehelichen Maͤnnlichen 
Erben zu des Schwediſchen 
Reiches Eb gürſten und Succeflo- 
57 r Crone erklaret worden 
Inm ſelbigen Jahre den 10. Sep⸗ 
ein embr. hat man zu Buſtorff in einem 
Da. kleinen nahe vor Gottorf gelegenem 
Dorffe / Blut im Brodte gefunden, 
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welches in der Gonorfſiſchen Kunft 
Cammer befindlich. 5 
Den 24. Novembr. iſt auff der 

Furſti. Reſidentz Gottorff das ander 
Fuͤrſtliche Beylager / nemlich FAND» Santgrat 
graff Ludwig zu Heſſen ꝛc. mit Mes: gi der 
tin &hifabeth . FJurſtl. Durchl. drit⸗ 
ten Fräulein Tochter / gehalten * 
den / worbey auch allerhand Fürſtl. 
Luſt gleich beym voꝛigen / oben gedach⸗ 
tem Beylager iſt angeſtellet und ge⸗ 
pflogen worden. Unter andern auch 
2. anſehnlich Aufzüge und Ballete. 

Das erſte Ballet / fo Ihr. Fuͤrſtl. 
Durchl. der Hertzogin / als der Braut 
Fr. Mutter angeordnet wurde / zeige⸗ 
te an die Unbeſtaͤndigkeit aller welt⸗ 


lichen Dinge / ſo durch etliche ſinnrei⸗ 


che Emblemata neben folgenden Zei⸗ 
len abgebildet wurde. 
Gleich wie der Angelſtern / und Mit⸗ 
telpunct im Ringel / 
So 1 alleine feſt das Centrum 


fer Dinge / 
umb welches / was da iſt / v rin⸗ 
dert feinen Stand / 
Und zwar je mehr es wird vom 
ſelben abgewand. 
Das andere Ballit brachte Ihr. 


Fuürſtl. Gn. Landgraff Ludwig / als 


Brautigam / auch aus einer Inven- 
tion; wie die Vergnuͤglichkeit in al⸗ 
len Ständen das Beſte. 

ahr 1651, der 13 Octob. An. 165. 
Sega fich Ihre 1 altes 


Herr Sohn Hertz 2 
fur gel en be kern besehen Jun. ver⸗ 
— ber im dritten Jahre hernach / nach * ag 
nachdem er ſeine Reiſe 1 
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land / Italien und Franckreich wol 
erg fich darinnen zu ſeder⸗ 
mans Verwunderung allerdinges 
perfectioniret / und ſich zur Nuͤckreiſe 
in ſein Vaterland ſchon bereit ge⸗ 
macht / zu Pariß geſtorben. 

A. 1653. Im Jahr 1653. im Februario ſeynd 
zweene en —— Far 

Mufeowütsiten in Mußcow nacheinander 

ken dug Gottorff angekommen / ſo J. F. D. 

Gottorf umb den Mußcowitiſchen Gefangen 

namen. Timoska Ankidino ( ſo ſich für ei⸗ 
nen Nachkommen des geweſenen 
Groß Fuͤrſten Zuski * ) abfol- 
gen zu laſſen erſucheten. Von deſſen 
anderweiten Beſchuldigungen / Jahr⸗ 
lichen in Holſtein gehabten Gefäng⸗ 
niß / Abholung / und was ſich darbey 
begeben / Item die Execution über 
ihn / iſt in der Muſcowitiſchen Reife 
Beſchreibung Cap. 12 lib. 3. außfuͤhr⸗ 
licher Bericht geſchehen. 

A. 16 N dieſem Jahr hat S. Kon. 
© Maj. zu Dennemarck Com- 

Pant miſſarius Herr Paul Klin- 
Kabels genderg aus guter Meynung einen 


ar Wag, biß hieger in dieſer Gegend nie practi⸗ 


cirten Vorſchlag von einem Wercke 
ethan / ſo nicht alleine in Dennemarck 

Nude auch in den Fuͤrſtenthumern 
Schleßwig un Holſtein zum gemeinẽ 

und auch Privat⸗Nutzen und Beſten 
angeſtellet werden koͤnnen. Nemlich / 

es ſolte eine Compagnie aufgerichtet 
Nugdrin werden / fo man die Nutzbringende 
dase SGeſellſchalſt nennen würde in wel⸗ 
cher jeglicher nach Belieben eine 


Summa Geldes legen / und darbo 
Jährlich die Rente / je langer er 
lebte / je höher zu genieſſen haben ſolte. 
Und ward ſolche Geſellſchafft nach 
Unterſcheid des Alters von Kindheit 
an biß auſſs hochſte Alter in 8. Claſ⸗ 
fen eingetheilet. In jeglicher Claſſe 
wurden 2000. Platze verordnet / und 
jeglicher Platz ſolte mit 100. Thal. 
an ſich gekaufft werden / er moͤchte 
auch ſo viel Plage als er immer wol⸗ 
te entweder auff ſich / ſein Weib / Kin⸗ 


der / Freunde oder Frembde verſchrei⸗ 
ben. Wenn nun einer von ihnen auß 


der Geſellſchafft verſtuͤrbe / ſolten die 
Rente an die noch übrige len, 
und je mehr ihrer ſtuͤrben / je gröffer 
Rente die uͤberlebende zu hebẽ hätten. 
Das Capital aber muſte nicht auff⸗ 
gefordert / ſondern in perpetuum be⸗ 
ſtehen bleiben. RN 
Solchen Vorſchlag von dieſer 
Nutzbringenden Geſellſchaſſt haben 
J. Kön. Maj und dero Reichs⸗Ra⸗ 
the nicht allein approbiret / ſondern 
auch gute Verſicherung darüber ſtel⸗ 
len wollen / hatten auch den wolge⸗ 
dachten H. Klingenberg zum Dire- 
Aoren daruber angenommen und 
beſtellet / wie ſolches alles in einer hier 
von in öffentlichen Druck außgegan⸗ 
gener Schrifft umbſtaͤndlicher zu er⸗ 
kennen geben worden. Weil aber die 


Intereſſenten etwas ſparſam ſich 


einfunden / und nachgehends der leidi⸗ 
ge Krieg darzu kam / iſt diß loͤbliche 


Werck in ſtecken kommen / und alſo 


nachgeblieben. 
In dieſem 1652. Jahre iſt 2 


— 


| — 


An. 1652. Comet⸗Stern e ſchienen / wat groͤſſer 


| als ein Stern primæ magnitud, an- 


Em erer züſehen 7 Kraplete allenthalben umd 


ſich mit einem kurtzen Schwantze / waꝛ 


Stern, 


70 15 den 10. Decembris am Suͤder⸗ 


theil des Himmels zwiſchen Orionis 


Fuß und deſſen Schilde zuerſt ange⸗ 
mercket worden / fuͤhrete einen ſchnel⸗ 
len Lauf ins Nordertheil zwiſchen dem 
Oculo tauri und plejades biß zum 
Perſeus und Caput Meduſæ, wo⸗ 
ſelbſt er von uns zuletzt im Außgang 
Decembris / und hernach nicht mehr 
iſt geſehen worden. Ex poſt facto iſt 


nun leicht zu fchlieffen / was er viel⸗ 


leicht den Nordlaͤndern bedeutet habe. 

In cœlo nunquam ſpectatum im- 

punè Cometen; ſpricht Claudianus 

die bello Getico. Es haben domahls 
celliche Aſtrologi von dieſem Comer 
en geſchrieben / und zu Franck furt / 
10 Hamburg / Stralſund und andern 
| Orten mehr / etliche Tractaͤtlein auß⸗ 


| alten Aſtrologorum aphorismis 
und Obfervationibus haben zu vers 

ſtehen geben wollen / daß es auff ge 
fährliche Kriege / Blutvergieſſen / Se 

| fahr hoher Haupter und Koͤnigrei. 
1% che deutete / zumahl weil fein Lauff 
* durch faſt lauter Martialiſche Ster⸗ 


„ ne gangen. Wie auch valer. Flaccus 


Judicio beyfält / weñ er ſpricht: 


Anu ſoxe fatales adregna inju- 
I a 


172% f 

Chriſtina zu Schweden freywilli 

Cron und Scepter a 7 Er Ken 
ihrem Meran Vettern Carol Gu⸗ at var 
J 6 wantze / war ſtav Pfaltzgraffen beym Rhein / ꝛc. Nöntgrelg. 
faſt dunckel. Bey uns in Holſtein 


auch bald darauff 


gehen laſſen / in welchen ſie aus der 
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— 


der vor vier Jahren zum Succeſſo - 
ren des Koͤniglichen Throns erweh⸗ 
let ward / W welcher 

darauff Schaupfennige 
ſchlagen ließ mit einem Bilde / ſo von 
einer Jungfer eine Krone empfieng 
mit dieſer Uber ſchrifft: A DEO & 
CHRISTINA. Selbige geweſene 


Königin Chriſtina begab ſich ſtrackes 


hernach aus dem Reiche im Geleite 
weniger Herꝛn Standsoperſonen / und 
gieng den 1. Julſi Gottorff vorbey / 
und zwar in Cavalliers⸗Kleidern. 
J F. D. unſer gnadigfter Herr ſol⸗ 
ches vernehmend / haben zwar ihren 


Cammer⸗Junckern den von Uchte⸗ 
ritz Ihr nach geſchicket / umb zu bit⸗ 


ten / J. Koͤn. Maj. Ihro die Ehre zu⸗ 


geben / und weil es gegen den Abend / 


Ihr Nachtlager auff Gottorff zu 
nehmen. Weil Sie aber wegen eil⸗ 
fertiger Reiſe nach Hamburg / ſich 
nicht wolte auffhalten laſſen / hat Sie 
J. F. D. bitten laſſen / ob Ihm nicht 
belieben moͤchte / Ihr nach Ham⸗ 
burg auff ein nohtwendig Sefprache 
zu folgen. Darauff J. Fuͤrſtl. Durchl. 


mit Dero Gemahlin ſampt Herrn 


Cantzler nach Hamburg gereiſet / und 


auff Herrn Marcellis vor der Stadt 


gelegenen Garten mit J. Koͤn. Maj. 


angelegene Unterredung gepflogen. 
Und als Ihre Koͤnigliche Maj. auch | 


Beliebung bekam / J. F. D. Frau parte 


lein Tochter zu ſehen / und Sie nicht de Fre 
p gerne ® ſehen. 


An. i664. Ad 1654. hat Königin 


gerne biß Gottochf wieder gunicte 
wolte / bekamen die Füͤrſtl. Fräulein 
Ordeꝛ nach Neumuͤnſteꝛ / einem Fuͤꝛſt⸗ 


lichen Jagthauſe / als den halben 


Weg nach Hamburg ſich zu erheben / 
woſelbſt die Königin mit J. J. F. 
F. D. D. auch wieder zurücke ka⸗ 
men / und nach freundlichem Geſpraͤch 
iſt die Königin wieder nach Hamburg 
und die Fuͤrſtliche Herꝛſchafft nach 
Gottorff gefahren. 


pa. Den 2. Augusti iſt Herhog Zeit 
parc drich der Junger / wie oben gemeldet / 


geſtorben. zu Pariß am hitzigen Fieber geſtorben / 
und weil Er Primogenitus und ein 
frommer Herr in der dee 
ſten ſuccediren ſolte / hat es im Lande 

groß Trauren verurſachet. x 
Emnach der Durchlaͤuchtig⸗ 
I ſter Großmaͤchtigſter Furft 


(SE 


An. 1645. 


. und Herr / Herr Carl Gu⸗ 

König in ſtav / der Schweden / Gothen und 
Schweden Wenden Königs ꝛc. ꝛc. entſchloſſen / 
au ens ſich mit dem Hauſe Holſtein / Got 
Fräulein korffiſcher Linie / in ein Ehelich Ver⸗ 
See bundniß einzulaſſen / und bey dem 
Durchlaͤuchtigſten / Hochgebornen 
Fuͤrſten und Herrn / Herrn Fiedrich / 
Erben zu Norwegen / Hertzogen zu 
Schleßwig⸗Holſtein c. ꝛc. umb def 
fen Eheleiblichen Tochter Fraulein 
Heidwig Eleonoren im Monat Au⸗ 
guſto durch anfehnliche Botſchaff⸗ 
ten / nemlich erſt durch Herrn Gene⸗ 
ral Major von der Linde / und hernach 
durch Herrn General Major Wurtz / 
als Envoyeen , Anwerbung gethan / 
und Zuſage bekommen / haben Se. 


gekommen. Es befunden ſich im ſel⸗ 


baſſade Zugeordnete / der Herr Mars fandten 


1 UN, 


ajeſtät die Königli 


Braut abzuholen / abgeſandt den 


Hoch- Wolgebornen Graffen und 


Herz / Herꝛn Erich Och ſenſtirn / ꝛc. 
J. K. Mal, und der Cron Schwe⸗ ae de, 
den Reichs⸗Cantzlern / ꝛc. welcher ne Agen 
ben dem Wolgedormen Herrn Claus Pert Si 


Bielkenſtern Freyherrn / zc. Ihrer oi“ 


Koͤnigl. Maj. und der Cron Schwe⸗ J 


den Raht und Admiral / wie auch den 
Hoch⸗Edelgebohrnen Herrn Martin 
Tiefen Guͤlden Ancker Reichs⸗Vice⸗ 


Admiral, mit fünff Orlog⸗Schif⸗ 


fen und zwey Boyern den 23. Se⸗ 
ptembris in Holſtein vor Eckernfoͤs⸗ 
de angekommen. 
So bald J. J. Durchl. zu Schlek⸗ 
wig⸗Holſtein deſſen Wiſſenſchaſſt 
bekommen / haben Sie dero Land⸗ | 
Adel / welche neben den Herren Land: i 
Nahten etliche Wochen zuvorhero Werde m. 
deßwegen zu Gottorff aufſgewar⸗ agen. 
tet / nach Eckernförde geſchicket, die 
Schwediſchen Herren daſelbſt zus 
nn os ” 
Folgenden Tag / als den 24. Sept. 
iſt der Koͤnigl. Herr Geſandter S. 
Hoch, Excellentz mit einem an⸗ 
ſehnlichen Comitat vom Schiffe 
in eine Jagt getreten / und zu Lande 
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ben Comitat, beſage die von ihm ü⸗ 
bergegebne Liſte⸗Verzeichniß / und | 
zwar von Ihr. Kor . Maj. der Am- Des Ge⸗ 


Eomitar, | 


ſchall mit 10. Sammer Herren ſampt 
38. Dienern. Zweene Schencken mit 
4. Dienern. Zwoͤlff Hof⸗Junckern 
mit 24. Dienern. 8. Adel 12 # 


a A 


I 
lunteurs mit 1 0 Sechs 


Gelehrten mit 6. Dienern. 12. Tra⸗ 
banten. 6. Pagen. 9. Trompeter 
mit dem Heerpaucker. 8. Lacqueyen. 
Noch etliche Unteꝛ⸗Officireꝛ / Item 22. 
Perſonen / ſo zur Tafelgeraͤth / Kuͤch 
und Keller auffwarteten. 
Ihr Excellentz des Königlichen 
Geſandten eigene Hoffleute / als: 
Hoffmeiſter / secretarius mit 4. Die⸗ 
nern / vier Junckern / 1. Chirurgus, 
zwey Trompeter / zwey Cammerdie⸗ 


ger / zwey Leibdiener / ſechs Bagen / 


10. Lacqueyen. 


Als nun der Herr Geſandter mit 
ſolchem Comitat auffs Land getreten / 
en Land Raht Frie⸗ 
drich von Alefeld empfangen / und in 
einer darzu beſtalten Gutſche neben 
12. Trabanten in ein Logement ge⸗ 


7. | 
ret / auch felben Abend alleine geſpeiſet 


worden. Deſſen Adeliche Officirer 
abeꝛ / wie auch J. F. D. Land Adel hat 
man auff dem groſſen Saal allemahl 
an vier Tafeln jede von zwey Vorſe⸗ 
gen aus Silbern Geſchirren tracti⸗ 
ren laſſen. 
Folgendes Tages als den 26. Sept. 

hat der Kon. Geſandter bey J. F. D. 
im Kirch Saal Audientz gehabt J. F. 
D. haben ſich mit dero Land: und 
Hof Naͤhten erſt dahin begeben / her⸗ 
nach iſt der Koͤnigl. Geſandte abgeho⸗ 
let und in guter Ordnung dahin ge⸗ 
fuͤhret worden. 

Nachdem der Koͤnigl. Geſandter / 
(ſo mit einem koͤſtlichen danetbrau⸗ 
nen mit Diamanten reichlich beſetz⸗ 
tem Kleide angethan) im Saale von 
J. F. Durchl. freundlich empfangen 


worden / hat Er feine Propoſition ger tat 


mit einer Lateiniſchen ſtattlichen und 
gelahrten Oration gethan / dem der 
Her Johann Adolph Kielman von 
Kielmanseck / Ihr. Fuͤrſtl. Durchl. 
geheimbter Raht und Hoff Cantzler / 
nachdem J. F. D. ihm in geheim die 
Contenta der Antwort geſaget / 
auch mit ebenmalfiger ſtattlichen La⸗ 
teiniſchen Oration ex tempore ge⸗ 
antwortet. t 
Als dieſes gefchehen/ift der Geſand⸗ 


te in voriger Ordnung in J. F. D. der Des Kon. 
Hertzogin Gemach / bey derfelben Aus aden 
dientz zu haben / gefuͤhret worden / wo bey der Her⸗ 
faber fein Anbringen Deutſch ge, o 
than / und vom wohlermelten Herrn 
Hoff⸗Cantzler in Deutſch auch iſt bes 
antwortet worden. 

p ij Nach 


= eng bey der 


116, | 


Nach dieſem ift der Geſandte 
durch den rothen Saal in der Prin⸗ 
ceſſin Gemach gefuͤhret worden / da 
er denn ſein Anbringen neben Über⸗ 

Des Kön, reichung eines Handbrieffleins und 
Sande Ring mit einem ſehr groſſen Dia⸗ 
mant von J. Koͤn. M. an die Printzeſ⸗ 
ſin abgeleget. Dem Herrn Abgeſand⸗ 
ten hat die Princeſſin ſelbſt in Perſon 
geantwortet. 1 5 


Nach Verrichtung dieſes if der 
Koͤn. Herr Geſandter wieder in fein 


Princeſſin. 


Tafel ge⸗ 
| halten. 
ſchafft auf dem groſſen Saal Tafel 
gehalten. 
Folgende Tage biß zum 4 Octob. 


iſt der Koͤnigl. Herr Geſandter auff 
Gottorff verblieben / woſelbſten zwi⸗ 
ſchen Seiner Excel. und dem Herrn 
Hoff⸗Cantzler die Ehe⸗Pacta und 


was dem anhaͤngig achuſtirt und Da 


nebenſt herzlich gehalten worden. 


Und nachdem S. Excel. S. Fürſtl. 
Durchl. aller ſeite Officirern und Be⸗ 
dienten reichlich beſchencket / iſt am 
jetzt erwehntem Tage nach der Mit⸗ 


tags Mahlzeit der Auffbruch und 


Afbeuh ? Anfang zur Abführung der vertrau⸗ 
uno ten Königlichen Braut geſchehen. 
Kör Brant Da dann J. Koͤnigl 


8 dero Durchleuchtigſten Herrn Vater 
und Frau Mutter / wie auch beyder⸗ 
ſeits Koͤniglichen un Fuͤrſtlichen Her⸗ 
ren Abgeſandten und ſonſten hochan⸗ 
ſehnlichen Suite zu Eckelfoͤrde ange⸗ 
langet / und mit dero Herꝛn Vater und 
Frau Mutter in das darzu außgeru⸗ 


Gemach gefuͤhret worden. Bald dar 
auff hat er mit der ſaͤmptlichen Herz⸗ 


Hochheit von 


ement eingekehret. Der 
Königliche Herr Abgeſandter aber 
ift mit bephabenden Comitat nach 
deroſelben / auff den Strom liegen⸗ 
den Schiffe übergefahren / folgen⸗ 
Nonigl. Herr Abge⸗ 


und auff das Schiff der Seepter ge ge | 
nandt / zur Mittags Taffel abgeholet / N 


Herrn aus 
Keen 


Hochheit im Nahmen Ihrer Ko, 


nigl. Majeſt. complimentiret; und 

darauff mit dero Herrn Bruder / 

den Koͤnigl. Herrn Abgeſandten / wie 

der abgefahren. Folgenden Morgen 

bene d 9 dhe 
e e } eien 9 N 
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auff de berlauff vi den Fürſtl. 
Denen J 15 1 7 172 m: ten bene. 
Schiff tom⸗ ventiret worden / darauff haben ſie 
me ſich in Ihr. Kon Hoch heit Gemach 
verfüget / und nach dem ſie mit einan⸗ 
der ein wenig Unterredung gepflogen 
und Speiſe zu ſich genommen / iſt J. 
K. M. wieder abgefahren / daſelbſt 
Dit König. J. K. Hochheit am Strande erwar⸗ 
Spee tet / und abermahl auffs freundlichſte 
Schweden empfangen / und umbfangen / da dan 
an erfiger alleSstücken Heerpaucken un Trom⸗ 
peten fi ſich luſtig hoͤren laffen. 
Mit was ſehr prächtigen Cere- 
monien und Procesſionen . Koͤn. 
Einbotung Hochheit vollend in Stockholm iſt 
* gebracht worden / wolte in dieſem 
bm. Compendio auch viel zu weitleufſtig 
fallen / iſt aber neben dem Koͤnigl. 
Beylager ſo den 24. Octob. und Kro⸗ 
nung ſo den 26. dieſes geſchahe / an 
einem andern Ort befchrieben. De 
Zu Begleitung undUberbringung 
J. K. Hochheit die verlobte Prin⸗ 
eeſſin war erſt zum Abgeſandten vers 
Die Fürſtl. ordnet J. F. D. wolgemelter Herr 
Cite Ken. Hoff Sanger in dem aber demselben 
braut mn elne groſſe Traur vorfiel / wurden ge⸗ 
8 ſendet Herr Claus von Qualen und 
Hur; en von Alefeldt J. F. 
Durchl. 5 Land⸗ Semi Pr! > 
ſchall zugeordnet Herz Ha 
ai von Uchteritz. Selbige 
ſind beym Abſchied aus Stockholm 
on J. Kon. Bu herzlich bes 
ſchencket worden / die Fuͤrſtl. Her 
ren Geſandten bet jegficereinegül 
dene Kette von 8. ROH neben 


. an von: hi 


. 
einem Königl. Conterfeit / item groſ⸗ 


ſen Silbern Gieskanne und Gies⸗ 


becken (jedes Geſchencke auff 4000. 


Rthal. geſchatzet) und der von che, 

teritz eine guͤldene Kette und Con⸗ 

terfeit von 400. Thal. bekommen. 
Darauff ſeynd die Fuͤrſtl. Herren 
Geſandten den 19. Novemer. wieder q 

zu Schiffe gangen / und den 25. Dies dereunffe 727 
ſes zu ckernfoͤrde wol wieder an, Deen. 
gelanget. | 


CAP. VI. 


En 6. Detobr. iſt zu Gottorff 
eine anfebnliche Sefandfchafft 
von J. F. Durchl. Guſtav Meer 
Adolff Hertzogen zu Meckelnburg aan e 
angekommen / umb Fraulein Mag babe 
dalenen Sibyllen der regieren⸗ 
den Fuͤrſtl. Durchl. Frdulein Toch⸗ 
ter zu werben. Der Fuͤrſtl. Herz 
Geſandte iſt auch wohl empfan⸗ 
gen / und mit gutem contentement 
wieder abgefertiget r worden. u 
Den 27. Novembr.ift hochermelter 


Hertzog zu Meckelburg als Hoch ere e 


Furſtl. Her Brautigamb / angelan⸗ Fan, 


get / und mit anfehnlichen Gepran⸗ — . 


Tag hernach wurde das Hochfürſtl. 


Beyhlager mit ebenmäffigen Hoch⸗ 
| Sir, anſehnlichen Ceremonien ges 


alten. 

Den 9. Decemb.geſchahe UN 
führung im Geleite der Ho * 
Fuͤrſtl. 2 0 iſchen Herꝛſchaff 
ſampt dero gantzen Hofſtatt 
et woſelbſt alle bi 


Fürſtl. neue Eheleute . Wh N 5 
v ij „ 


uuſete ſämpaich Adar amtoefnbe 
Die Masern Junge Herrſchafft 


zum Kiel. 


Eine neue 
Kirche im 
Simsberge 
erbauel⸗ 


| A.1655- 


Serhog Jo⸗ Herr Claus Levin von 


| t mit den Maſern 

behaftet wurden / daß fie fämtlich biß 

ſelbſt verwarten muſten . 
In dieſem Jahre haben J. F. D. 

zu Schleßwig Hoe eine neue 

Kirche im Sims 

ſen / zu welcher die b 


zu Außgang des Ehriſt⸗Feſtes da,  gefezt 


eyden in eins ge⸗ 


zogene Kirſpel Simsbeck und Paleck 


eingepfarret worden. 
Almo 1655. den 11. Maij iſt Her / 
tzog Johann Georg der regierenden 
Fuͤrſtl. Durchl. Herr Sohn von Hot⸗ 
torff abgereyſet / umd frembde Lan 
der zu beſehen / Ihm wurde zum 
Hoffmeiſter mitgegeben Aae 

en. 


dae gene. Diefe Reifegieng a eit nach Ja 


von Got⸗ 
torff auß⸗ 
gezogen 


Starb in 
Italien 


en woſelbſt | | 
Tagereyſe diſſeits Neapolis gelege⸗ 
nem Staͤdtlein Sueſſa an den Kin⸗ 


der Pocken geſtorden ıfeines Alters 
im 18. Jahr. Deſſen Todt / weil er 


ein wol qualificirter und mit allen 
nach ſeinem Alter Hoch Fuͤrſtl. Tu⸗ 
genden begabter Herr und wie man 
davor hielt / princeps fine Exemplo, 
war / iſt er von vornehmen Herren 
in Italien auch vom Pabſt felbit be⸗ 
klaget worden / welcher auch zu Bezeu⸗ 
gung deſſen dem Biſchoff ſelbiges 


Ortes / ſo die Fuͤrſtl. Leiche nicht ohne 


groſſe Beſchwer des Comitats zu 
feinem eigen Vortheil auffzuhalten 


ſich bemuͤhete / geboten / elbige unge 


40. 1676. 


en. 
mehrshochgebachte Sürftliche Leiche 
des folgenden Jahrs. 1659. den 28. 


hindert paſſiren zu la 


ge auffbauen laß 


S. F. Gn. in einem eine 


Iſt alſo 


* 
74 
8 


\ groſſem Trqi f 


dann der Paſtor im Lolfuſſe Wo⸗ 
chentlich darinnen predigen und zu 
geroiffer Zelten das Abendmahl des 
DE l ee 11 0 Pr 
Die Uberſchrifft sum Eingange die 
ſes Hauſes! hält in lch den sche 5 
„ 41. Pſalm. Folgend 
NKenodochium Kielmannianum 
. ARNO 16%. 


N e 


Wol dem der ſich des Duͤrſſttgen an⸗ 
nimbe den wird der HEnerrettengut bo 
fen Zeit. Der HErꝛ wird ihn bewahren 

und 


An. 1657. 


119. 


und beym geben erhalten und es ihnen laſ⸗ 
wolgehen uff Erden / und nicht ge. 
ben in ſeiner Feinde Willen. 


Daß dieſes allbereit etlicher! maffen | 


an den Stiffter dieſes Hauſes erfüß, 
let / hat man mercken konnen / da Ihm 
nach unſers hochſeeligen Fuͤrſten 
Tode etliche unverfchuldete Wider⸗ 
wertigkeiten zuſtoſſen wollen / welche 
Er mit Gedult und hertzhafſten Ger 
muͤte überwunden / und ihm nachge⸗ 
hends bey Befindung der Sachen 
zum ſonderlichen * gedie⸗ 


gen. | i 
| CAP. IX. 5 


Zi Aendern biefes 1657. Jahrs 
AN, haben S. K. M. zu Denne⸗ 

Vmaarck ſich ſtarck zum Kriege 
geruͤſtet / und viel Werbungs⸗Pa⸗ 


Sen ente auff viel tauſend Mann zu Roß 


| 2 


| 


* und Fuß zu werben n ausgegeben. Es 
wurde auch den 23. Febr. zu Odenſee 
in Fuͤhnen ein Reichs Convent ange⸗ 


Volk. 


e dero Gemahlin ſie 
lich einſunden / da dann zu des Landes 


efenſion ein Schluß ſolte gemacht 


werden. D Die daſelbſt abgehandelte 
Puncte ſeynd im Diario Europæo 
e Jahre und Monatstage 

Br Bald darauff iſt auch in Hol⸗ 
Emm ſtein zu Ste 6 
an, E ) A en! N rde a nauff welchen wegen 
Pflugſteur Abhamdthung ge⸗ 


Nach Diefemreiten®; Kön. Maj. 
mit dero Gemahlin nach Gluͤckſtadt / 


welchen Ort J. Königliche Majeftät 


nebenſt Krempe / Itzehoe und Ve⸗ 

ſtung Rensburg Kant beſetzten / und 

in allem guten Anſtand macheten. 
Als J. F. Durchl. auff Gottorff das 
Vorbdeyreiſen S. K. Maj. vernamen / 

haben Sie ihren Cammer Junckern 

den von Uchteritz hinauß geſchicket / 

und J. J. K. K. M. M. umb bey J. 

F. Durchl. einzukehren bitten laſſen / König in 
weil aber Ihr. Koͤnigl. Majeftät eils Dennem. 
fertig / haben Sie es biß zu ihrer Ruck; 555 2 
reyſe verſchieben wollen. Da dann J. ? 
F. D. mit dero Gemahlin und gan⸗ 

tzen Hoffſtadt hinnaus zu Denne⸗ 

werck (woſelbſt der Durchzug) ſich 
begab. Weil aber S. Koͤn. Maj. we⸗ 

gen eilfertiger Reiſe auffs Schloß 

zu kommen ſich weigerten / hat S. F. 

D. Sie daſelbſt im Felde unterm Ge/ Juan 
zelte mit einer kalten Küchen tracti⸗ gehauen. 
ret / Und ſeynd beyderſeits Herrſchaſſt 

bey 3. Stunden in guter Freund⸗ 


| beyſamme 
ſtele / worbey Ihre Königliche Me N und Froligkeit beyſammen ge⸗ 


Perſoͤn⸗ 


jeben. 
AP. X. 
M Junio gieng der Krieg 
zwichen Dennemarck und 
Sch chweden an. Es ward zwar 
n beyden Kronen Denner 
marck und Schweden etliche Monat . 
her zu Copenhagen zu Beylegung zern, 
unterſchiedlich gehabter Mißverſtan⸗ Krieges 
de eifferig tractiret / und hatte Denne⸗ negis pan. 
marck daſſelbe / was fie An. 1645. den edi. 
Schweden am Lande abtreten muß 


ſen / gern der Cron Dennemarck reſti⸗ 
tui- 


A 120. | 3 2 N 
tuitet geſehen / weil aber die Schwe⸗ tzet / noch toeitleufftiger mit etlichen 
den fich darzu nicht verſtehen wollen / Beylagen außgeführet worden. Auff 
und die guͤtliche Tractaten ſich zer⸗ | 
ſchlugen / ift von den Daͤhniſchen 
Reichs⸗Nähten beſchloſſen worden / 
die Waffen in die Hand zu nehmen / 
und die auff den Beinen habende 
Armee wider die Schweden / deren 
Koͤnig im Kriege wider in Pohlen 
begriffen / zu führen. Denn was die 
Güte nicht hätte erhalten koͤnnen / 
durch Gewalt moͤchte erzwungen 
werden. 1 
Damit nun auch der gantzen Welt 
kund und wiſſend wuͤrde / was J. K. 
M. zu Dennemarck bewogen / die 
Cron Schweden feindlich anzu⸗ 
greiffen / lieſſen hoͤchſtgedachte Kon. 
Maj. unterm Dato Coppenhagen | 
Ber. den 3. Junii eine Schrift unter dem | 
jus fecia- Titel: Jus feciale armatæ Daniæ. BR 
Die Dänen 


le armatæ Das iſt: Kechtmeſſige Ankün ins Hertzog⸗ 
Daniæ. digung des Krieges / der in mb Dre, 
Waffen ſtehenden Cron Denne⸗ 


marck wider die Cron Schwe⸗ 
den / in oͤffentlichen Druck außgehen / 
und wurde durch dero Heerold den 
Schweden offenbare Fehde zu Waſ⸗ 
ſer und Lande gebuͤhrlich angekuͤndi⸗ 
get / und alle nachbarliche Freund⸗ 
ſchafft auffgeſaget. 
Dieſem nach /lieſſen hoͤchſtgedach⸗ 
Das Din- te Koͤnigl. Majeſt. noch eine andere 
„ Scchrifft/ unter dem Nahmen Mani- 
feeſtum, den 20. Junii in Daͤniſcher 
Sprache außgehen / worinnen auch 

die Urſachen / warumb S. K. M. 

wider die Cron Schweden die Waf⸗ 
fen ergriffen / und wuͤrcklich fortgeſe⸗ 


J. Ron. Maj. zu Schweden bra⸗ 
aa a Siet ihren dne 
den 7. Julij zu Stettin auff / und na⸗ 
Said e men ihren Weg nach Holſtein / ka⸗ 
Tompt in tnen auch den 18. Julij zu Möln 6. 
Lolſtein. Meilen von Hamburg an / giengen 
bey Fulsbuͤttel uber die Alſter / und 
ſchlugen ihr Laͤger bey Ottenſen / un⸗ 
fern don Altenauu. 
Es prafentirten ſich im Felde bey 
Der erſte 3000. außcommendirte Daniſche 


ande Reuter / und traffen etliche Troupen 


aun mit den Schwediſchen / weil aber die 
Schweden. Schweden ihnen überlegen / muſten 
fie zurücke in Jůthland weichen / ſich 

theils in die Veſtung Friedrichs oͤde / 
theils in Fuͤhnen reteriren. Die 
Schweden / weil ſie umb ſich keinen 

Feind ſahen / ritten heuffig in Ham⸗ 
burg / ſich mit dem / woran ſie Man⸗ 

gel hatten / zu mundiren / hergegen 
giengen / ritten und fuhren die Ham⸗ 
burger auch hauffenweiſe in das 
Schwediſche Lager. Der Rath der 


Geſchencke an Wein und andern 
Victualien bringen. Von dannen 
gieng der Schwediſche March nach 
Elmshorn / eroberten die an der 
weden Kremper Marſch gelegene Kracker / 


121. 


Stadt ließ auch J. Kon. Ma. ihr 


Ap. KR: 
Koͤn. Maj. zu Schweden 


giengen mit 2000. Mann Jübar wird 
. außcommendirtẽ Voͤlckern Be 
vor die Stadt Itzehoe / bey welcher 
die Danen ein Lager von 6000. 
Mann auffgeſchlagen hatten. Er 
ließ die Stadt aufffordern / weil a⸗ 
ber der Commendant / als Dani⸗ 
ſcher Reichs Marſchall H. Andres 
Bilde / der die Altſtadt verlaſſen / 


ſich in der Neuſtadt mit Bruſtweh⸗ 


ren verwahret / den Schwede nichts 
als Kraut und Loth zu willen ſeyn 


wolte / und auf die Schweden ſcharff 


Feur gab / griff der Koͤnig die Stadt 
feindlich an / pflantzte auch ſeine 
Stücken dargegen. Den 8. Augu⸗ 
fi ließ S. Koͤn. Maj. zu Schweden 
den Dänifchen Comendanten noch⸗ 
mals fragen / ob er accordiren und 
viel Unheil dadurch verhuͤten wolte? 
Und weil er auff ſeiner vorgefaſten 


refolution verblieben / hat der Ko: 
nig alsbald Feur zu ihm hinein werf⸗ 


fen laſſen / welches gegen Abend an⸗ 

gangen / und durch continuirlich Inekoegepe: 

Schieſſen auß groben Stuͤcken zu⸗ naum. 

ſam̃t den entſtanden ſtarckem Win⸗ 

de dergeſtalt überhand genommen / 

daß die gantze Neuſtadt zuforderſt 

in Brandt gerathen / und weil ſich 

der Wind darauff gewendet / auch 

die Alte Stadt ſampt dem Kloſter 

und Kirchen im Feur auffgangen / 

daß in beyden Städten nicht über 

wolf Daufer ſtehen blieben / die⸗ 

fer erbarmliche Schade iſt u 8. 
9 Ton⸗ 


5 5 


Koͤnig zu 
Schweden 
kompt zu 
Gotiorff an 


Koͤnigs zu 
Schweden 
Geſchencke 
an die Got⸗ 
torffiſche 
Heriſchafft. 


Herzog 
Friedrich 
hilfft zum 
Frieden 
rathen. 


Tonnen Goldes geſchaͤtzet wor⸗ 


an, e a 
Nach dieſem haben S.⸗Koͤnigl. 


Maj. zu Schweden mit der Armee 
ſich nach Juͤthland erhoben / und 
ſeynd den 14. Auguſti in der Gegend 
Gottorff angelanget. Die Armee 
hatte ſich jenſeit Gottorff an den 
Flensburger Weg geſetzet / J. Kon. 
Maj. aber in Perſon mit Dero vor⸗ 
nembſten Officirern bey J. F. D. 
als Herzen Schwieger Vater / auff 
die Reſidentz Gottorff eingekehret / 
deme hochgedachte J. F. D. mit der 
gantzen Hoffſtatt entgegẽ gefahren / 
J. K. M. eingeholet und wol em⸗ 
pfangen. J. K. Maj. haben an S. F. 
D. zween ſchoͤne Tuͤrckiſche Pferde 


mit allem Zugehoͤr als Sattel / 
Zaum / Piſtolen / welches alles mit 


Gold und Silber / inſonderheit der 
Zaum / Sattel und Schabberach 
mit allerhand koͤſtlichen Edelgeſtei⸗ 
nen verſetzt geweſen. Imgleichen 
J. F. D. der Hertzogin neben einem 
ſehr koſtbaren mit groſſen Diaman⸗ 


ten verſetzten Kleinode eine von kla⸗ 


rem Silber kuͤnſtlich außgearbeitete 
Fontain über C Fuß hoch. Der jun⸗ 
gen Herꝛſchafft und Fraulein aller⸗ 


hand ſchoͤne Sachen von Gold und 


Silber / Sporen / Degen und der⸗ 
gleichen uͤberꝛeichen laſſen. 
Bey dieſer Perfönlichen Anwe⸗ 


6 ſenheit auff Gottorff / haben J. Kon. 


Mar. über dieſen / Ihro unzeitig 
auffgeburdeten Krieg ziemlich erhi⸗ 
tzetes Gemuht S F. D. beſtmoͤg⸗ 
lichſt zu beſaͤnfftigen / und demnach 


ma... u 
einige Friedenshandlungen vorzu⸗ 


\ 


ſchlagen / ſich hoͤchlich bemuͤhet / auch 


ſo weit gebracht / daß der Koͤnigh in 


Schweden auffbillige Conditiones 


innerhalb 24. Stunden einen be⸗ 
ftandigen Fried mit Dennemarck zu 
treffen fich vernehmen lieſſen / wor⸗ 
auff S. F. D. ſo fort eee 
an J. Kon. Maj. in Dennemarck 


ſolches geſchrieben / auch dem anwe⸗ 
ſenden Frantzoͤſiſchen Refidenten 
ein gleichmeſſiges zu befodern gar 


beweglichſt erſuchet / es iſt aber auff 
vorermeltes Schreiben gantz keine 
Antwort erfolget. Rh 


Folgenden Tag haben J. Kon. 
Maj. dero Herꝛn Schwieger Vater 


hinauß zu der Armee / welche in 


Schlacht⸗Ordnung geſtellet war / 
gefuͤhret und gezeiget / und nach etli⸗ 


ben Salve Schuͤſſen hochermeldte Die Bote 
Hat Duc ſampt dero Gemah⸗ Heſiſche 


Heriſchafft 


lin / Jungen Herꝛen und Frawlein vonz. K. M. 


unterm Zelte mit einer Feld Malzeit 


im Feide 


bewirthet. Folgenden Tag hernach 


geſchahe der Auffbruch nach Juͤth⸗ 
land / und wurde den 25. Auguſti die 
ſtarcke Veſtung Friedrichs Ode be⸗ 
lagert. Die? 


ckem Schieſſen und Außfallen nicht 


ohne ſondern Schaden der Schwe⸗ 


den / daß ſie auch ihr Lager etwas zu 
rücke ziehen und mit Schantzen bez 
feſtigen muſten. Zumahlen es do⸗ 


mals nicht rathſam befunden wur⸗ 


de / den Ort ſo bald mit einem ge. 
neral Sturm anzugreiffen / weil 
man Kundſchafft hatte / Kt en 

1 em 


darinn be⸗Friedri 
atzung darinn ber Fee würd 


willkommeten den Feind mit ſtar· de 


agert. 


Schwed. 
König Zur 
ruͤckkunfft. 


e eee 
S ſeynd auch den 12. und 13- 


2 —.— 8 
Flotten bey Falſter mit har⸗ 
— — tem Schieſſen auß groben Stuͤcken 


nandt / ſehr durchſchoſſen und ver⸗ 

derbet worden. Nach dieſem gien⸗ 

gen etliche Schwediſche Schiffe nach 

Bornholm der Inſel Bornholm / pluͤnderten 
et ſelbige auß / bekamen einen groſſen 
N Vorꝛath an Butter / Brodt und 


Bier / ſo fuͤr die Daͤniſche Flotte ge⸗ 


backen und gebrawen war. 


Im Anfang Octobr. haben die 


Danen und Schweden in Schonen 


auch harte Scharmützel mit einan a Sn 


der gehalten / daß auff beyden Thei⸗ nen. 


len neben etlichen hundert gemeinen 


Soldaten viel Officirer geblieben 


Den 24. Octobr. in der Nacht iſt 
ein Verſuch mit einem general 
Sturm auf die Veſtung Friedrichs⸗ 
oͤde gethan / ſo auff Schwediſcher 


Seite wol abgelauffen / und haben 
ſie in wenig Stunden ſelbige Ve⸗ 


She 


Friebrichs⸗ 
Ode gehet 


ſtung ſampt allen darinnen befindli⸗ nit Sturm 


chen koͤſtlichen Sachen in ihre Han⸗ u 


de bekommen. Unter den Gefange⸗ 
nen derer uͤber 2000. geweſen / hat 


ſich auch neben andern gar vielen 


Hohen und Unter Officirern der 
Comendant Andres Bilde Reichs⸗ 
Marſchall / der ſich in Perſon capt 

e 


fer gewehret / befunden und weil er 


etliche Wunden in Kopff bekommen 
hatte / iſt er neben andern Leibes 
Schwachheiten alſo von Kraͤfften 


kommen / daß er den 26. Nov. in 
Friederichs Ode geſtorben. Darauff 


at man die andern vornembſten 
Officirer auff Parol nach Fuͤhnen 
gehen laſſen. Etliche hundert Da; 
nen vom Außſchuß ſeynd durch Hol⸗ 


ſtein nach Pommern gefuͤhret / und 


zu Schiffe weg gebracht worden / ih⸗ 
rer viel aber entlieffen von der Rotte 


taglich / ſonderlich des Nachts. Wie 


viel Officirer gefangen / und notable 
Sachen in dieſer Veſtung erobert 
worden / iſt im Diario Europæo 
ſpecificiret zu befinden 

Zu Anfang des Chriſt Monats 
ij bha⸗ 


— 


eingenommen. pen die im Hertzogthumb Schleß⸗ 
wig gelegene Inſel Alſen / ſo den 
SGSunderburgiſchen Fuͤrſten zuſten⸗ 
Rorzurg dig / eingenommen / und Norburg 
unt bin außgepluͤnderrt. 


CAP. XIII. 


gt angehendem 1658. Jahr 
An. 1658. Sen die Schweden etliche 


Stuck Schuͤſſe nach Fuͤhnen 


zum Neuen Jahre / dieſe bedanckten 

fich gleicher maſſen / und ſchoſſen ei⸗ 

nem in Friedrichs Ode den Kopff ab. 

Dien 22. Januarü ſeynd S. K. 

M. zu Schweden wieder von Wiß⸗ 

Rex Suet. mar zuruͤcke * Gottorff gekom⸗ 

gehet wieder nen / und ſtracks 

nach Fuͤhnen eingenommenen Daniſchen Ber 
ſtung Friederichs Ode gereyſet. 

Weil dieſen Winter ein unge⸗ 

woͤhnlicher harter continuirlicher 

Froſt ee der die Waſſer in 

den Nordlaͤndern allenthalben zu⸗ 

geleget / daß man uͤber das Eiß / als 

ſtarcken Bruͤcken / groſſe ſchwere La⸗ 

ſten fuͤhren koͤnnen / haben S. Kon. 

Maj. zu Schweden dieſes zu ihrem 


Vortheil gebrauchet / und ſeynd den 


Die Schwe 30, Januarii mit der Armee / Ba⸗ 
Akne geht gagi und Stücken über das Eiß in 
Ader tas Fuͤhnen gangen / worbey ſie zwar 
l diß Unglück gehabt / daß das Wal⸗ 
deckiſche und Koͤnigmarckiſche Re⸗ 
giment ins Eiß gefallen / von den 
Waldeckiſchen zwey Compagnien / 


und von den Koͤnigsmarckiſchen un 


Bormanniſchen auch etliche Reuter 
trtruncken. | 


V5 N 
Sundesurghaben- etliche Schwediſche Troup⸗ Und ob wol die Daͤnen 


br nen mit ziemlichen Widerſtat 


darauff nach der 


præſentiret / hat doch das Gluͤck den ahnt 
Schweden geſuchet / daß fie nach we⸗ oder. 
nigen Gefechte die gantze Inſel ein 
genommen / fünff Reichs Raͤthe 
und viel andere Daͤniſche Voͤlcker / 
ſo wol hohe und niedrige Officirer 


als gemeine Soldaten gefangen be⸗ 


kommen. TEE 

Und weil der Froſt noch immer 
ſtarck anhielt / haben J. K. M. ſich 
reſolviret / vollend über den Belt in 
Seeland zu gehen. Der March 
gieng den 6. Febr. erſt auff Laland / falandeins 
woſelbſt ſie die feſte Stadt Naßkow 
auffgefodert / und ohne ſondern 
Widerſtand eingenommen haben. 
und namen von dar den ſchleunig⸗ genommen. 
ſten Weg auff Seeland / woſelbſt „ 
auch den 10. dieſes wol uͤberkamen. ra innen 
Als dieſes geſchehen / haben S. K. Wers Eis 
Maß. zu Dennemarck ihren Reichs wSteünd. 
Hoffmeiſter Herr Gerſtorff und 
Herzn Reichs Rath Scheele dem 
König entgegen geſchicket / umb rie⸗ 
de zu machen. Und als anfänglich 
die Tractaten wegen all zu groſſer 
Schwediſchen Forderung nicht fort 
wolten / und die Daniſchen Herꝛn 
Geſandten wieder zu ruͤck nach J. 
K. Maj. reiſeten / haben die Schwe⸗ 
den ihren Zug gerade nach Kopen⸗ 
hagen genommen / der gaͤntzlichen 
Meynung / ſelbige Stadt mit ge⸗ 
waltſamer Hand anzugreiffen. Un⸗ 
terdeſſen flohe uñ fluchte alles Volck 
auff dem Lande mit ihren * ; 

| Pfex⸗ 


Pferden und anderm Viehe / was 
gehen kunte in die Stadt Kopenha⸗ 
en. Solches e hernach 

r ) 


oſſen Mangel an allerhand Noht⸗ 
der Froſt benahm das Waſ⸗ 
lle Mühlen ſtunden ſtille / das 
Getraͤncke für Menſchen und Viehe 
entgieng ihnen / daß alſo groß Jam⸗ 
mer und Weheklagen unter dem ge 
meinen Mann war / welches die 
* Schweden zu ihrem Vortheil ſich 

meiſterlich zu gebrauchen wuſten / 

und ob wol die in der Stadt umb 
drey Tage Stilleſtand anhalten 
leſſen / wurde es ihnen doch abge⸗ 
ſchlagen. 5 


Ws nun immittels die gantze 


9 
ang 
inKopenfar fer alle Mu 


Schtwe den 
nahen ſich 
nach Kopen⸗ 


Bagen, Vohngefehr 2. Meilen von Ko⸗ 


penhagen ſich præſentirete / und die 
Daniſchen Herzen Abgeſandten 
wieder zuruck angelanget / auch ſelbſt 
bey J. K. Maj. zu Schweden Au⸗ 
dientz gehabt / als iſt wieder zu den 
Tractaten geſchritten / und zwiſchen 
beyden Koͤnigen durch eigenhändige 
Brieffe wiederumb Freundſchafft 
Ei Torslonde überhaupt etliche Frie⸗ 
| dens Puncte auffgeſetzt / welche herz 
nach den 28. dieſes zu Rotſchild er⸗ 
newert / und nach reiffer Erwegung 
weitleufftiger mit 28. Artickeln auß⸗ 
geführet worden. 

Unter denen Artickeln waren zwe⸗ 


* 


Schwediſche Armee auff 


5 125. 


ne / ſo der regierenden Herꝛſchafft u 
Schleßwig Holſtein Gerechtigkei⸗ Tune den 
ten mit betraffen. Nemlich der 13: Herzog zu 
daß J. K. M. zu Schweden alle alfend, 
Præcenſionen, fo fie auff die Graff⸗ 

ſchafft Delmenhorſt und auff Dith⸗ 

marſen haben koͤnten / abtraten und 
cedireten J. Kon. Maj. zu Denne⸗ 

marck und dem Hertzoge vom Hau⸗ 


ſe Holſtein Königl. und Gottorffi⸗ 


a Linie / und darbey verſprochen / 
aß die Documenten, ſo verhanden 
und hierzu gehörig ſeynd J. Koͤn. 
Maj. in Dennemarck und dem Haus 
ſe Holſtein Koͤnigl. und Gottorffi⸗ 
ſcher Linie ſollen extradiret werden. 

Der 22. Artickel J. Koͤn. Maj. 
von Dennemarck ſollen J. Furſtl. 


Durchl. zu Schleßwig Holſtein 


Gottorff ſo wol wegen einiger Ir⸗ 
rungen als noch newlichſt erlittenen 
uͤbergroſſen Kriegs⸗Schadens na⸗ 


cher Billigkeit contentement ge⸗ 


ben / woruͤber beyderſeits J. Koͤn. 
Maj. von Dennemarck und J. F. 
Durchl. Commiflarien tractiren 
ſolten / jedoch daß der Schluß dar⸗ 
innen geſchehe innerhalb den 2. Ma⸗ 
ji ſelbiges 165 8. Jahrs. 

Wie nun der Friede zwiſchen bey⸗ 
den Koͤnigen geſchloſſen / haben bey⸗ 
de hohe Potentaten J. J. K. K. Derfönlicpe, | 
M. M. den z. Martifin Friedrichs Kun 
burg eine Zufammenfunfft ange⸗Aoͤmge. 
ſtellet / worbey auch J. Koͤn. Maj. 
zu Dennemarck Gemahlin und De⸗ 
ro Herr Sohn Chriſtian SLR: | 


nigl. Hochheit ſich einunden. Es 


ſandte der König zu Dennemarck 
q ij | jmene 


. SER - RETTEN TITTEN — - = 


zwene vornehme vom Adel mit einer 
Gutſchen dem König zu Schweden 
nach Rotſchild entgegen. Der Ko⸗ 


nig zu Dennemarck aber kam in ei⸗ 
ner andern Gutſche auff eine halbe 


Meile von Friedrichsburg in einem 
anſehnlichen Geleite von außbuͤndi⸗ 
gen Off icirern und etlichen Compa⸗ 
gnien Reutern hinauß gefahren / all⸗ 
da fie des Königs auß © 6 
umb 5. Uhr des Abends auff flachem 


Felde erwarteten. Als nun beyde 


Wie fie it May. May. nahe zuſammen ka⸗ 
nder ent rn 

— men / ſeynd ſie faſt zugleich auß der 

Gutſchen geſprungen / einander ent⸗ 

gegen gangen / und die Hande gege⸗ 

ben. J. K. Maj. zu Dennemarck 

namen S. Kon. Maj. zu Schwe⸗ 

den zu ſich in ihren Leib Wagen / und 

gaben Ihr die Oberſtelle. In das 

Logement kommende / haben ſie 

biß zu angehender Tafel allerhand 

wichtige Geſpraͤche unter ſich ge⸗ 

habt. Es blieben dieſe beyde hohe 

Potentaten biß in den dritten Tag 

daſelbſt beyſammen / und hielten 

unterſchiedliche mahl in einem Ge⸗ 

mache alleine etliche Stunden ihr 

Geſprache. Den f. dieſes ſeynd fie 

in guter Freundſchafft wieder von⸗ 
einander geſchieden. | 


CAP. XV. 


| Mi: nun der regierende Hertzog 
Geſandten 


| 0 a oki «Eins 

nen, halt des Rot childiſchen Frie⸗ 
dens 2 gcls. denſchluſſes dero geheimbten und 
ten geschickt. Cammer Rath H. Moltken nacher 


chweden 


3 


A * 
DE) { 


IIe iin 92 
1941 a‘ 


wig hinfuͤhro zu ewigen Tagen cel. Fe 
1 5 — J. F. D. Herzog me 


Friederich zu Schleßwig Holſtein 


regierenden Herꝛn und deſſelben Er⸗ 


ben und Nachkommen die Souve- 


Da 
rich 
und Dero 


Nachkem̃en 


er halten. 


rainĩtet daruber haben ſolte. 2. Das 


gantze Ampt Schwabſtett / auff wel⸗ 
ches J. F. D. viel Jahr 3 


diret hatte. 3. Das Capitel oder 


Stifft zu Schleßwig mit allen Ge⸗ 
rechtigkeiten uber Geiſt⸗ und Welt⸗ 
liche / abſonderlich die Kirchen und 
Cleriſeyen / außgenommen vier Pre- 


benden, worüber der Koͤnig die 


freye Wilkuͤhr behalten wollen. 
\ | 9 Die 


— 


Die uͤbrigen Beſchwerden ſolten in⸗ 

nerhalb Jahr und Tag von verord⸗ 

neten Geſandten / oder auch nach 

dem Recht von unparteyiſchen 
Schiedeleuten eroͤrtert werden. 

In dem nach gemachtem Frieden 

die Schwediſche Armee begunte wi⸗ 

der auß Dennemarck zu gehen / und 

man J. K. Maj. zu Schweden bald 

in Perſon durch Holſtein gehend 

vermuthend war / ſeynd unterſchied⸗ 

a 855 Fangen 5 

% Gottorff angekommen / J. Koͤn. 

Gonorff an. Maj. daſelbſt erwartende / als nem⸗ 

gekommen. lich den 26. Maji ein Engliſcher / den 

5. Juni zwey Braunſchweig⸗Luͤne⸗ 

burgiſche. Den 10. dieſes zwene 

vom Churfuͤrſten von Meintz / den 


12. dieſes zwene vom Churfuͤrſten 


zu Sachſen und den 15. ejusd. 
wene vom Churfürſten zu Bran⸗ 


denburg / welche alle dieſe Tage bey 


der regierenden Fürſtl. Durchl. auff 


SGottorff Audientz gehabt / und mit 
. unterſchiedliche mahl 

affel gehalten. Theils ſeynd nach 
Flensburg J. Kon. Maj. daſelbſt 
anzutreffen / umb ſchleunigſte expe· 
dition zu haben / gangen / auch da⸗ 

ſelbſt gehoͤret worden. 
. Den 21. Juni iſt Ihre Maj. die 


Die Königin Koͤnigin von Schweden mit einem 


in Schwet e | Air, 
ee ſtarcken Comitat von Cavallieren 


ankommen. auch Graffl. und andern Frawen⸗ 
5 zimmer / ſo wol etlichen Compagnien 
Reutern zu Gottorff angekommen / 


und von J. J. F. F. D. D. als de⸗ 


ro Herzn Vater und Fraw Mutter / 
ſo mit der gantzen Hoffſtat auff eine 


127. 


halbe Meile J. Koͤn. Maj. entge⸗ 
gen gezogen / mit Freuden empfan⸗ 
gen und eingeholet worden. 

Den 2. Juli ſeynd auch J. M. Der König 
der Konig ſelbſt mit dem Herzn . Shane 
Reichs Admiral und vielen andern ankommen. 
vornehmen Herin und Cavalliren 
zu Gottorff angekommen / und von 
dero Herꝛn Schwieger Vater J. F. 

D. auff Gottorff ebenmeſſig einge⸗ 
holet worden. . 

In folgenden Tagen kamen noch 
zu den vorerwehnten auch noch an⸗ 
dere Geſandten und Abgeordnete / 
als auß Dennemarck / Engeland / 
Neuburg / Holland / Bremen / Pom⸗ 
mern und Hamburg / welche bey J. 

K. Malle / außgenommen die Chur⸗ 
fuͤrſtl. Brandeburgiſche Geſandten / 
Audientz hatten. e 

Den 8. Julij iſt der Koͤnig zu 
Schweden mit dero Gemahlin und . 
ſaͤmptlichen Comitat von Gottorff Von Got, 


wieder aufgebrochen / und nach = aufgebracht, 


Kiehl gangen. Da dann J. F. D. 
Ihren altern Herꝛn Sohn / Hertzog 
Chriſtian Albrecht / itzo regierenden gergog 
Fürſtl. Durchl. weil Er groſſe Be⸗Cbriſſian 
liebung zu reiſen hatte / mit ziehen dase ce 
laſſen / und an J. J. K. K. M. M. der Königin. 
beſter maſſen recommandiret / we 
etwa die Reiſe nach Polen ( wie man 5 
damahls vermeinte) gelten / und Ih⸗ 
re Koͤn. Maj. die Koͤnigin in Pom⸗ 
mern / eine Zeit / wie fuͤrgegeben 
ward / ſubſiſtirn wurde / der junge 
Herr bey J. K. Maj. der Königin 
als ſeiner Fraw Schweſter / verblie⸗ 
be / und deroſelben . > 
| iche 


liche Uffwartung zu leiſten / auch dar 


durch in Welt⸗und andern Pabli. 


quen Sachen beyleufftig etwas ſe⸗ 
hen und erfahren möchte. Dann 
weil J. F. D. zwene alter Herꝛn 
Söhne leider kurtz zuvor / der eine in 
Franckreich und der ander in Italen 
todes verfahren / hat man billich Be⸗ 
dencken getragen / ſelbigen Herꝛn 
alsbald in ferne Lande zu ſchicken. 
Solches J. F. D. hochloͤblich In⸗ 
tent / haben J. J. K. K. M. M. 
Ihnen gefallen laſſen / und zu Be⸗ 
forderung deſſen / willigſte Verheiſ⸗ 
ſung gethan. Fr 

Nach dem S. K. M. zum Kihl 
bey g. Tage ſtille gelegen / haben Sie 
ſich nach Wißmar erhoben / ſeynd 
auch den 21. dieſes daſelbſt ange⸗ 
kommen / und den 24. von dar zu 
Schiffe wieder nach dem Kihl gan⸗ 
gen / allwo Sie mit Herzn Admiral 
WVrangel und andern hohen Offi⸗ 
cirern über ein wichtiges Vorhaben 
in geheim Raht gehalten. 

CAP. X VI. 

Arauff haben J. K. Maj. viel 
E Volcker zu Schiffe bringen 
ſaſſen / und Ihren Anſchlag 
in hoͤchſter Geheim gehalten / auch 
dero hohen Anverwandten in Hol⸗ 
ſtein nichts davon wiſſent werden 
laſſen / ſondern J. K. M. haben den 
Tag vor Ihren Auffbruch gegen A⸗ 
bend / J. F. Durchl. auff Gottorff 
nur kundt gethan / daß Sie eine 
Reiſe zu Waſſer vornehmen hot 


1 28. 7 


ter dem Tittel: Unter⸗ oder Gegen; 


den / ob J. F. D. auch zu frieden / 

daß dero Herzen Sohn ſich auffs 
Waſſer begeben durffte / darauff J. 

F. D. geantwortet: Sie hatten 

J. K. Maj. einmal Ihren Sohn 
anvertraut / zweiffelten nicht / J. K. 

M. wurden Ihn als Ihren eigenen 
beobachten. Jederman hat zu wiſ⸗ 

ſen Verlangen getragen / wohin 

doch die Reiſe gelten wuͤrde. Nach 

etzlichen Tagen aber hat man mit 
Verwunderung erfahren / daß S. 

Kon. Maj. mit den Schiffen den 7. ug m 
Auguſti vor Seeland in Denne⸗ Schweden 
marck angelanget / und mit der Ars Suit 
mee ſich gegen Copenhagen wieder wieder vor 
gewendet hatte. Die Urſachen fol Seeland an. 
cher Ruptur, haben die Schweden 
in einem Lateiniſchen Tractat unter 
dem Tittel: Expoſitio cauſarum 
&c. zu erkennen geben. Sub finem 
part. 1. Diar. Europæi. Darauff 
haben die Danen geantwortet / uns 


Bericht von Königl. Daͤnm. Seite 
der Koͤnigl. Schwediſchen Expofi- 
tioni caufarum &c. entgegen geſe⸗ 
tzet. Vide par, 2. Diar, Europ. 
716 00 „ | 
ls nun J. K. M. zu Denne⸗ 
marck in Kopenhagen / ſolche ge⸗ 
waltige Anneherung der Schwedi⸗ 
ſchen Voͤlcker vernommen / haben 
Sie alsbald zween von den Reichs⸗ 
Rahten Geſandtsweiſe nach Rinck⸗ 
ſtätt an J. K. M.abgefertiget / umb 
zu hoͤren / weſſen Sie ſich wegen Diez 
fer ſchleunigen Verenderung zu vers 
ſehen hatten. Weil aber die 90 
| wo 


wort darauff nicht / wie fie gehoffer, 
gefallen / haben die Heran ie 
ten fich ſtracks wieder nach Kopen; 


hagen gewendet. 


Sennen . Die Schweden find daraufffort 


gehen wieber na Kopenhagen gangen / und eine 
nach Kopen · halbe Meile darvon zwiſchen zweyen 


desen. Huͤgeln ſtill geſtanden / da J. K. M. 


auff den Huͤgel nach der Stadt ge⸗ 


ſehen / und gewahr worden / daß die 
Vorſtatte um Kopenhagen in voller 
Flam ſtunden / und daher ſchloſſen / 
daß ſich die in der Stadt zur Gegen⸗ 
wehr geſchickt macheten. Ungeachtet 
dieſes / ruͤckten die Schweden fort / 


Kopenhagen Und belagerten die Stadt Kopenha⸗ 


wird hela⸗ 5 2 i i 

gen den 13. Auguſti / wie auch die 

3 Feſtung Kronenburg den 22. dieſes. 

Die Bürger in der Stadt hielten 

ſich Maͤnnlich / alle / fo nur Gewehr 

führen kunten / lieſſen ſich Tag und 

Nacht auff den Wallen finden / und 

damit ſie nichts verabſeumete / ſchlu⸗ 

gen fie zu ihrem Auffenthalt Hutten 

auff dem Walle auff / und waren 

entſchloſſen / ſich biß auff den letzten 

Mann zu wehren / haben auch etliche 

0 Proben ihrer Mannhafftigkeit und 

3 ng £ dargethan. Da⸗ 

penhagen. her dann J. K. M. zu Dennem. we⸗ 

gen der groſſen Dienſte / verſpuͤrten 

Freue an ihnen bewogen worden / ih 

nen ihre Privilegien zu verbeſſern 

und zu beſtaͤttigen / ſolches iſt geſche⸗ 

hen den 28. Auguſti wie felbige par- 

te prima Diar. Europ. pag. 1074. 
beſchrieben ſeynd. 


daſelbſt Quartier / 
! r 


129. 


CAP. xvlI 


Mb den Koͤnig in Denne⸗ 
marck wider den Koͤnig zu 
Schweden Hulffe zu leiſten / 
haben ſich im Monat September Dancer 
die Kayſerl. Chur Brandeb. und Brit: 
Polniſche Armeen nach Holſtein ge; Hoiiteinan. 
zogen / und iſt der Kay ſerl. Feldmar⸗ 
ſchallseutenant Sporck voran gan⸗ Be om 
gen / und mit 3000. Reutern und etz 
lichen 100, Tragonern / den 7. Sep⸗ 
temb. in Holſtein bey Neumuͤnſter 
ankommen. | 
Und in dem J. F. D. unfer gna⸗ 
digſter Herꝛ / das herzunahen ſelbiger 
Armee vernommen / nicht wiſſend / 
wie ſelbige ſich gegen Ihm verhalten — 4 
würde / haben S. F. D. umb beſſe⸗ Hernſchaß 
rer Sicherung / ſich mit dero Gemah⸗ nach Tin 
lin / Junge Herꝛſchafft und gantzen n 940 
Hoffſtadt den 14. September in ih⸗ 
re Feſtung Toͤnning begeben / und 
das Reſidentz⸗Hauß Gottorff mit 
einem Regiment Fußvolck unter 
dem Commando des Oberſten Plet⸗ 
tenberges / beſetzt gelaſſen. 
Den 29. als am Tage Michaelis / 
iſt auch der Churfuͤrſt von Brande⸗ 
burg mit dero Armee vor Gottorff Hur von 
angekommen. Bey J. Churfürſtl. zor Ger 
Durchl. befunden ſich auch Hertzog ankommen. 
Frantz Carl von Sachſen Lauen⸗ 
burg / und der Fuͤrſt von Anhalt / ſo 
neulich ſich von der Schwediſchen / 
zu der Brandeburgiſchen Partey 
ewendet. Folgenden Tag giengen 
je ſamptlich nach Huſum / nahmen 
und ließ der 
Thur⸗ 


n Damme gegen Eiderſtedt eine ſtar⸗ 
1 famgerlätt cke Schantze ſetzen / brandtſchatzte 
die umbliegende Oerter und ſatzte 
ſie in unvermuhtliche hohe Contri⸗ 


M 


bution. N 70 

Den 3. Octob. iſt der Polniſche 
General Czernecki mit ſeiner Armee 
sooo. Mann ſtarck zu Neumunſter / 

| und den 5. dieſes vor Gottorff ange⸗ 
Ckberneckt kommen / fich daſelbſt und auff umb⸗ 
wcwaorftliegende Dorffer einquartiret. Wa⸗ 
| entormmn. fen meiſt Huſſaren / und etliche 
. Compagnien Tartarn mit Tuͤrcken 
vermiſchet. Sie lagen gantzer 3. 
Wochen daſelbſt / thaten in Holſtein 
ſehr groſſen Schaden / ſtachen die 
Fiſchreichen Teiche durch / achteten 
nicht wie ſehr der Fuͤrſtl. Fiſchmei⸗ 
ſter darwider ſtrebete: Pluͤnderten 
und verwuͤſteten die Haͤuſer / raube⸗ 
ten Pferde und Viehe / ſchendeten 
das Weibes Volck jung und alt; 
Ergriffen die ihren Quartieren vor⸗ 


Die Polen 
halten u bel 
dauf. 


beygehende Baur Magde / und bes 


hielten ſie etliche Tage bey ſich ver⸗ 
ſchloſſen. e 
Bey Ankunfft der Polen / trieben 
die Bauren ihre Pferde und Viehe 
vor Gottorff unter die Stücke / die 
Saen kauen Polen folgeten nach / und weil ſie far 
Schuß. hen / daß ihnen von der Feſtung kein 
. Widerſtand gethan wuͤrde / jagten 
fie mit bloſſen Sebelen die Bauren 
in den Burg Graben ins Waſſer / 
nahmen von Pferden und Viehe 
was ihnen beliebete. Bey ihrem 
Auffbruch auß den Quartiren / wel⸗ 
cher geſchahe den 23. Octob. verweil⸗ 


> 


. ne. 
Churfuͤrſt hinter Huſum auff dem 


ten ſich etliche von den Polen in ih⸗ 


ren Quartiren. Das gemeine Wei⸗ uuſpruch 


bes Volck aber / ſo ſich auff die ga der Polen 


ſtung ſalviret hatte / eileten zu den 


Hauſern / zu ſehen / ob nicht etwas weider 


nach geblieben / fie wurden aber er⸗ un 
griffen / und theils an ihren Kleidern 
beraubel / worbey ſie noch das Gluͤk 
gehabt / das keine / wie jegliche ſagte⸗ 
an ihren Ehren Schiffbruch erlitten. 


CAP. XVIII 


Oles die polen auf Holſein in 
EI Strand argen, kamen den 


ſo ihnen zur Beute werden koͤnte / den e 


G ve ee 15 7 und 

Brandeburgiſche nach / theils gien⸗oeruch 
gen nach gen burg undin des Kb ee 
niges zu Dennem. Land / theils und Sone © 
die meiſten blieben im Fuͤrſtlichen kommen. 
ſonen / in der Stadt Schleßwig ſte⸗ 
hen brandtſchatzten die Furſtliehen 


auffs hefftigſte. Das Ampt Got⸗ 


Grad außgeſogen und verwuſtet. \ 

Den o. Oktob. früher plunders 29 
ten die Kayſerliche die Schloß Muͤh⸗ vor dono 
le / Item den gegen uͤberliegenden | 
alten Schloß Garten / nahmen den 
alten Sartener-Clodio, welchen ſie 


auß dem Bette getrieben / all das die Be 


Seine / daß er mit Weib und Kin vor. Son 
dern nur in bloſſen Kleidern auffs geplünder 
Schloß ſich lalviten müſſen. Im, 
gleichen fielen ſie auch das daran 
ſtoſſende Hauß des Fürſtl. Biblio. 
Planck⸗ 


ö 
ö 


Planckwerck / unar 
ne von J. Churf. D. zu Brandeb. 
0 


theilte und gedruckte Salvaguar- 
die an der Pforten br 
ſtund / hieben alle Schloͤſſer und 

Hänge auß den Thuren / riſſen alle 
Eiſerne Stabe auß den Fenſtern / 
ſchlugen die Kiſten entzwey / ſo die 
Bauren und Dorff Prieſter hinein 
gefliehet / samen alles hinweg / und 
jagten die Bauren auß. Der Got⸗ 
torffiſ. Commendant trug an 
fänglich Bedencken / ſolch Unheil zu 
wehren / vorwendenk / daß ihm die 
Feſtung und nicht die vor der Fe 


ſtung gelegene Hauſer zu beſchuͤtzen 


anbefohlen wehren / ſandte gleich⸗ 
wol endlich zum Schrecken ſeinen 
Adjutanten mit einer kleinen Rotte 
hinauß / als dieſes etliche Bauren / 
ſo ſich darneben in den Junckern 
Stellen auffhielten / ſahen / fielen ſie 


mit Gabeln / Pruͤgeln und Habe 


baumen auch zu / ſchlugen unter die 
Gewaltthaͤter und etliche Reuter 
von den Pferden / etliche der Got⸗ 
torffiſchen Jungen lieffen mit zu / 
nahmen Pferde und Piſtolen / und 


brachten ſie auff Gottorff / muſten 


aber auff Befehl des Commendan⸗ 


RR ten wieder außgeantwortet werden. 


Der Adjutant aber / fo friſch unter 
die Voͤgel gehauen / wuͤrde / weil er 
deſſen keine Order gehabt vom 
Commendanten uͤbel empfangen / 
Pa etliche Tage hart im Arreſt ge⸗ 

alten. . 

Die Confcderirten fiengen 
auch an die Feſtung oder Reſidentz 


jangeſehen / daß ei⸗ 


I 


Hauß Gottorff zu belagern / mach: 

ten an der Oſt Seiten auff dem Hei: Gosork 
ſterberge eine ſtarcke Batterie und gar Pd 
Approchen / und Blendung / biß an 

den BurgGGraffen; Fiengen auch 

an auff der Weſter Seiten beym 

Waſch Haufe ſich zu verſchantzen. 


Auff einen Tag ſtunden bey der 


Batterie am offnen Pflatze J. Gene 

rals Perſohnen / als nemblich: Graff 
Montecuculi / Graff Spar / Feld: Sicherbelt 
Marſchalle“ Marckgraff von Ba⸗ een. 


den / Gen. Feld Zeugmeiſter / Graff 


Gotzki / General Wachtmeiſter / ne⸗ 
ben Oberſt Graff Strotzki und 
Ranfft beyſammen / hatten geſaget: 
Wel nun der Oberſte Plettenberg / 
(Commendant auff Gottorff) boͤſe 
were / wuͤrde er uns uͤbel anblafen. 
Oberſt Plettenberg aber hatte Or⸗ 
der / ſich nicht feindlich wider ſie auß⸗ 
zulaſſen / es druͤnge ihn dann die 
hoͤchſte Noth dazu. Und weil der⸗ 
ſelbe an J. Fuͤrſtl. D. nach Toͤnning 


berichtete / daß er ihm nicht trauete / 


die Feſtung wider Gewalt zu ſchů⸗ 
tzen / ob wol Kraut und Loth neben 
Proviant gnug auff der Feſtung / 
als haben J. Fürſtl. D. umb die F. 
Neutralität angehalten / woruͤber dich alan 
zu Flenßburg tractiret, und zwar get Denise 
erhalten wurde. Es kuntens aber w 
J. F. D. ſampt dero Unterthanen 
wenig genieſſen / in dem das gantze 
Land in Contribution geſetzt ir; 
de / und muſte die Reſidentz Got⸗ 
torff / vermuͤge des Accords, (ſo 
den 15. Novemb. gemacht wurde) 
halb Kayſerliche und halb Brande, 

ö r 9 Ur⸗ 


5 5 0 IR 8 | | | | * 


burgiſche 400. Mann zur Beſatzung 
einnehmen / gleich wol unter dieſem 
Bedinge / daß unten die Wercke 
und Unterplatz / nicht aber der Ober⸗ 
theil des Platzes (uͤber welchen der 
Fuͤrſtl. Ampts Verwalter neben 
dem Bibliothecario, weil das mei⸗ 
ſte von Fuͤrſtl. Bibliothec un Kunſt⸗ 
Cammer neben vielen koſtbahren 
Mobilien verblieben / die Inſpection 
hatten / und das Ober Thor mit 
Furſtlichẽ Trabanten beſetzet ward) 
von beſagter Guarniſon ſolten be⸗ 
ruͤhret werden. Zogen alſo die 
Fürſtliche unter dem Obr. Pletten⸗ 
berg den 16. Novemb. von der Fe⸗ 
ſtung ab / und die Kayſerl. mit 
den Brandeburgiſchen unter dem 
Commando des Kayſerl. Obr. Lieu⸗ 
tenant Frantz von Junghem wieder 
n. { - A 
Artvelder Im Außziehen veruͤbten die Plet⸗ 
Tletendergi tenbergiſche ziemlichen Muhtwillen / 


SR ſchlugen in Fridrichsberge im fuͤrü⸗ 


bergehen den Leuten die Fenſter ein / 


welche die Polen noch gantz gelaſſen 
hatten. 


C Ab. XIX. 


An, 1675. ANno 1659. gieng der Krieg 
* Are den beyden Cronen zu 
Waſſer und Land noch immer fort / 

ſonderlich hat es zur See / weil die 
Holländer mit einer ſtarckẽ Schiffs⸗ 

Schiff Flotte zu huͤlffe kamen / ſehr blutige 
Schlachten. Schlachten geben / daß auff allen 
Theilen viel Schiffe zu grunde gan⸗ 

gen / viel Generals Perſonen neben 


132. 


bach geweſener Hoff 


neral unte deck 


nuirlich ſchieſſen / ſehr einbuͤſſeten. 
Andere hatten auch allbereit ein 
Ravelin erobert / und den Anfang 
gemachet den Stadt Wall zu er⸗ 
ſteigen / wurden aber uͤbel abgetrie⸗ Fand later 
ben / in dem fieetliche hundert Tod⸗ P. t 
ten / worunter gar viel tapffere Hel⸗ 
den / ſonderlich der Oberſt Gengel / 
des Herꝛn dan Hoff von Sultz⸗ 

eiſter / eine 
tapffere qualificirte Perſohn / dar⸗ 
vor ſitzen laſſen. J. Koͤn. Maj. zu in 
Deñnemarck / ſeynd in dieſem Haupt: Dennemarck 
Sturm allezeit in Perſohn auff dem ee 
Walle / wo der Streit am harteſten che, 
war / geweſen / und die So aten 


H 


angefriſchet. | 


Unterdeſſen haben die in Holſtein 


und Jütland befindliche Daniſche 


Bundes verwandten / nach dem fie 

eine geraume Zeit ſich daſelbſt der 

guten Herberg bedienet gehabt / wo⸗ 

durch das Land faſt oͤde ap 
| un 


und viel Einwo er i 
Hunger geſtorben / ihr Heil an die 
Schwediſche veꝛſuchen wollen / ſeind 
derwegen unter den Feld⸗Herꝛn 


Die Conſoe, beigen, A: en cl 
error Spatz mit 6000. Mañ anFridrichs 


In$eibeihs Odde gekommen / aber alſo empfan⸗ 
Eike gen worden / daß ſie mit Verluſt 
300. Mann wieder zurücke in ihre 
Haupt dager gehen muͤſſen. 


N dem der Außgang dieſes 
Krieges allem Anſehen nach / 

gar langſam und gefährlich 

zu hoffen und zu befuͤrchten / thaten 
die Hollaͤndiſche Geſandten wegen 


Holaͤndiſche 
FR AH 
rathen zum 
Frieben. 


diſchen Cronen / den 1. Junij einen 
Vorſchlag / gabẽ durch eine Schrifft 
dem Koͤnig zu Dennemarck zu er⸗ 
kennen / wie die continuirung dieſes 
Krieges / nicht alleine dieſen Lan 
dern unerträglich / ſondern der 
Schade auch auff andere Nationen 
fallen wuͤrde / daß derwegen fo wol 
die Herꝛn Staden / als König in 
Franckreich und die Engelländer 
zum hoͤchſten deſiderirten / daß ſol⸗ 
cher Krieg auff das baldeſt durch den 
Vertrags hingeleget wuͤrde / wie ſie 
es auch zu dem Ende beym Koͤnig 
zu Schweden dahin gebracht / daß 
es S. Maj. beliebet / ſich zu erklaͤ⸗ 


ren / dazu geneiget zu ſeyn / mit Be 


nennung der Commiſſarien, und 
den Ort der Zuſammenkunfft / nein: 

lich Fridrichsburg. Wolten der⸗ 
wiegen vernehmen / ob J. Koͤnigl. 


Bo 50 e 133. 
in Jütland 


wieder Vereinigung der beydẽ Nor⸗ 


Majeſt. ſich nicht auch refolviren 
wolte / umb Hinwegnehmung ſol⸗ 
ches Krieges eine Unterhandlung zu 
bewilligen. Er, 

Darauff haben J. K. M. des ans 
dern Tages wieder geantwortet / daß Reg. Dan, 
Sie in Ihrem Gewiſſen unverant⸗ Fort 


wortlich befunden / ſich von ihren ho⸗ 


hen Bundsgenoſſen abzuſondern / 
und zu einigen ſeparaten LTractaten 
zu verſtehen. Man wuͤrde auch die⸗ 
fer Ends mit Univerlal Tractaten 
nicht verfahren koͤnnen / weil wegen 
des Koͤniges in Franckreich der Me- 
diation halber ſich bißher auffs ner 
we niemand angemeldet / auch nach 
vorgegangener Veranderung in 


Engeland bey J. K. M. keine wei⸗ 


tere Inſtantien geſchehen: Zu dem / 
wuͤrde bey den particular Tracta- 
ten ſo wenig Sicherheit / als bey 
den Rothſchildiſchen Friedens -- 
Schluß zu erwarten ſeyn / J. K. 
M. verſehen ſich aber vielmehr zu 


den hochmuͤgenden Herꝛn Staden / 


ſelbige wuͤrden hierbey ihr eigenes 
mit unterlauffendes Intereſſe reiff⸗ 
lich erwegen / und dero ſo offt wie⸗ 
derholten ſchrifftlichen Erbieten zur 
folge / deroſelben in ihrer gerechten 


Sache / mit aller Macht und Mit⸗ 


tel beyſpringen / und von dero Op- 
presſion mit den in der nahe ver⸗ 
handenen Securs, wider dero Fein⸗ 
de zu Waſſer und Lande kraͤfftig⸗ 
lich agiren helffen / dadurch ein ehr⸗ 
licher / ſicherer und reputirlicher / 
allgemeiner Friede erlanget werden 


muͤge. . 
r iii Auch 


| 55 
Auch haben J. Kön. Maj zu 
| Dennemarck den 24. Junij ein be⸗ 
Reg. Dan, weglich Schreiben an ihre hohe Al⸗ 


F lirke umb Hülffe wider die Schwer 


joblches im Diar. Europ. ſub Jan. zu 
finden. SAHNE 


Mitlerweile und nachgehens ha⸗ 
ben der König in Franckreich / Pros 


tector in Engeland und Herin Sta; 
den ihnen immerfort angelegen ſeyn 
laſſen / die beyden Potentaten in 
Guͤte zu vertragen. 


CAP. XXL 


An, 167. OZ N diefem 1659. Jahre / hat 
1 der hochloͤbliche und nimmer 
gnug zu ruͤhmende Fuͤrſt Her⸗ 


go Friederich / Erbe zu Norwegen / 


a legierender Hertzog zu Schleßwig 
g Holſtein. Nach dem Er das 61. 


Nan, or Jahr / 7. Monat und 19. Tage ge⸗ 
lebet / mit hoher Weißheit und Ge⸗ 
rechtigkeit wol und loͤblich regieret / 
und zu letzt bey dem domahligen 
Kriege viel unverſchuldete Tranck⸗ 
Ve außgeſtanden hatte / zu 
Toͤnning den 10. Auguſti gegen A⸗ 
bend vor 4. Uhr dieſe Welt geſegnet / 
und den Weg alles Fleiſches gan⸗ 
gen. Daß dero Unterthanen hohes 
und niedriges Standes Perſonen / 
mit Warheit ſagen koͤnnen / ſie ha⸗ 
ben an J. Fuͤrſtl. Durchl.einen rech⸗ 
ten Vater verlohren. 5 

Deſſen ho · | Ä 

des lob. Verſtande / auffrichtiges Gemuͤh⸗ 
tes / mit trefflichen Qualitäten und 


Hirte den zu thun / abgehen laſſen. Wie 


Er war ein Her von hohen 


i 
2 


tutis gloria mer ce. 
Die Tugend laͤſſet ſich vergnuͤgen / 
Wenn ſie zu Lohn mag Ehre kriegen. 
Fur allen Diengen lieſſen J. 
Fuͤrſtl. Durchl. Ihr die Gottes⸗ 
furcht hoͤchſt angelegen ſeyn / liebten 
Gottes Wort von Hertzen / hat Gonfuͤrch⸗ 
ten Ihre ſonderliche Luſt / daß Sie is. 
die heilige Schrifft in der Hebrei⸗ 
ſchen / als Grundſprach / leſen und 
verſtehen kunten / practicirten alſo 
recht / was Sie in Ihrem neben 
Symbolo durch die Buchſtaben n. 
e. m. q. o. andeuteten. 
Mein Wuuſch ſiehet nur dahin / 

Wo ich endlich ewig bin. | 

Es bezeugten es auch die Früchte 
der Gottſeeligkeit. Dann Er war 
ein ſanfftmůtiger / glimpfflicher und Sanfıma. 
gutiger Herꝛ / der jedes Anbringen tis. 
und Noht gerne hoͤrte / und guten 
Beſcheid darauff ertheilete. Er ließ d. 
auch nicht leicht einen / der beſcheie 


dentlich umb etwas bat / beſchampt Barnber 
g. 


von ſeinen Augen weggehen. ® 
Solches haben zu ihren groſſen 
Nutzen erfahren Kirchen / Selen 
ero 


dero Diener / Witwen / Weiſen / 


Exulanten, alte Bediente und dero 


Kinder; Daß von denen was auff⸗ 
gezeichnet und zu Regiſter gebracht 
worden / ohne was mit warmer 

Hand hin verehret wurde / die Be⸗ 

lehnung und Gnaden⸗Gelder jaͤhr⸗ 

lich auff viel tauſend ſich erſtrecketen. 

Ihrer Fuͤrſtl. D. waren einer von 

den vornehmſten Senioren der Fuͤr⸗ 

ſten des H. Roͤm. Reichs / und da⸗ 
Hobes un her neben andern erheblichen Urſa⸗ 
fen. chen / ſo wol bey auß⸗ als inlandi⸗ 
ſchen Potentaten in hohen Anſehen / 

welche theils S. Fuͤrſtl. Durchl zum 
offtern / nicht allein perſoͤhnlich / ſon⸗ 

dern auch durch dero Geſandten be⸗ 

ſuchen laſſen. Dannenher die Rom. 
Kanferl. Majeſt. Ferdinand, II. 

und TIL uber die mit eigener Hand 

offters unterhaltenen ſchrifftlichen 
Correſpondentz auch verurſachet 


worden / zu Bezeugung Ihrer aller⸗ 


es gar: ghadigſten Affection S. Fürſtl. 
fest: Durchk und alen deren in der fer 
den dürften. gerung fuceedirender Hern Soh⸗ 
nen nicht alleine mit dem Titulo 
SERENISSIM 1, oder Durch⸗ 
leuchtigſt / ſondern auch mit der 


Majorennität den Churfuͤrſtlichen 


Hauſern gleich / neben mehren an⸗ 

dern dem Hertzoglichen Hauſe Got⸗ 
torff nützlichen Privilegien zu bega⸗ 

ben deſſe . 

eri r und mehr wird zu 


D als ein bornehmes Mirglied/ 
und Reichs belehnter Fürſt wegen 
des Hertzogthumbs Holſtein / uff die 


— 


achten laſſen. 


— 


INR | 


Roͤm. Kayſerl. Maj. ufderoMeichz 

eine ſonderbahre hohe Reflexion 

von je hero genommen / auch hinge⸗ 

gen biß an den letzten Krieg alſo tra- 
Airet und geachtet worden / als ha ⸗ 
ben Sie gleichfals gegen die Könige } 
und Eron Dennemarck ſich aller u. 
ſtehenden Nachbarlichen Gebuͤhr be 
zeiget / inmaſſen unter Chriftiano 

IV. glorwurdiges Andenckens / und 

S. Fuͤrſtl. Durchl. ad exemplum 

der in Anno 1533. ſub auſpiciis 
Chriftiani III. gemachten Aalen Hlelt fan 
noch in Anno 1623. und 1637. eine an der 
unauffgehobene extenfio unionis union. 
Freund / Vetter / Vater und Soͤhn⸗ 

lich auffgerichtet worden. 


ne NR. 


S werden S. Fuͤrſtl. D. lob⸗ 

liche Veſtigia im Lande / nicht | 
nir in publicis, ſondern auch 
in Prtvatis, in haußlichen Bau und 
Stifftungs Weſen / noch langegeit 


zu ſpüren / und von den Nachkom⸗ 
men beliebet werden. Unter andern 
haben S. Fürſtl. Durchl. vor der 
Reſidentz Gottorff einen ſchoͤnen 
groſſen Hoff⸗ und Luft Garten / mit Sergicki- 
hohen und weiten Bogen Gängen / deen 
in welchen 2. Wagen neben einan⸗ 4 
der fahren Eönnen / unter der Dire. 
cion des weit beruͤhmten Gaͤrtners 
Johannes Clodii anlegen / und mit 
allerhand raren und frembden Ge⸗ 
wachſen beſetzen / zieren und beob⸗ 
g Selbiger Gartner hat 
dieſem Fürſtlichen Garten in die 37: 

| Jahr 


* 
Auge wol vorgeſtanden / und iſt 
nno 
a gleichen haben J. F. D. ai 
| ten. hinter der Reſidentz Gottorff einen 
Garten hin, andern herzlichen Luſt⸗Garten / mit 
ter Gouorff. anmuhtigen Waſſerkuͤnſten / Po⸗ 
merantzen⸗Voͤgel⸗ und Luſt⸗Hau⸗ 
ſern / und einem Fiſchreichen Teiche / 
in deſſen Mitten der Hercules weit 
über Lebens Groͤſſe auß Stein ge⸗ 
hawen / mit den 7. Koͤpffichten Dra⸗ 
chen / deſſen enthaͤuptete Halſe das 
Waſſer hoch außwerffen / legen laf 
ſen. An ſelbigen Garten iſt auch 
ein mit Planckwerck umbſchloſſener 
kleiner Wald fuͤr das zame Wild. 
Zur ſelbigen Garten iſt ein ſchoͤner 
langer Eingang / welcher vom 
Schloß Graben biß zur Pforte auff 
beyden Seiten mit einer Hecken und 
hohen Ipen Bäumen beſetzet / ſo 
oben zuſammen ſtoſſen / eine luſtige 
Perſpectiv, und denen darunter 
wandelnden / anmuhtigen Schat⸗ 
ten gibt. Dieſer / wie auch der vor 
dem Schloſſe gelegener Garte / wird 
itzo durch einen erfahrmen und fleiſ⸗ 
ſigen Gartner Meiſter Michael Tar⸗ 
ter und deſſen Bruder handthieret 
und beobachte. 
Und weil S. F. D. nicht allein 
ein ſonderlicher Liebhaber der freyen 
Kuͤnſte und Facultäten / ſondern 
auch ſelbſt darin wol geuͤbet / haben 
J. Für. D. zu der von Ihrem 
Herꝛn Vater / hoͤchſtloͤbl. Gedacht⸗ 
niß / auff der Fuͤrſtl. Reſidentz fun. 
direten Bibliothec (davon im vori⸗ 


| Der groſſe 
Hereulus. 


langer luſt⸗ 
Gang. 


Die Fuͤrſtl. 
Biblio- 
thec. 


1660. im 76. Jahre ſeines liel 


laſſen. 


136. 


s 


Diſcipline: ur taten / zum 
ſonderlichen Zierath des Fuͤrſtlichen 
Hauſes / auff ein Anſehnli 


Anſehnliches ver⸗ 
mehren / und mit guter dilſpoſition 
in ein trefflich Corpus durch Ihren 
Bibliothecarium A. O. bringen 
geben der Fuͤrſtl. Biblichec hat 
J. F. auch ane | 

mer angeordnet / und inzweyen Ge⸗ auf 
maͤchern verleget / welche auß der 
Welt beruͤhmten / Kunſt⸗Cammer 
des Paludani , fo von Enckhuſen 
nach Gottorff transferiret worden / 
ihren Anfang genommen / und her⸗ 
nach von Zeiten zu Zeiten mit all 
hand Raritäten und pretioſen Sa; 
chen vermehret worden. Daß in 
derſelben nicht nur kuͤnſtliche Ma- 
nufacturen, ſondern auch / und vor⸗ 
nemblich was die Natur in dreyen 
Elementen an ungemeinen Creatu⸗ 
ren gibt / ſo auß allen Theilen der 
Welt zuſammen gebracht / koͤnnen 


gezeiget werden. 
CAP. XXIII. hr 
CEnnach J. Furſtl. Durchl. 


unter andern auch das Stu- 
0 ben Sr 5 
rer hohen Ergetzung ſonderlich be⸗ 
liebet / hat J. F. D. zwey koͤſtliche / 
dergleichen wol zuvor in Europa nie 
geſehene Monumenta Mathemati- 
ca quß eigener Invention unter der 
a N 


— 
* 


— 


ſtbare Kunſt⸗Cam⸗ Fasan 


Goteorff. 


1 


137. a 


Ein zweyfa · Inſpection Ihres Hoff N thema. Sonne ebenmaͤſſig habẽ kan. Man 


cher groſſer tici A. O. bereiten un 


| Globus ee unn e 
binter der Nembl N Ar ur BU 1 3 de 


kandten Ste 

Silber in ſchone Figuren 

Im Globo an der Ari 0 e ter J. Fuß / an welchen noch mehr cana. 
Banck Kunſt als am groſſen Globo zu ſe⸗ 


24 
fond 
den / d Hypothe- 
; fis Ptolo - 
Sol in cir« Pr 
culo ec- 
centrico, 


is wie auch die declinationem 
x So- 


se j 9 


Solis geiget. Solches alles / was 
in beyderley Hypotheſibus egrif⸗ 
fen / wird durch ein eintzig Rader 
und Uhrwerck de a fund kan 
jeglichem Corpori nach g 
in ihren motibus gnung thun. Der 
Mechaniſche eee 
ane Amor er⸗ 
amdreas cke gebrauchet / iſt geweſen Andreas 1. 
Dosch Boͤſch / von Limburg / ein in Ma- Frdulkin 
E A un Mechanica wolerfahrner Magdalena Sibpllargeboh, rn 1631. 
den 14. Novemb. und 1674. an Herz 
Daß auch fonft S Fuürſtl. Durchl. 100 Guſtaff Adolff zu Meckelnburg 
verſchiedene andere / fü 8 vermahlet. 
als koſtbahre Wercke glücklich au 3. Hertzog Johann zwei, 95 
gefuͤhret / folches b uget die von bohrn 1632. den 128 
Ihroͤ newerbawte Fridrich Stadt: 1033 eſtorben. . 
Die Anlegung der Feſtung Toͤn⸗ raul. Maria El ifo beth ge⸗ 
ning: Die Einteichung c bohren 1634. den 6. Juni HF und 
Marsbulle: Auch endlich des Si? 1650, anche af eidg. ef 
5 3 ſen ver . 59 Fredric gebe 
es per partes zu erzehlen zu vie er riedrich gebo ren 
und weitleuffti fallen / auß welchem — 45 den 8. 110 ſtarb 1654. in 
Grunde gi als unberuͤhret blei⸗ 
bet / die he gl. Sur orreſpon- 
dentz/ ſo S. Fürſtl. Durchl. neben 
oberwehnten he auſſerhalb Eu- 
ropa mit den gröffeften hene 
der Welt / auch andern vornehmen 
Leuten gepflogen / auch umb jene zu 
unterhalten / offters e hrt | 
Geſandtſchafften abge ertiget. DR | 15 orbi 
Ki; 5 7 0 haun Georg / er⸗ 


CAP. XXIV. wehiter Biſch Sat l. 
ur. Spree a 
1 re Fu atten mit de⸗ in der | 
8 N ro Gemahlin Fraw Maria 155 12 et lung Dort 
IR Elifabeth / gebohrne auß geboh 40. del Jeb. 
en Stamm zu Sy ach 


150 regierenber Her: / und erwehlter 
Biſcho off zu vuͤbeck gebohren 164 1, 
den z. Her. 


11. * 
boren 1642. 
ben im > 1 


ebohren 1643. den 11. J 
orben 1644. 
13. Hertzog Au 
Coadjutor des Stifts 


li / ge⸗ 


14. 1 


ohia / ſo gebohren 1647. den 
Al „das Fraulein ſtarb noch 


Her ber im fo 7 IE 48. 
16. Fräulein Auguſta 
2 5 7 1657. den 6. Februan. 
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ae 
| dern Gr 

30: Guſtab Ulrich ge⸗ 
den 16. Mart. geſtor⸗ 
1 Jahre den 23. Octob. 
12. Fräulein Chriſting Sabina / 


ſeeligſter Fuͤrſ 
ger / von Qualitäten ein geſchickter / 


iguſt Friedrich 
uͤbeck / ge⸗ 
bohren 1646. Lat. 16, Maj. ſo 60 
17. waren Zwilling / 
Ka ee und Fraulein Eliſa⸗ 
18 ahre den 16. Nov. das 


Naria / 


x ö R 
Wr er 


&girft.. ſeynd von 4. Fürſt. 
ochter zu 18. Kindes Kin⸗ 
Vater geworden. 

Weil denn nunmehr dieſer hoͤchſt⸗ 
von Natur ein gůͤti⸗ 


vom e ein tapfer / in der wa⸗ 
ren Religion ein eyferiger / in Ampts 


Geſchaf ten ein embſiger / im Ge⸗ 


richt ein gerechter / in wichtigen Lan⸗ 


des Sachen ein vorſichtiger / in Eftat 
Sachen ein ſorgfaͤltiger / bey Duͤrff⸗ 


tigen ein mitleydenner und noth⸗ 
helffender Herre geweſen / iſt Dero 
Ableben von allen getrewen Patrio- 
ten höchft beklaget worden. In 


Vetrac tung dieſes / hat einer bon 


J. F. Durchl. Dienern / fo bey taͤg⸗ 
cher Auffwartung der hohen Gna⸗ 


de vielfaͤltig genoſſen / folgendes 


Traur⸗Gedicht geſchrieben: 


2 Zehnter Tag Auguſt/ ch wil mit ſchwartzen Kohlen 7 
dich zeichen in mein Buch / und Jaͤhrlich wiederholen / 
Was ich itzunder lag’ : An dir fehl umb ein Baum / 
Dtiteer ſichern Schatten gab / dergleichen find ich kaum. 
Wenn Sonn und Mond uns ſticht. Ich klage nur das mine 
Ein ander neben mir empfindet auch das Seine e 
15 ES Br iſt weg vom Riß; Es dringt zu uns herein 
5 en ee Nicht einerley Gefahr! Wer wil Beſchützer ſeyn? 
e Tugend / Sprachen Kuͤnſt / die einen Furſten zieren / 
ie ließ der HErꝛ an Ihm im hoͤchſten Grad verſpuͤhren. 
Er hatt Auguſtus Art / Veſpaſianus Si 


ot. Wi inn / 
| Das nimbt der ſchnoͤde Todt nun alles mit ihm hin. 
. Ach Hr og Friederich / wenn die Natur vergoͤnte 

235 Daß ein Vican Todt Euch wieder bringen koͤnte / 
„a Auß Liebe ſagt ich: Ja / ich wolte wol der ſeyn 

Der e beck er 785 rein meh 10 9 2 


Val. Mae. 
Ib. 3. c. 7. 


Curf. von 
Brandeb. 


ine 


Den 2 20. August b RER 3 


Chur, Durchl. von Brandeburg 


Get f, auß Jutſand wieder zurücke / und 


kehrten auff Gottorff ein! 
mit etlichen vornehmen 


Officirern 


die Fuͤrſtl. Bibliothec und 
Cammer / welche doch beſtes Theils 


Oerter gebracht waren) It 


ee 1 ien, a 7000 . 5 5 ei 


u x . 


1 vr ) em zu are . 
u bleiben / 


Be Sage le am vn Wwoſſande floſt hatten fpred 


ü zunſiſtücklen e 
nicht zur ſtele“ ſondern an fichere bey ſich hatten t 


ls zu e 3 


Heilge 
(at alen, 


tember. ed wol wider As 


& e nah 90 u obbemel⸗ 

0 35 ; Fodes Fall derten Friede 
n regierenden Herzn 
| Sclefw ig Holſtein F. D. 
Pr en Andenckens dero 
diere hen Sohn Hertzog Chriſtian 
A ſo zu der Zeit bey Ihre 
Koͤnigl. Majeſtaͤtin in Schweden / 
als dero Fraw un ſich auf 
hielt / durch dero Fraw Mutter / als 
hoͤchſtbetruͤbten v Bittoen / kund ge⸗ 


| nn nn F. Durchl. 
ſich alsbald wi no mi em e⸗ 


mit einem. 007 
. auff eine inen 9 525 84 
b He 1 d / 
a A 1 1 5 8. 


. auch alsbald (nach dem 


folenniter gel die R | 
welche 650 5 be⸗ 


das Vaterliche Zeftament „vorher 


8 2 Pr, 2, A FR 
che 


kapffe . ie 


du hdash 


— 141. 


Unfers chen en Todt 
Hat uns Se ee 
e Noht / 


In W Angft und 


Wir ſind ieee 1 
S Quer: 
etzt a ers Thron. 
N 7 as Sturm / contrari teten 
Bey was Klippen / in was Wellen! 
ede 1 ne find? 


1 5 am en wollen eg . 


Er mit e Gand 
ok mag Mär Erb und 2 
GOTT gib wieder Oonnenſche , 
Nach fo früben Sturm und 2 N 
Laß uns bern t ſe a 


Wh rumd amt an! 


CAP. II. 


— MAnſang dieſes Monats i ie 
in der Elbe z. Meilen von 


fen Lange 24. Fuß. Imgleichen iſt 


auch den 16. dieſes hinter Toͤnning 


‚ N . 
| n: if ae ai 335 e⸗ 


bey Weſterheſſer ein ungeheurer 


a | 
todter Fiſch angeſtrandet / deſſen 
1 Lange 62. F Fug die Hoͤhe . Fuß 
der Knochen am Kinbacken 16. Fuß 
| ge” 2. Fuß im Umbfang. 411 


Hamburg ein Wallfſch fon Gro 
eee g e Fir 


i KETTE! * 
e 


TA | 


auff Gottorf vor der Kunſt⸗Cam. 


mer auffgehanget. ir 


Olaus Magnus fehreibet lib. 2. 1 


cap. 1. daß man es auß Erfahrung 
habe / wenn in den Mitternachtigen 
Landern zu Friedens Zeiten / ſolche 
ungeheure Fiſche an ungewoͤhnli⸗ 
chen Orten auß der See ſeynd gezo⸗ 
gen worden / habe es allzeit Zwie⸗ 
tracht und Krieg bedeutet. Zwin- 
glius auß dem Procopio lib. 3. de 
Bello Gothico erzehlet / daß es zur 
Krieges Zeit / einen bald folgenden 


Sie Bedeu: 
kung derfel» 
den, 


Frieden bedeutet habe / wie ſichs alſo 


bey Bizantium begeben / daß / als 
daſelbſt ein ſo ungeheurer Walfiſch 
von 62. Fuß (in gleicher Lange mit 
dem in Holſtein) iſt gefangen wor⸗ 
den / habe ſich bald darauff der Go⸗ 
thiſche . Ob diß auch 
unſern Frieden bedeutet. 


CAP. III. 


S fingen zwar die meiſten 
Kayſerliche und Brandebur⸗ 
VDgiſche Voͤlcker an den 5. Sep⸗ 
tembr. und folgende Tage auß Hol⸗ 
ſtein zu gehen / denen die Polen folge⸗ 
ten / gleich wol blieben in 9 
thuͤmern unter Gen. Maj. Quaſt 
noch 4000. Mann zu rüͤcke. Im her⸗ 
außgehen namen die Polen etliche 


Der Polen 
Abergroſſen 
Muhtwill. 


ben mit den armen Einwohnern al⸗ 
| len Muthwillen. Das Stadtlein 
ee Eckernförde / ward von den jungen 
NEE Czernecki / unangeſehen es ſich mit 


/ 


ten eine geraume Zeit eyfferig gear⸗ 


Feld raumen / über uo. 


Kinder auß dem AmtGottorff heim⸗ N 
lich und mit Gewalt mit ſich; Trie⸗ 


auff O00. Mann geſch 


3 e 
"AR 5 Kt . 
£ 4 
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dem Alten / (deſſen Vaͤttern) ſchon 
abgefunden / und soo. Reichsthale 
erleget hatte / außgepluͤndert / und l 
viel vornehme Leute darin uͤbel zuge⸗ 
richtet. Zu Sbbendorff / ſo eine halbe dern d, 
Meile von Hamburg / haben fie die yupıan 
Kirche auffgehauen / und alles h 


alles her⸗ 
auf genommen / was fit mik fort 
bringen kunten. 


CAP. Iv. 


Bun wol die ſaͤmbtliche / us 
» den Friedens Werck verordne⸗ Br 
eee und gevollmächtigte Fran⸗ 
tzoſiſche / Engliſche und Hollandiſche 
Geſandten / an den Friedens Tracta⸗ 


beitet / kunte doch der gewünschte 
Friede / wegen vieler Schwierigkei⸗ 
ten dieſes Jahr nicht gaͤntzlich erho⸗ 
ben und geſchloſſen werden. 
Es giengen vor den Friedenſchluf 
'och z. merckliche Dinge vor. „ Iſt z 
die ehr blutige Schlacht in Fuͤhnen 
zwiſchen den Daͤniſchen / Allürten 
und Schweden / den 14. Novembr. f 
am Tage Friderici, vorgangen / da: Grof 
Die Schreden oö fi fipom anten Fee 
lich gefochten / ſehr eingebuſſet / das Funn. 
draumen / Uber 1100, Mann zu g 
Fuſſe und ihre Stücke im Stich lafe 
ſen / und in die neheſt gelegene Stadt 
euburg fliehen muͤſſen. In dieſen 
Treffen e der alte General 
Major Boͤtger auß der maſſen wol 
ehe F 1 


gegeben. Bepderſeits Todte ſend 
tet worden. 
Fiaol⸗ 


Folgenden Tag iſt dem Staͤdt⸗ 
lein Neuburg mit canoniren ſo hart 
zugeſetzet / und zu Land und Waſſer 
beangſtiget worden / daß / weil das 
Stadtlein nicht gar feſte / und gar 


wenig Lebens⸗Mittel darin waren / 


die Hineingefluͤchtete ſich auff DIE. 
cretion ergeben muͤſſen / welche alle 
fuͤr Gefangene angenommen / theils / 
als gemeine Soldaten untergeſte⸗ 
cket / theils als Officirer unter die 
Allürten qußgetheilet / die meiſten 
und vornehmſten aber / unter dem 
Herꝛn Feld Marſchallen Schacken 
und Eberſtein gehalten worden. Die 
Liſta derer / ſo auff allen Seiten an 
re ee eee 
ind gefangen worden / ſeynd nach 
der Lange beſchrieben im Bar. Eu- 
ropæi vierdten Theile pag. 66. & 


ſeqq . 5 n N 
| Das andere Denckrourdige iſt / 
fu. . ns Gußlayus ber Sehe 
den Gothen und Wenden Konig, 
zun ein ſo hohes Haupt / den iz. Febr. des 
zarten 1568. Jahres zu Gothenburg in 
rl Buflav Schweden an einem hitzigen Fieber 
erben. gestorben. Welcher ſo gar unver: 
5 Buh Todt groß Schrecken und 
Trauren in der Schwedischen Ar⸗ 
mee / und el 
wen groß Hertzeleſd 
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\ 
5 


verurſachet. 


den ik 
ö en 6 Nit 
; balagert. Dur 3 

als zur Regierung neu angetretener 


Toͤnning 


14 


n Koͤnigl. Witt⸗ 


Herr mit Ders Fraw Mutter und 
jungen Herꝛſchafft / in der Feſtung 


ine geraume Zeit von den 


Daͤnen durch dem Henn Felde Nar⸗ 
ſchall Eberſtein / muſte hart blocqui⸗ 


ret gehalten werden / das öffentlich 


nichts weder auß noch ein kommen „,, 


kunte. Der Danen Begehren war; Be 
Das alles / was im vorigen Roth⸗ 
ſchildiſchen Frieden / auff Seiten 


des Hertzog zu Schleßwig Hol⸗ 


ſtein / Ihme und ſeinen Nachkom⸗ 
men zum beſten abgehandelt wor⸗ 
den / gaͤntzlich ſolte caſſiret, auch J. 
Koͤnigl. Majeſt. von J. Fuͤrſtl. 
Durchl. Embtern noch etwas zuge⸗ 
kehret werden / worzu man ſich aber 
nicht verſtehen wolte. Und ob zwar 
zu Itzehoe Konigl. Dennem. und 
Fürſtl. Holſteiniſche / wie auch 
Na 5 Oldenburgiſche Depu- 
tirte beyſammen / zu verſuchen / ob 
ein Vergleich getroffen werden koͤn⸗ 
te / weil aber die Daniſche von ihre 
Poſtulatis nicht weichen wollen / als 
zerſchlugen ſich die Tractaten, und 
Tönning bliebe blocquiret. 


Weil aber von den Danifchen 
an die Feſtung nicht Hand geleget 
wurde / wolten die Belagerten (die 
darinnen an Lebens Mitteln auch 
zum Krieg nohtwendigen Sachen / 
als Volck zu Roß und Fuß / auch 


Ammunition keine Noht hatten) 
Hertzeleld bekürſgchel. auch keine Gewalt an den Dani⸗ 
Und dann drittens / daß J. F. 
hl. zu Schleßwig Holſtein / 


ſchen veruͤben / ſondern weil ſie ver⸗ 
nahmen / daß die Herꝛn Mediatores 
embſig zum Haupt Friedensſchluß 
eileten / und zu der Erfolg gute Hoff⸗ 
nung war / haben ſie die blocquade 
mit 


und 


edult / uñ doch in guter Obacht 


Der Daͤ 
Aulaca... 


nen 


= Des 


daß noch zu Lande noch zu Waſſer 

man deroſelben nicht zu nahe kom⸗ 

Fbrgen men mochte / ertragen. Geſtalt S. 

Fürſtl. D. in ſelbſt eigener Perſon / 

bey nahe alle Nachte die Wachten 

beſuchet / und ſich uff den Aalen 

biß an den Morgen mit gar guter 

Reſolution, Gewalt mit Gewalt 
zu ſtewren / uffgehalten. 


CAP. V. 


Siſt auch den 27. Maj. der 
laͤngſt gewuͤnſchete Friede zu 
RG N zwiſchen S. K. 
Maj. und der Cron Dennemarck 
eines / und zwiſchen S. Koͤnigl. 
Maj. und Cron Schweden andern 


* 


Theils / faſt nach den juͤngſtengoth⸗ 


ſchildiſchen Vergleich / gemachet 

und geſchloſſen. Auch was wegen 

J. Fürftl. De zu a 

ftein / im mehr erwehnten Roht⸗ 
ſchildiſchen Frieden verglichen / und 
nachgehends durch beyden hohen 
Partheyen Herꝛn Commiſſarien 
tractiret, und endlich zu Kopenha⸗ 

gen den 12. Maj. ſty lo v. 1658. ab⸗ 

er Friede gehandelt und beſchloſſen worden / 
alles und jedes krafft dieſes Verglei⸗ 
ches / beſtes Fleiſſes zu beobachten 
und allerſeits getreulich und durch⸗ 
gehens zu adimpliren und Werck⸗ 
ſtellig zu machen / einhellig beliebet 


worden. Wie ſolches auß den 27. 


Artickel dieſes letzten Vertrages / er⸗ 
hellet. 


14. 


und gehöriger Wachtfamkeit/ alſo 


Selbige Friedens Puncte 
ſeynd im Diario Eurcpæo unter 


BR 

x * 
— > en 

7 


Maj. dises 1660, Hahns ⸗ 


zu befin tn re s 
Nach dem in Dennemarck/ auff au, 16% 
Erinnern des $ chs Hoff 
meiſter / reiff gen würde / 4 
was J. K. M ieſem letzten ö 

| Vo diebe und i 


| i gefährlichen Be⸗ 
gebenheiten gegen ihre Unterthaner 
angewendet / haben die HerꝛenGeiſt⸗ 
lichen / ſampt den Bürger + und 1 
Baurſtande beſchloſſen / ſich zu be⸗ Dance 


Dendwürdi· Es iſtdenckwürdig daß in dieſem 


Monat Majo, viel groſſe / wichtige 
und heilſame Dinge zwiſchen San; 


dern und hohen Potentaten ſich be⸗ 


| geben. WA 

| 1. Durch die Heyrath des Ko; 
nigs in Franckreich mit der Intantin 
von Spanien iſt aller Krieg zwiſchen 

| beyden Koͤnigreichen aufgehoben 

worden. | 

Annus 8 Ä 

1660. & den und Polen ſampt derer Allür- 


Majas fe. ten, als Kaͤyſer und Churfürft zu 


lices, 


Brandeburg / in der Oliva bey Dan⸗ 
| hig geſchloſſen. 

3. Iſt der lange geſuchte Friedens⸗ 

Schluß zwiſchen den zweyen Nordi⸗ 

KORAN zum guten Ende ges 

g racht. e 4 5 8800 * 

44̃. Hielte König Carolus II. Koͤ⸗ 

nig in Engelland / feinen froͤlichen 

a 18 prächtigen Einzug in Engel 

5. Der Hertzog von Churland / 

wie auch der alte Graff Königs⸗ 

marck / wurden ihrer gefaͤnglichen 

Hafft entlediget. 


RRR 
wol Fräulicher als Mannlicher Li⸗ 


unſerm gnadigften Herꝛn / gleich lande, 
dene geſchehen / umb derer Gemuͤh⸗ 


Es iſt den | mochten / nebenft zimblichen Sum⸗ 
de Sachen. 1660. Jahre / und ſonderlich im 


2, Iſt der Friede zwiſchen Schwwe⸗ 


ſo hart / und biß in die 12. Wochen 


Im folgenden Monat / als im 
Junio iſt der nachgebliebene Reſt 
der Allirten vollends auß dem Lan⸗ 
de gezogen. Den hohen Ofkcirern DieDäni 
wurde domahls von J. Fürſtl. D. hen aug de 


auch zuvor von dero Herꝛn Vater / 
hoͤchſtloͤbl. Gedaͤchtniß / an verſchie⸗ 


ter zu beſaͤnfftigen / daß fie den Uns 
terthanen kein ferner Uberlaſt thun 


men Geldes / ſchweren guͤldene Ket⸗ 
ten mit Conterfeiten verehret / aber 
ſelbige hatten doch wenig Nachdruck / en han 
wie ſchwer fie auch waren / wie es fenwenig. | 
mancher Holſteiner mit unwieder⸗ 
bringlichen Schaden erfahren hat. 


CAP. VI. 
Ey der continuirlichen Unru⸗ 
Ohe / ſo durch die 4. Armeen im 


Lande verurſachet wurde / 
auch Tönning von den Dahniſchen 


blocquiret gehalten werden muͤſte / 
hat des hochſtſeeligen Fürften Lei runder e 
che / der Gebuͤhr nach / zu ſeiner Nurssdönig, 
he Kammer nicht koͤnnen gebracht 
werden / hat derwegen ſo lange in 
Tönning auff dem Füͤrſtl. Haufe 
muͤſſen ſtehen bleiben / biß das Land 
von allen Feindfeligkeiten geſaubert 
worden. Darauff dann die Abfuͤh⸗ tler 
rung hoͤchſterwehnter Leiche den 26. der ef 
Septembr. vorgenommen / und mit leich. 
anſehnlichem Comitat nach Hu⸗ 
ſum gebracht worden / woſelbſt ſie 

t auffm 


| | 146. 
auffm Schloſſe in ein darzu wol zu 4 
bereitetes Gemgch geſetzet worden / 
biß man zu der Hauptbeſtättigung / 


zu welcher die Zubereitung noch et⸗ Er war ein guter Fuͤrſt / der 5 


was Zeit erfordert / gelangen kunte. ker reundp / * 
Und wurde der Tag zu der Hoch⸗ Des Landes ier. Die drey mit Ihm be · 
gun 5 graben ſend. 
etzung beſtimmet / den 30. Januarn Darauff habend Fürſ l. Durchl 

| des folgenden 1667. Jahres da dan Hertzog Chen Abc ua Hatdigung 

der Tag zuvor die Hoͤchfürſtl Leiche Februarüſ als an dero Geburts Ta⸗ * 

An- i66l. in einem anſehnlichen Seleite von ge auffm Rahthauſe in der Stadt Chriftion. 

[ HBuſum biß auff das Reſidentz auß Schleßwwig von der Land⸗und Kit; e 

N Gottorf und folgenden Tag mit ei. terſchafft die Huldigung empfan : 

tigung. ner noch anſehnlichern / einem für gen. Wie auch nachgehens von als 

. S — len Landen / Embtern und Staͤdten 

lichen Buche beſchrieben / und mit Si ee RER 129 

gar vielen Kupffern abgebildet wor. Des waza Fab DIE 

deu die Sede Seen ar one. e ei wanne 

DuhmaKirchen / gebracht / und in in e ſchickt / 

newes mit ſchoͤnen wol außgearbeie Haß eben aufdem Tag des Bandes Ri. 

teten ſchwartz in weiß Marmel rings erſchafft e 

herumb beſetztes Gewoͤlbe / (ſo zur und Staͤdte / durch den Eyd Ihm wor · 

kuͤnſſtigen Furſtlichen Begrabniß · den ſeynd verhaſſt. 

gewidmet iſt) mit hochanſehnli⸗ Een CAP vil 5 


chen Ceremonien beygeſetzet wor⸗ 

den: ee 
Durchl. Hertzog Chriſtian Ik 
brecht regierender Herz und Zertoe 


N Jahr 1662. hat S Furſtl. An.ıen. 
| e e eee . 
gend / mit welchen dieſer weiland ge⸗ „ e e 
weſene nunmehr ho chſteel 9 e Furt erwehlter Biſchoff zu Lübeck / Ihm Abra 
begabet geweſen ! hat man deroſe⸗ vorgenomenein Keife nach Sranddz kae 
ben zum ſchuldigſten Gedachtniß fol⸗ rei) zu thun „ felbiges Königreich 
gende Grab⸗Schrifft gemachet. und Köhig” Hoffſtadt durch zu rei⸗ 
rc | ſen und in Augenſchein zu nehmen. 
Hoe lub tres luctus Conduntur mar- Seynd derowegen S. F. Durchl. 
4 morz caufz, mit dero Gottorffiſchenumptmann 
Dun bonus, Aonidum cor, patrix- HerꝛDetloff von Ahlefeld / uñ mit eis 
due decus. nem jimfichen ſtarcken omi 50 
4 ol⸗ 
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bgeteiſet / und zur inte. 
on an ie 
zum Stadthalter / Heron Friedrich 
ble carb von Ahlefeld / uff Tremsbüttel und 


Durchl. geheimbten Cammer⸗und 

Land Raht / wie auch Amptmann 

zu Trittow und Reinbeck. 
Und zum Prefidenten , Herꝛn 


Vicarij 
Principis, 


manseck/ J. F. D. geheimbten Raht / 

Hoff⸗Cantzler und Amptmann zur 

Moorkirch / Thum ⸗Probſt des 

tiffts Hamburg / auff Satrop⸗ 

olm und Obdorff Erbherin, Sel⸗ 

bige Herꝛn haben neben J. Furftl. 

Durchl. Fraw Mutter unter weh⸗ 

render Reiſe die Regierung loͤblich 
GEFRESSEN 

Hertzog Au⸗ Her, Bruder Hertzog 2luguflSried? 


en rich / Coadjutor, des Stiffts Li⸗ 
reset. beck auch zu peregriniren außgezo⸗ 


gen / mit einem wol außgerufteten 
Comitat, und hat zum Hoffmeiſter 


mit genommen Herꝛn Bertram Po⸗ 


wiſch / und zum Vice Hoffmeiſter 
und Cammer⸗Juncker Friedrich 
Chriſtian Kielmann von Kielmans⸗ 


Steinhorſt / wie auch Seſtermoy 
a Erdher n, J. Far h 


Johann Adolf e a 


eck. J. F. D. halten ſich noch itzo in 
der Frembde auff. Zu deſſen fernern 
Fortgang GOtt Gnade und Se⸗ 
gen / und nach wol abgelegter Reiſe / 
eine glückliche Wiederkunfft verlei⸗ 
1 ö it 0 en 0 | 

Ihre Fuͤrſtl. Durchl. Hertzog 
Chriſtian Albrecht / nach dem Sie 


Holland / Braband / Franckreich / 


wie auch die Schweitz und ferner 
ein guten Theil von Teutſchland und 
andere Oerter durchgereiſet / ſeynd 
den u. Novemb. am Tage Martini 


glücklich wieder zuruͤcke in Holſtein 


ankommen / und ſich zu erſt bey dero 
Fraw Mutter eingefunden / iſt auch 
von deroſelben mit groſſen Frewden 


empfangen worden. Acht Tage 
hernach haben S. F. D. im Geleite 
dero Frau Mutter / Fraulein Schwe⸗ 


ſtern / und von vielen vornehmen 
Land⸗ und Hoff Adel / in guter Ord⸗ 
nung Ihren Einzug auff der Reſi⸗ 
dentz Gottorff gehalten. 3 
Auß Freuden / wegen der gluͤckli⸗ 
chen Wiederkunfft / geſchahe dieſer 
gluͤckwuͤnſchender Zuruff. 
St felix, fauftum ! Rediit ſpes optima 
M.atris, g 
Noſter amor, Patriæ Duxque decus- 
i que ſuæ. e 


SA Norder Volck / das umb und bey dem Polus leget / 
Nach halber Jahres Friſt die Sonne wieder krieget / 
BR So in der Ferne war: Daß ſie mehr fehen nicht 
„ Als nur den Silbern Mond und helles Sternen 
Wenn Phoebus wieder kompt zum Horizont gegangen / 


Liecht. 


Nach welchem alles Land gehabt ſo groß Verlangen / 


iR So ziehen bey fo hell und klarem Sonnen Schein 
Die Sternen erſter Groß auch ihre Straalen ein. Sol 
1 


Wiederkunft 
Hertzogehrt⸗ 
ſtian Al⸗ 
brechts. 
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Solch Gluͤck trifft uns auch jetzt: Wir ſehen unfre Som 
ach einem halben Jahr mit groſſer Freud un 
Man jauchtzet daß der Pol und nah gel 

Sampt Gottorff / ja auch ſelbſt der Himt 

Ogroſſer Gott / was Lob und Danck wil dir geb 

Daß du nach deinem Raht den Herꝛn haſt wollen: 


f * 


Und haſt nach unſerm Wunſch Ihn wieder hergebracht 
Geſund in gutem Glück / das mancher nicht gedacht. 
Dann das Verhaͤngniß hat zwen Herzen uns genommen 
Daß ihre Coͤrper nur entſeelet wieder kommen / 
Dties dritten Wiederkunfft der beyden Raub erſetzt 
Und unſer gantzes Land nun wiederumb ergetzt. 
De er:; / der du haft gemacht die Sonne, Mond und Sterne 
Die nah umb deinen Thron und hier ſtehn noch von ferne / 
Laß dieſe jenen gleich behalten ihren Scheinli / 
And ohne Finſterniß in vollem 450580 1 8 er 
Der Himmel gebe Taw / durch GOttes groſſe Guͤtt / 
Zu jriſchen unſer Land / und ſonderlich behuͤrre 
Ins unſern Herzn / d u 4 er 
en | An dieſen Stam bekleb und feinen Wachsthumb hat. 
CAP. VIII. auch an notwendige Erinnerung 
| * 923 | nicht gemangelt / dadurch daß / Gott 
O Je nun S. Fuͤrſtl. Durchl. gelobet / alles in einen simblich er⸗ 
Vic maſſen Ihre Heim⸗ kraͤglichen Zuſtand wieder geſetzet 
Reiſe beſchleuniget / und nun⸗ worden. Immaſſen dann S. J. D. 
mehr uff dero Fürſtl. Reſidentzge⸗ mit Hindanſetzung aller andern Ne⸗ 
fund wieder angelanget / haben Sie benſachen der Regierung ſich gar 
fort alle Ihre Gedancken dahin ge⸗ ruͤhmlichſt und mit groſſen je 
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2. J. O. 
Fegierung. wandt / wie fo wol bey Hofe als auff und Embfigkeit unermüdet / ſt 

dem i "+ nac 91 75 und unverdroſſen annehmen. 
nung wol zu gehen moͤchte / dero be⸗ Ki % N 
zuff Sie dann die alte Hoff / Cam- SOTT wolle J. J. D. unzehl⸗ „ 
mer / Cantzeley und andere Ord⸗ bare Jahre mit Geſundheit / gutem 
nung mit Fleiß durchgeſehen / an vie⸗ Gluͤck und friedlicher / geſegneter Re⸗ 
len Orten mercklich vermehret und gierung / zu Erhaltung dero Hoch⸗ 
gebeſſert / auch dergeſtalt publiciren Fuͤrſtl. Familie Land und Leuten zu 
laſſen / daruber Sie auch biß acto be⸗ erſprießlichen Wolfahrt / mildig⸗ 
ſtändig gehalten. Auſſer Hoffes und lich verleihen. Das gebe 
in den Landen und Emptern hates GO Tc! 4. 
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ſtein Be ſich König zu 
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dolff Hertzog zu eßw 
Holſtein an Carol. V. Kayſers 
Hoff 35. Hat Dithmarſchen be⸗ 
zwungen 40. In Engeland ge⸗ 
reiſet / Ritter worden 37. Gefahr 
bey einem Löwen 35. krieget pro 
RegeHifpan.contraBelgas ibid. 
wird Biſchoff zu Schleßwig 35. 
empfaͤhet die Lehen von Holſtein 


graz: der 5 Rt u Hol 


1 32.000 Schleßwig 5. halt Bey⸗ 
lager 36. Iſt geſtorben m. ein Ä 


Ezpitaphium 

. Hertzog Johan abe 
Sohn erſchoſſen 

Al Fan 2 Jnfula von Schweden m 


1 54 
Andreae Böſch berühterMecha- 
nicus 
Antonius Guͤnther Graff zu 05 
denburg gebohren 
f e abgebrandt zwey wahl 


| Ae Herbog Johan Adolffs 


Gemahl hohes Lob 1 iſt geſtor⸗ 
ben bi Pr a 


B. 
Beling (Oswald) g utes 806 110 
been Mutter date eine Kirche 


vor a ibid, 
Bibliothec guff Sotforff 136 
Bibliothecarii Sau geplündert 131 
Bilde (Andres) Daniſchen Feld⸗ 
Marſchall in Ig ehoe 121. wird 
be in Niedrichssde 22 


Biſchoffe in Denen oerden 
gefangen genommen 30. werden 
wieder loß gelaſſen ibid. 

mr auß Brod gefloſſen zu . 


burden Inſul außgeplünbert 


Botg er Schwed. Gener. Major 
Ba wol in Fuͤhnen und — 
bet todt 

Bragg (Jacob) Ammiral wild 
gefangen nach Kopenhagen ge⸗ 
fuͤhret 4 

Braͤmerforde eingenommen 120 

Brandenb. Churfuͤrſt kompt vor 
Gottorff an 129. auff We 


gelegen 
Bredenburg von Torſtenſohn! eins 
genommen. 99 
Bugenhagen Wittenberg. Su- 
perintend, ordnet in Denne⸗ 
marck Kirchen 3 30 


Calmar erobert 67 
Carolus Stadthalter in Schwe 
den en 2, bekrieget Ko⸗ 
nig 


5 8000 
vig Erich auff Gothland uñ wird 


geſchlagen 2. nimmt Norwegen 
ein z. ruiniret Schonen z. halt 


z 


HY 


ſich 7. Jahr in Polen auff ibid. 
verſteckt des Reichs Schatz und 


fleucht auß dem Lande ibid. den 


Ort woſelbſt der Schatz verbor⸗ 


gen zeigen Muͤnche an 6. wird 


wieder eingeruffen 7. ſtirbet. 9 


Carolus IX. Königin Schweden 


führet Krieg mit Ohriſt. IV. 64 
fodert den König Chriſt. IV. 
zum duell 65, ſtirbet ibid. 


Carol Guſtav wird König in 


Schweden nz. wirbet umb ein 
Gottorffiſch Fraͤulein 114. kompt 
mit der Armee auß Polen in Hol⸗ 
ſtein 121. auff Gottorff 127. zum 


andern mahl 123. zum dritten 


mahl 124. Tractiret die Got⸗ 


Chriſtian IL oder 


ter Hertzog Friedrichen 19. gro! 
ſe Schatzung ibid. gehorchet ei⸗ 
nem alten Weibe ibid. bekrieget 

die Schweden vergebens 19. zum 

andern mahl uͤberwindet fie 20. 
Undanck gegen die Holſteiniſche 
Soldaten ibid. Wird Koͤnig in 
Schweden ibid. Sein blutig 
Panquet grauſame Mordthaten 


20. 21. wird von Schweden und 


Dennemarck verworffen 21. ma⸗ 


torffiſche Herꝛſchafft im Felde chet ſich 

122. ſtirbt | 143 om̃t mit 
Cafimir König in Polen verſtehet ſtein vergeben 

kein Latein 5. gute Anordnung ner Schiffs Flotte 

deswegen im Lande. 5 24. wird gefänglich beygeſetzet 25. 
Chriſtianus I. Graff zu Oldenburg ſttket 27. Jahr gefangen / verzeihet 


wird König in Dennemarck und 
Norwegen 2. koͤmpt Konig Erich 
auff Gotland zu Huͤlff z. ſchlaͤget 
die Schweden daſelbſtz. Bey⸗ 
lager ibid. wird Koͤnig in Schwe⸗ 


den 6. wird wieder verworffen 7. 


guthertzig 8. Mildigkeit und Gu⸗ 
tigkeit ibid. wird mit einem Pfeil 
verwundet 9. belagert Stock⸗ 
holm ungluͤcklich ibid. ziehet 
Walfahrten nach Rom un wird 
vom Papſt beſchencket ro, bekom̃t 
Dithmarſen zur Lehn 11. laſſet 


I. wird die Cron 
Dennemarck angeboten / ſchlaget 
ſie ab 27. treibet die eingefallene 
Lübecker auß Holſtein und ver⸗ 
folget fie 28. wird nochmals zum 
Koͤnig in Dennemarck beruffen 
und kompt ibid. Scharmützel 
mit Chriſtoff Graff zu Olden⸗ 


burg ibid. laſſet die Pabſtiſche 


Biſchoͤffe gefangen nehmen 29. 
brin⸗ 


ie Lutherische Religion 


30. thut einem Munch zu Worms 
einen Poſſen 31. machet Ver⸗ 


buͤndnüß mit Schweden ibid. 


mit Kayſer Carol. V. ibid. Ein 
Engel zeigete feinen Todt an 32. 
iſt geſtorben ibid. 
Chriftianus IV. zum König erweh⸗ 
let 54. gekroͤnet 8. Beylager sy. 
Hamburg huldiget ihm 62. füh⸗ 
ret Krieg mit Carol. I X. Sveco 
64. wird zum Duel außgefodert 
65. Schiffart in Oſt Indien 70. 
wird Kreiß Oberſter 77. Fuͤhret 
Krieg wider Kayſer Ferdinand 
ibid. in Lebens Gefahr 75. bey 
Hoya 77. zu Waſſer 102. wird 
vor Kalenberg und Luther ge⸗ 
ſchlagen 76. 77. Schreiben wis 
der Hamburg in puncko Privile- 
gü des Elbſtroms 95. In puncto 
Subjectionis 96. Wird von 
Schwedischer Armer unveꝛmuht⸗ 


lich überfallen ibid. Urſache deſ⸗ 


9955 97. wird widerleget ibid. 
hut in Holſtein einen Einfall 
85. Nimbt den Nordſtrand ein 
ibid. Belägert Gottorff 88. ma⸗ 
chet Friede mit dem Kayſer 87. 
Mit den Schweden 1o6. Ver⸗ 
ehrt 2. halbe Cartaunen nach 
Gottorff 87. Sein hohes Lob 
100. iſt geſtorben ibid. 
Chriftianus V. geſtorben 106. 


Chriſt tan Albrecht Hertzog zu 


Schleßwig Holſtein reiſet mit 
der Ki 2 e von 
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Gottorff 127. Wiederkunfft aut 
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Dennemarck 141. wird gehuldi⸗ 


get 146. Reiſet in Franckreich 
ibid. Seine Wiederkunfft. 147 
Chriſtianopel mit Liſt erobert 
temp, Chriſtian. IV. 


eingenommen. 


6 
Chriſtianpreiß von Torſtenſohn 


99 
Chriſtina Koͤnigin in Schweden / 


wird gekroͤnet 111. Verehret 2. 
halbe Cartaunen nach Gottorff 
106, Leget Cron und Scepter ab 


23. Reiſet in Cavalliers Klei⸗ 
ibid. 


dern. 5 ibid. 
Chriſtoffer König zu Dennemarck 
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geſtorben. 


Chriſtoff Graff zu Oldenburg / 


zeucht nach Dennemarck / König 
Chriſtiern zu erloͤſen verlaſſen 27. 
von Chriſtiano III. geſchlagen 


28. In Kopenhagen belagert / ts 
* 1 


berwunden. | 9 
Eine Concubina wird in Schwe⸗ 
den zur Koͤnigin gekroͤnet. 4 
Copernicana Sphæra künſtli 
Werck auff Gottorff befindlich 
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* ſtreiffen durch Ditmar⸗ 
chen. | 79 
Czernecki Polniſcher General 
kompt vor Gottorff mit einer Ar⸗ 
mee. 2 


O. 


| Daͤniſcher 7. Jahriger Krieg mit 
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Schweden unter krid. IE. 44. 


Unter Chriſtiano I V. mit Carol. 
IX. 63. Mit dem Kayfer 75. 


mit Koͤnigin Chriſting. 96 
Daͤ⸗ 


vom Papſt beſchencket 1o. bekom̃t 


Dithmarſen zur Lehn 11. laͤſſet 


kom̃t mit ſtarcker 


24. wird gefänglich beygeſetzet 25. 
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ſie ab 27. treibet die eingefallene 


Luͤbecker auß Holſtein und ver⸗ 
folget ſie 28. wird nochmals zum 
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und kompt ibid. Scharmützel 
mit Chriſtoff Graff zu Olden⸗ 
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Biſchoͤffe gefangen nehmen 29. 
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einen Poſſen 31. machet Ver⸗ 
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iſt geſtorben ibid. 
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Hamburg huldiget ihm 62. führ 
ret Krieg mit Carol. IX. Sveco 
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65. Schiffart in Oſt Indien 70. 
wird Kreiß Oberſter 77. Fuͤhret 
Krieg wider Kayſer Ferdinand 
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Hoya 77. zu Waſſer 102. wird 
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Subjectionis 96. Wird von 
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